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Tagesschau.
Auf dem Flugfelde in Graudenz ereignete sich
E x p l o si o n s u n g l ü ck, wobei  4 Personen ge¬

riet wurden.
, In  M a i l a n d ist es zu  neuen Unruhen ge-^ururen.
. Wie aus Schanghai gemeldet wird, droht in  Chi *.t a

Ausbruch einer neuen Revolution.
. Der Konflikt zwischen den  Vereinigten
Maaten und Mexiko scheint eine  friedliche

' ung zu finden.

Zwei Kaiserreisen.
GD  Kaiser Wilhelm trifft heute in K o n o p i scht

J?®1 Besuche des österreichischen Thronfolgers ein. Die
«iter Blätter , an der Spitze die offziösen und dem Erz-

^Sog nahestehenden, maßen dem Ereignis eine besondere
^kdeutung bei. Sie liege darin , daß der Chef der deutschen

Herr von Tirpitz, seinen kaiserlichen Herrn begleite,
Zwar auf aus drücklichenWunsch des Gastgebers. Daran

Idie  Vermutung geknüpft, daß der Thronfolger den
tzverstänbjgen Rat des deutschen Admirals bezüglich der
kkreichsschen Flottcnpolitik hören wolle,

j, Niemand wird bestreiten, daß Herr von Tirpitz nicht
U* Eine Autorität auf maritimem und technischem Gebiete

öwar allerersten Ranges ist. Niemand kann leugnen,
Wohl kein Marineches je zuvor es verstanden hat, in

,E ^em Maße seine Mitbürger für eine bis dahin wenig
tot« '“te  Waffe zu begeistern und zu gewaltigen Opfern

.kreißen . Einen geschickteren Berater auf diesen Gc-
R,irö ^kr Erzherzog Franz Ferdinand daher wohl

^ finden können.

0̂ .̂ ir vermögen uns aber der Vermutung nicht völlig zu. Bietzen, daß auch bei dieser Gelegenheit der Versuch ge-
werden soll, Deutschland in der Mittelmeerpolitik
zu engagieren, als dies unseren Interessen entspricht.

.,,t  cs wohl an der Zeit , an das bekannte Wort des
ftottfr” blehrenthal zu erinnern , daß ein deutsch-englischer

./ " kt in der Nordsee Oesterreich-Ungarn unmittelbar
°M8êe- Genau so verhält eS sich mit Ser deutschen

tWj ö5nte an den Differenzen, die möglicherweise für
»tẑ keich im Mittelmeer entstehen können; sie gehen uns

Eclbar nichts an. Insbesondere die beiderseitigen
fcmc cn  haben ihre gegebenen Operationsfelder im Kriegs-
!<Û ' der Unterstützung der einen durch die andere
H0(jj Eine Rede sein. Irgend welche hierauf bezügliche Ab-
Hl(L l,8tw  können daher gar nicht in Frage kommen. Wir

C§ richtig , diese Gesichtspunkte klar hervor-
öamit aus dem erwartungsvollen Tone der Wiener

ör„, " ' cht irrige , zu weit gehende Schlüsse gezogen wer-
tkst'jj. 'k in Frankreich leicht zugunsten einer Politik aus-

werden könnten, die uns abträglich ist.
'tisch wohl noch interessanter ist die Fahrt des

E" Zaren nach Konstanza  zum Besuche des
H ije' ,tt  Herrschers. Sie ist dasjenige Ereignis , auf das
^ ^ .W°nnte Aufmerksamkeit der ganzen europäischen
">ehx^Ee konzentriert. Handelt es sich doch um nichts
^lstz weniger als um einen russischen Versuch, dem

&Er»Sphinx auf gem Balkan", wie Herr von
hätf-®ön iff Karo! nannte , den er zehn Jahre lang

Nähe beobachtet hat, ein Lächeln zu entlocken.
> cvjj*1 ist heute unbestrittcncrmaßcn der Schiedsrichter

Balkans . Dort ist eS Sie einzige Macht,
'/ '^ rische und finanzielle Kräfte unverletzt den
rtcö überdauert haben. Aber von seiner Haltung

als die Zukunft der Balkanvölkcr; sie ist
kntscheidend für das Machtverhältnis der europä-

3, 3m, or7 cn9Iupt,ett -
‘»ti 0ltci"Owmcnheit und Entgegenkommen schwächeren
i .^ESenüber gehörten gemeiniglich nicht zu den

Itenf- en  öer  russischen Politik . Rauhe Rücksichtslosig-
ihr mehr. Der Flirt Alexander III . mit dem

^kher der Schwarzen Berge, „dem einzigen
„ ^ en, ' "^ ands", bestätigt als Ausnahme nur die Regel.
!0lt i >ie russische Politik Rumänien gegenüber

Siegel abwcichi, wenn sie selbst die Person des
wenn endlich sogar eine verwandtschaftliche

', 5ön 8 wischen den Herrscherhäusern ins Auge gefaßt
«lg wuß Rußland schon ein ganz eminentes Jntcr-

Jst seines Schrittes haben.
■ /iieise des deutschen Kaisers ins verbündete

eilt  Gegcnzug gegen den russischen Coup auf-
die Anwesenheit des Großadmirals v. Tir¬

pitz den Rumänen vor Augen führen, daß cs eine deutsche
Seemacht im Dreibunde gibt? Uns dünkt, wir können der
Weitsichtigkeit und Klugheit des rumänischen Königs ver¬
trauen , der mit so bewunderungswürdigem Geschick sein
Staatsschisf bisher gelenkt hat. Wenn in den österreichisch-
rumänischen Beziehungen nicht alles so ist wie es im Inter¬
esse deS Dreibundes wünschenswert wäre, so ist die Besse¬
rung von einer demonstrativen politischen Aktion schwerlich
zu erwarten , sondern nur von einer staatsklugen, von höhe¬
ren Gesichtspunkten geleiteten Behandlung der nationalen
Probleme durch die temperamentvollen ungarischen Staats¬
männer.

Die Zeit ist überhaupt für Demonstrationspolitik auf
deutscher Seite nicht günstig. Der Fermentierungsprozeß,
der sich zurzeit in Frankreich vollzieht, legt Deutschland die
größte Reserve auf. Denn die stärkste Hoffnung der neuen
französischen Minister, sich und den Gedanken der Revanche¬
politik gegen den Willen öer Mehrheit des französischen
Volkes durchzusetzen, beruht auf der Hoffnung deutscher
Mißgriffe. Wir sind überzeugt, daß die heutige vorsichtige
und zielbewußte Leitung unseres Auswärtigen Amtes
diesem Umstande wohl Rechnung trägt . Fehler, auch an sich
harmlose Begebenheiten, namentlich, wenn sie einen demon¬
strativen Charakter tragen, können den Herren Bourgeois
und Delcasss Handhaben bieten. Daher würden wir uns
gar nicht wundern , wenn die technische Beratung des öster¬
reichischen Thronfolgers durch den deutschen Admiral zu
öer zukünftigen Gefahr öer Bedrohung der Mittelmeer-
küstcn Frankreichs durch deutsche Panzer aufgebauscht wer¬
den sollte. #

Stimmen der österreichischen Presse.
Das Wiener „F r e m d e n b l a t i" und die „Reichs-

post " widmen der Reise des deutschen Kaisers nach Kono-
pischt, in dessen Begleitung sich bekanntlich Großadmiral
v. Tirpitz befindet, warme Begrüßungsartikel . Das
„F r em d en b l a t t" schreibt it. a.: Es ist ein persönlicher
Freundschaftsbesuch, den der deutsche Kaiser seinem Freund,
Erzherzog Franz Ferdinand , abstattet. Aber dieser Freunö-
schaftsakt ist eine Bekundung der innigen Beziehungen, in
denen Persönlichkeit und Politik sich zu einem festen Bande
vereinigen, llnd wenn Erzherzog Franz Ferdinand seinem
hohen Gaste die Frcundschaftshand zum Willkommenreichen
wird, begrüßen auch die Völker Oesterreich-Ungarns den be¬
währten Freund und Bundesgenossen freudigen Herzens.
-- Die „Reichspost"  gibt der Ansicht Ausdruck, daß der
Besuch Kaiser Wilhelms in Kvnopischt von großer politischer
Bedeutung sei und daß bei diesem Besuch alle politischen
Geschehnisse und ihre Möglichkeiten einer eingehenden Be¬
sprechung unterzogen werden dürften.

Das „Echo Sfe Paris ".
lieber die Zusammenkunft in Kvnopischt schreibt das

,E cho d e P a r i s" : Bei der Unterredung wird es sich ohne
Zweifel um Marhiefragen handeln, und es zeigt sich von
neuem, welche Bedeutung die deutsche Regierung dem Pro¬
blem der germanischen Expansion im Mittelmeer bcimißt.
Die Unterhandlungen sind interessant, weil kein Vertreter
der italienischen Admiralität ihnen beiwohnt. In dem
Augenblick, wo die Rivalität zwischen Oesterreich und
Italien in der Adria wieder zugenommen hat, scheint
Deutschland sich nicht mehr zu beeilen, den italienischen
Interessen diejenige Aufmerksamkeit zu schenken, die Italien
durch seine reine Dreibundpolitik verdient zu haben glaubte.
Außerdem machte man merkwürdige Anstrengungen, den
König von Schweden zur Teilnahme an der Konferenz in

-Kvnopischt zu bewegen, Versuche, die allerdings völlig miß¬
glückten. Trotzdem hält die deutsche Diplomatie ihren Plan
aufrecht, der darin besteht, Schweden und Norwegen zu
einer Art Bündnis gegen Rußland zu einen. Man möchte
dem skandinavischen Staate die Rolle zuteilen, die einst die
Türkei und Rumänien spielten, nämlich, Rußland gegen¬
über eine übelwollende Neutralität einzunehmen oder gar
hinterlistige Gegner zu sein. Wir hoffen aber, daß man in
Stockholm und Kristiania Würde genug besitzt, und daß man
dort klar sieht, daß das europäische Gleichgewicht nicht von
Petersburg aus , sondern von Berlin aus bedroht wird.
(Aus diesem Unsinn spricht doch nur die Furcht vor der
Macht Deutschlands.) _

zum Mieden Des Möerm
oon« » m-Strelitz.

AuS Berlin,  12 . Juni , wird uns telegraphisch ge¬
meldet: Für den verstorbenen Großherzog Adolf Friedrich
fand heute Nachmittag 6 Uhr im Berliner Trauerhause,
Lützowufer 37, eine Trauerfcier statt, an öer außer den
nächsten Familienangehörigen auch die Kaiserin teilnahm.
Die Ueberführung öer sterblichen Hülle des Großherzogs
erfolgt kommende Nacht 12 Uhr unter inilitärischer Eskorte
nach dem Stettiner Bahnhof, von wo voraussichtlich morgen
früh 8 Uhr mittels Sondcrzugcs die Leiche nach Neustrelitz
gebracht werden wird. Vor dem Sterbehause ist auf Befehl
des Kaisers seit heute Vormittag 9 Uhr ein Doppelehren¬
posten des 2. Ulanenrcgiments aufgestellt.

Wie uns aus N c u str e l i tz, 12. Juni , gemeldet wird,
tritt der neue Großherzog Adolf Friedrich IV. die Regie¬

rung des mecklenburgischen Landes mit einer Prvkla-
m a t i o n an. — Es wird eine dreimonatliche Lan¬
destrauer und sechsmonatliche Hoftrauer  an¬
geordnet. Die Truppen wurden heute Vormittag auf den
jetzt regierenden Großherzog vereidigt. Die Leiche des
Großherzogs trifft am Samstag Vormittag 10,40 Uhr im
Sonderzug in Neustrelitz ein und wird nach einem feier¬
lichen Trauerempfang im Gartensaal des großherzoglichcn
Schlosses aufgebahrt werden.

Gute SreunDe unD getreue SMtant.
Keiner Partei hat es an unerbetenen Ratgebern

weniger gefehlt, als der uationalliberalcn . Das sind wir
seit langer Zeit gewöhnt. In diesen Umwerbungen einer
Mittelpartei braucht man an sich auch nichts Auffälliges zu
finden, da es nahe liegt, daß man rechts und links taktische
und sachliche Annäherung an sie sucht. In den letzten
Jahren hat aber dieses Hineinreden in die inneren Partci-
verhältnisse, dieses mitunter etwas aufdringliche Rater¬
teilen und dieses oft gewaltsame Umwerben einen Umfang
erreicht und eine Art angenommen, die schlechthin unerträg¬
lich geworden sind. Wenn gute Freunde und getreue Nach¬
barn sich dabei noch die gesellschaftliche Unart des Horchens
am Schlüsselloche aneignen, um dann allerhand Klatsch mit
der Miene des Wissenden in die für Sensationen empfäng¬
lichen Prcßorgane hineinzukolporticren, dann wird die
nationalliberale Partei gut tun, all dieses mit der Gering¬
schätzung und der verachtenden Gleichgültigkeit zu behan¬
deln, die es verdient. Der Zweck solcher parteigegnerischen
Auslassungen der letzten Monate liegt ja auf der Hand.
Man glaubt in dem bekannten ZentralvorstandSbeschlusse
über die Möglichkeit der Auflösung der Sonderverbände
und in der sich hieran in der Parteipresse, sowie in den
Parteiorganisationen anschließenden Diskussion Symptome
der Zersetzung der nationalliberalen Partei zu erblicken.
Nachdem die Auslösung der Sondervcrbände sich zurzeit als
unmöglich erwiesen hal, vermeint man die hierüber in ein¬
zelnen Parteikreisen ' vorhandene oder vermutete Mißstim¬
mung durch hetzerische Auslassungen soweit steigern zu
können, daß die öffentliche Erörterung dieser Frage durch
einen tausenököpfigcn, also einer Volksversammlung ähn¬
lichen Parteitag schließlich unheilbare Wunden hinterlassen
und unüberbrückbare Gegensätze schaffen müßte. Man hofft
durch solche planmäßige Hetze für den kommenden Bcr-
tretertag einen Verhandlungston u. eine Diskussion zu er¬
zwingen, an deren Ende die Sezession links oder rechts
stünde. Diese Hoffnungen, wie man sie zumal auf der
Linken beobachten kann, werden sich als völlig eitel er¬
weisen. Wenn je eine starke, durch Absplitterungen nicht
geschwächte nationallibcrale Partei notwendig war , dann
in diesen ernsten Zeiten. Die auswärtige Lage rückt immer
gebieterischer, vorweg vor allen übrigen partei¬
politischen Erwägungen , in den Vordergrund vaterländi¬
scher Politik . Sie verlangt von der Partei öer Reichsgriin-
dung, daß sie sich so stark wie irgend möglich öer Reichs¬
leitung für jedwede nationale Arbeit zur Verfügung stellt
und daß sie ihre Taktik und ihre allgemeinpvlitische Haltung
diesem höchsten Zwecke und Ziele staatsbürgerlicher und
vaterländischer Betätigung unterordnet . Zu dem gleichen
Ergebnis führt die Beobachtung der immer verworrener
sich gestaltenden inneren Lage. Wer an deutlichen War¬
nungszeichen nicht blind vorübergegangen ist, der weiß, daß
hier schwere Krisen bald und leicht Heraufziehen können,
wenn nicht schon im Anzuge sind. Für diesen Fall die
nationalliberale Partei in ihrem Gefüge und in ihrer na-
tionalpolitischen Stoßkraft zu schwächen, wäre verbrecheri¬
scher Wahnsinn. Es gilt vielmehr, sie stark zu machen und
stark zu halten in dem alten guten nationalen Sinne , der
ihr Dasein einst schuf und ihren Fortbestand durch die Jahr¬
zehnte des neuen Reiches weiter rechtfertigte. Diese Er¬
kenntnis wird in der nationalliberalen Partei um so
größer und einheitlicher werden, je öfter und je eindring¬
licher ihr von guten Freunden und getreuen Nachbarn zü-
geredet wird, an sich das Harakiri zu vollziehen. Das Ge¬
fühl der eigenen Unentbehrlichkeit wird die Partei abhalten,
sich selbst lachenden Dritten zum Erbteil anzubicten. Eine
leicht nicht lerne Zukunft wird namentlich erweisen, wie,
recht alle die handelten, die von keiner Mißstimmung, und
mochte sie noch so begründet und noch so tiefgehend sein,
sich dazu führen ließen, das Parteibanner zu verlassen.

*

Die nationalliberale 'Fraktion des preußischen
Abgeordnetenhanses

schreibt uns : „DaS „Berliner Tageblatt " erhält fortgesetzt
von angeblich nationalliberaler Seite Mitteilungen über
innere Vorgänge in der nationnlliberalen Fraktion des
Landtages. Die strenge Vertraulichkeit der Fraktivusver-
haudlungcn verbietet uns unter allen Umständen ' jene
Mitteilungen zu bestätigen oder zu dementieren. ' Keine
Provokation irgend welcher Art wird »ns bewegen, diesen
Boden zu verlas,em Wenn jene Mitteilungen wirklich von
nationüllibcraler Seite herrührten , so würde sich der Ein¬
sender, wie c-> rn der Fraktion unter allgemeiner Zustim-
rnutlraÊ ^llesprochen wurde, eines groben Vertrauens-

^ ^chen. Wsp müssen es dem „Bert . Tagc-
weiter zur Ablagerungsstätte

für solche Bertrauen «brüche machen will. Die befreundete
ipre,fe, dessen sind wir sicher, wird sich trotz der angeblich

" ^twnalliberaler Quelle" stammenden Mitteilungen
a 1,011  ftdem Versuch, die strenge Ver-
traullchteit der Fraktionsverhandlungen zu durchbrechen,fernhalten.
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Sn der MM der DcoBiforifdiPti Mennig.
Von unferm nach Mexiko entsandten Sonderberichterstatter.

T o r r c o n, 20. Mai.
Nur wenige deutsche Zeitungsleser werden auch nur

einigermaßen über den Gang ö,er.Dinge und die gegen¬
wärtigen Verhältnisse in Mexiko orientiert sein, verraten
doch sogar in den Staaten weite Kreise eine steigende Un¬
kenntnis . Und doch handelt cs sich seht um Mexikos end¬
gültiges Schicksal. i

Nur schwer läßt sich ein einigermaßen objektives Bild
gewinnen: zu sehr trüben auf beiden Seiten Rassengegen¬
sätze, Geschäftsinteressen, alteingewurzelter gegenseitiger
Haß den Blick.

Ein kurzer geschichtlicher Exkurs ist unerläßlich zum
Verständnis der Lage. Das Regiment Porfirio ' Diaz, der
jahrzehntelang mit eiserner Faust das Land in Rühe ge¬
halten, brachten zwei Ursachen zu Fall . Diaz stützte sich auf
die besitzenden Klassen, auf Kirchen und Großgrundbesitz,
und im Laufe seiner Regierung ist viel Unrecht aufgehäuft
worden gegen die ärmeren Schichten. In der Theorie ist in
Mexiko die Leibeigenschaft1810 aufgehoben worden, aber
praktisch bestand sie noch unter Diaz. Die Landarbeiter und
Viehhirten , die Peone, durften die Hacienda ihres Herrn
nicht verlassen, solange sie in einem Schuldverhältnis stan¬
den. Dies jedoch zu einem dauernden zu machen und damit
die Praxis der Leibeigenschaft der Peone, war den Hacien¬
dados ein Leichtes. Dann hat mast durch wenig saubere
Machenschaften die Indianer um ihren Grundbesitz geprellt.
So war es einem Volksführer ein Leichtes, die Massen
gegen die Regierung Diaz aufzuhetzen. Allein diese Re¬
volutionen wären ergebnislos verlaufen , wenn nicht ein
zweites Moment öazugckommen wäre. Die Vereinigten
Staaten hatten das Regiment Porfirio Diaz satt. Er war
ihnen zu selbständig und zu unbeugsam. Die Konzessionen,
die er an die Amerikaner abließ, waren gar zu mager. So
unterstützten sie die Revolution mit Gold und Waffen. Als
Diaz sah, daß er gegen die Amerikaner nicht ankönne, ver¬
zichtete er rechtzeitig. Maöero wurde nun Präsident . Nach
kurzer Präsidentschaft gewannen die Federalen , das sind die
besitzenden Klassen, die Oberhand. Gegen Maöero empörte
sich einer seiner Generale — Huerta . Maöero wurde ge¬
fangen genommen und bekanntlich bei der Ueberführung in
ein anderes Gefängnis erschossen. Sein Nachfolger wurde
Suerta . Mit viel Glück begann dieser die Pazifizierung des
Landes und war mit dieser nahezu fertig, als wiederum die
Amerikaner eingriffen. Sie hatten bei Huerta wenig freund¬
liche Gesinnungen für sich gefunden. Alle europäischen Groß¬
mächte hatten Huerta anerkannt,' die Vereinigten Staaten
verweigerten die Anerkennung. Wilson erfand den groß¬
artigen Bluff von den ethischen Gründen , aus denen man
Huerta , den Verräter und Mörder , nicht anerkennen könne.
Ich habe Amerikaner getroffen, die faktisch ernst dabei
bleiben konnten, wie sie mir feierlich erklärten , daß von
dieser Tat Mlsons an eine neue Epoche in der Welt¬
geschichte datieren werde, eine Epoche, in der nicht Gewalt
und List, sondern lediglich ethische Motive die Beziehungen
der Völker zu einander regeln.

Jedenfalls unterstützten die Amerikaner offen und
heimlich die Konstitutionalisten, die in Carranza und später
in Villa geschickte Führer fanden. Wilson hob das Wafsen-
ausfuhrverbot , das Taft erlassen hatte, auf und auch als es
auf den Einspruch des Senates wieder erlassen wurde,
änderte dies in praxi wenig. Einer der Rebellenführer er¬
klärte mir kaltblütig : Wir kriegen von den Amerikanern
soviel Waffen, wie wir wollen. So ist das Embargo, das
scheinbar so streng gehandhabt wird, daß nicht einmal der
Korrespondent eine Waffe zu seinem persönlichen Schutz
behalten darf, eine alberne Form . Die Partei in den Ver¬
einigten Staaten , die mit den Konstitutionalisten Geschäfte
macht, findet Mittel und Wege, ihnen Waffen zuzuführen.
Und nicht nur Waffe«, sondern auch Uniformen, Aus¬
rüstungsstücke und Heeresbedarf jeder Art. Zahlreiche
Amerikaner sollen auf Seite der Rebellen fechten, vor allem
ihre Artillerie und Maschinengewehrebedienen. — Wieweit
dies zutrisft, werde ich ja bald sehen.

Es ist ein Geschäft, bei dem beide Teile zu verdienen
hoffen. Die Amerikaner Senken mit dem Sieg der Kon¬
stitutionalisten die Regierung des Landes in der Hand zu
haben und ihre Rechnung präsentieren zu können. Die
Führer der Konstitutionalisten aber nehmen die Hilfe der
Amerikaner gegen Huerta , den sie noch mehr hassen als
jene, gerne an. Sind sie erst mit Huerta fertig, so wollen
sie den Amerikanern schon die Zähne zeigen. Die jetzige
große Freundschaft der Rebellen mit den Amerikanern
kann eines schönen Tages sehr ins Gegenteil Umschlagen.

Nur wenn man dies berücksichttgt, kann man die schein¬
bar unverständliche Haltung Villas bei Ser amerikanischen
Intervention und die Gefahr verstehen, in der die Frem¬
den bet jeder neuerlichen Komplikation der Lage schweben.

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nummer 37 der

„Horen" enthält : . _ ,
„Was Ludwig Richter in uns bewegt", von W. Lentrodt.
„Schlaf", von Nikolaus Lenau.
„Die Augst vor Erkrankung", von Dr . med. W. Teschen.
„Aus Fifis Tagebuch", von W. Reiche. Wiesbaden (Fort¬

setzung).
„Bei Chinesen zu Tische", von Dr . H. Bethgc.
„Aschtharoth". Erzählung von C. Spielmaun . Wiesbaden.
„Bilderbogen fürs Haus", aus der Mappe eines Familien¬

vaters.
„Lustige Ecke." _

WMMwMWt»b«6M ui Mit.
(Lebensabschnitteines Komponisten.)

Von Erich Julius.
(18. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Frau Maria hatte gewartet bis zuletzt.
Als Held nicht erschien, ging sie langsam in die Garde¬

robe, immer noch hoffend, daß er daran Nächte, sie zu Haus
zu bringen , oder ihr doch zu sagen, daß sie allein gehen
möge. — Ihre Hoffnung war vergeblich!

Die Nacht fand sie knieenö an den Betten ihrer Kinder,
um Ruhe zu suchen gegen den tobenden Schmerz, und Kraft
im Gebet zu finden, das unsagbar Schwere, und für den
kommenden Tag.

Ein leises Geräusch draußen vom Gange her schreckte
sie auf: Was war das ? Ein Huschen und dann Stille , ein
Gedankenblitz, und mit einem Satz war sie an der Tür . —
Sie öffnete mit vor Erregung klappernden Zähnen:

„Viktor"! — — Ich wollte sehen, ob Du schliefest, sagte
Held! Ich bedaurc, daß ich Dich allein lassen mußte, und
mußte zu Dir , um Dir das zu sagen. — Ich bin schon eine
Weile daheim: aber es ließ mir keine Ruhe : ich konnte
nicht schlafen, che ich mich überzeugte, daß Du gut zu Haus
gekommen bist, und ohne Dich gesehen zu haben! — Ver¬
zeihe mir Maria , und nun gute Nacht! er reichte ihr die
Hand und wollte gehen. — Frau Maria hielt ihn fest. —
„Viktor,,! sagte sic noch einmal.

Was mußte wohl alles in dem Wort gelegen haben und
in dem Ton , der wie ein Aufschrei klang?

Als die Amerikaner Veracruz besetzten, ging auch
durch den konstitutionellen Norden Mexikos ein Sturm
der Empörung. Dieser Stimmung fügte sich Carranza , in¬
dem er das Vorgehen der Amerikaner als einen unfreund¬
lichen Akt gegen das Land erklärte. Villa dagegen sah zu¬
nächst nur die neuerliche Hilfe, die ihm die Amerikaner
gegen den Erbfeind boten und stellte sich auf ihre Seite.
Er konnte dies bei seiner unvergleichlich größeren Popu¬
larität auch eher riskieren , ohne der Bestechung durch die
Amerikaner geziehen zu werden, zumal diese sich mit der
Erklärung beeilten, ihr Vorgehen richte sich nur gegen
Huerta und diene lediglich dazu, ihm die Zufuhr abzu-
schneidcu.

Was nun ? — Wenn diese Zetten Deutschland erreichen,
ist Huerta möglicherweise schon gestürzt, wenn es ihm nicht
doch noch vorher gelingt, einen amerikanisch-mexikanischen
Krieg herbeizuführcn, in den auch die Konstitutioualisteu
hineingezogen werden. Aber selbst den günstigsten Fall
gesetzt, die Rebellen erobern die Stadt Mexiko, und Car¬
ranza oder ein anderer Führer wird Präsident . Es ist sehr
wahrscheinlich, daß sich bei der Teilung der Beute die Re¬
bellen untereinander in die Haare kommen werden. Allein
auch wenn dies nicht der Fall sein sollte, wird das Land
kaum zur Ruhe kommen. Eine von den Förderalen an¬
zettelte Revolution wird die Folge sein und die Ameri¬
kaner dann doch zu der Intervention zwingen, die sie jetzt
so ängstlich zu vermeiden suchen. DaS aber bedeutete einen
langwierigen und verlustreichen Krieg, wenn auch fein
Ende kaum ein anderes fein kann, als daß die Sterne und
Streifen bis zum Panamakanal wehen.

Deutschland hat hieran kein Interesse . So können wir
nur hoffen, daß es dem Land gelingen möge, aus eigener
Kraft eine starke Regierung zu bilden, möge diese nun
föderal oder konstitut-onell heißen. In der gleichen Lage
sind England und die übrigen Großmächte, die in Mexiko
Interessen haben. England , das Huerta mehr oder weniger
heimlich unterstützt, hat ja lauge erfolgreich verstanden, dem
amerikanischen Einfluß Paroli zu bieten. Es braucht die
Oclauellcn Tampicos, zumal es beginnt, bei seiner Kriegs¬
marine Oelfeuerung cinzuführen. Kommt jedoch das Land
unter amerikanischen Einfluß , so hat die englische Pierron-
Gesellschaft wenig Hoffnung auf neue Konzessionen.

Die Sympathien der Deutschen hier im Lande stehen
durchaus auf seiten der Föderalen . Sehr natürlich, da
sie ja unter deren Regiment gute Geschäfte gemacht haben.
Seit die Konstitutionalisten siegreich Vordringen, versucht
man jedoch, sich mit diesen gut zu stellen. Hier in Torreon
ist ein erfreulicher Anfang gemacht worden. Es sind ein
paar Deutsche hier geblieben, die alle Stürme glücklich
überstanden haben und die ein gutes Verhältnis mit den
neuen Machthabern angebahnt haben.

Was ich hier von dem konstitutionellen Regiment sehen
kann, ist recht erfreulich. Man merkt hier so nahe dem
Felde nichts vom Kriege. Die Geschäfte gehen wieder ihren
normalen Lauf, wenn auch noch der größte Teil der Frem¬
den geflüchtet ist. Man hat den Eindruck persönlicher
Sicherheit in der Stadt . Dabei mußten die Konstitutiona¬
listen unter sehr schwierigen Verhältnissen ihr Regiment
aufrichten. Vor allem hatten sie keinerlei finanzielle Basis.
Es gibt auch nicht ein Stückchen Metallgeld im Lande.
Selbst die kleinste Münzeinheit ist ein bedruckter Papier-
fchen. Natürlich ist das Geld sehr im Werte gesunken, aber
daß es überhaupt möglich ist, es ohne jegliche Deckung und
Garantien im Umlauf zu halten, ist erstaunlich. Aller¬
dings stecken auch hier wieder die Vereinigten Staaten da¬
hinter , die dies Geld in Zahlung nehmen.

Carranza , der Organisator des Landes, der hier seinen
Regierungssitz hat, weilt augenblicklich in Darengo . Schade,
ich hätte ihn qernc gesehen und gesprochen. Allein die
Schlacht in Saltillo hat begonnen. Ich käme gerne noch zu¬
recht und so will ich mit dem nächsten Militärzug zu Villa,
dem Feldherrn . Colin Roß.

*

Friede in Mexiko?
Der Meldung aus Veracruz  gegenüber , daß die

Lage in Mexiko sich verschärft habe, wird unter der Ueber-
schrift„Friede in Sicht?" von der „Frkf. Ztg." folgende Mel¬
dung aus New - Aork  veröffentlicht:

Die Lösung  des mexikanischen Problems gefun¬
den und gesichert!  So heißt es in Berichten usid
Acußerungen der heutigen Morgenblätter , nachdem di«
Stimmung wieder einmal ganz plötzlich umgeschlagen ist.
Erst die nächsten Tage werden zeigen können, ob dieser
Optimismus seine Berechtigung hat. Darüber , daß die Ver¬
handlungen in jedem Falle noch einige Zeit sich hinaus¬
ziehen mögen, ist man sich überall klar.

Nachdem gestern den Tag über wiederholt aus Niagara
Falls gemeldet worden war , Huertas Delegierte weigerten
sich, der Zulassung eines Konstitutionalisten als proviso¬
rischen Präsidenten zuzustimmen, vollzogen sie abends vlotz-

lich eine Schwenkung und verzichteten darauf , daß Huetl
bei der Auswahl des provisorischen Präsidenten em
Stimme haben solle. Dieser Verzicht Huertas wird als
erste große Schritt zum Frieden betrachtet, wenn die uteWrl
nischen Delegierten innerhalb ihrer Befugnisse gebneo
sind, und wenn in dem Verzicht nicht irgendwie eine F'»
liegen sollte. Das erste kann man sich schwer vorstellen,
ist aber natürlich nicht ausgeschlossen: der zweite v
könnte bei Huerta , der sich bisher immer als ein höchsts
rissener Staatsmann gezeigt hat, nicht wundernehmen.

Inzwischen haben die Delegierten der südamerikanM
ABC=<Staaten die Korrespondenz mit Carranza veröfsew
licht. Nachdem sie hierdurch zu erkennen gegeben
daß sie den Führer der Rebellen jetzt aus dem Spiele last
wollen, erklärt dieser nun plötzlich seine Absicht, Vertre .
zu den Verhandlungen zu entsenden. Ob dies ein ^ <
geben seines bisherigen Standpunktes bedeutet, ist " -
nicht klar. Sollte Huerta wirklich der Ernennung
Konstitutionalisten zum provisorischen Präsidenten »ov
fiöc" zustimmen, so wäre das die glatte Kapitulation
Carranza , und dieser könnte danach auch zu dem welle
Verlauf der Vermittlungsaktion volles Vertrauen
Aber vorerst ist die Nachricht von Huertas Rückzug »
doch mit Vorsicht aufzunchmen.

Sie illMli euonnnng. .
Von einem griechischen Ultimatum an die Türke ,

zwar in Berlin  an amtlichen Stellen nichts beka
Man zweifelt aber nicht, daß es zu einer scharfen o .
fpitzung  zwischen den beiden Staaten kommen
falls' es der türkischen Regierung nicht gelingt, der n
Wanderung der Griechen aus Kleinasien Einhalt M j
Die Vermutung liegt nahe, baß Griechenland u. a. rn
Jnselfrage zu Zwangsmaßregeln schreiten wird.

Aus Athen  wird gemeldet: Da die systematischen: ^ '
folgungen der Griechen in Kleinasien trotz der wiedery
Zusicherungen der Pforte andauern , ist gestern der Minn
rat zusammengetreten, um die kritisch gewordene Lage °
prüfen. Nach Beendigung des Ministerrats '
Ministerpräsident VeniseloS und der Marinemiuftter "
König die gefaßten Beschlüsse vor. Die öffentliche MeM -
ist äußerst erregt. Die Abendblätter geben der Regier»
in lebhaften Ausdrücken den Rat , nichts zu vernachlall
um dem durch die Grausamkeiten der Türken unyac
gewordenen Zustand ein Ende zu machen. Aus w
wird gerüchtweise gemeldet, daß Aiwali in Flammen ’

Beniselos erklärte in der Kammer: Die Regieru ^
weiß, daß die Leiden der Griechen kein Ende nehmen “ „
daß sie sich nicht damit begnügen kann, Tranen zu rr»» ^
und das Elend der Opfer zu mildern . Ich glaube, et|
zu muffen, daß, abgesehen von Verlusten unserer
leute, kein Tag vergeht, ohne baß die Verträge und „j
der Griechen und die internationalen Gesetze ver
werden.

Schmiergelderunwes en.

Er bannte ihn. — Er trat auf die Schwelle des Zim¬
mers . und nun im Licht sah er ihr verweintes Antlitz. —

Sie trat an seine Seite , damit er die Dual in ihren
Zügen nicht lesen könnte, welche die letzten Stunden dort
eingegraben haben mußten. „ . „

„Setze Dich!" sagte sic mühsam sich beherrschend. „Er¬
zähle Deinem Schwesterchen alles, was Du erlebt/ —

Er lächelte froh vor sich hin, faßte ihre Hand. — „Du
interessierst Dich auch für „Sie "? fragte er geschmeichelt.

„Wie ich begeistert bin, Du glaubst es nicht !— Ich liebe
sie mit Dir und durch Dich!"

Er sah sie an: „Maria ! — Das vergesse ich Dir nicht!
Nun sollst Du auch alles wiffcn."

Nach einigem Schweigen begann er:
„Denke Dir : — der Sänger ist ihr Sohn ! — Gleich

nachdem wir zusammen das Podium verlassen hatten, stellte
er mir seine — „Mutter " vor ! „Seine angevetet und ver¬
götterte Mutter !" — Und Sic ? — Nun Du hast ja die Har¬
monie der Beiden, im Kurhause bei uns gesehen! — Ein
Verhältnis , wie es aus Erden selten vorkommt.

Sie heißt Ginharda von £ ! — —
Nach Schluß des Konzerts," fuhr er fort, „erwartete uns

eine große Anzahl Menschen am Ausgang! — Mau wollte
uns durchaus feiern! Mir blieb nichts anderes übrig,
trotzdem ich mich gar nicht wohl fühlte, als mich in mein
Schicksal zu ergeben, denn — der Sänger , also Herr von X-,
— und ich, waren jeder von einem Cordon von Menschen
umringt . In dem Augenblick aber mutz Eiuharda entflo¬
hen sein, denn sie war plötzlich verschwunden und „Her¬
bert" — ihr Sohn , beruhigte mich und sagte, — sie tue das
immer so.

So waren wir denn mit einem Teil unserer Verehrer
aus der Kurgesellschaft recht fröhlich beisammen! — Das
war Alles, heute Abend.

Ich habe mit Herbert Bruderschaft durch Händedruck
und Umarmung geschlossen, bei unserem Auseinandergehen.
Er bat mich, ihn „Du" zu nennen ! Er fühle sich so sehr zu
mir hingezogen, als kenne er mich schon unendlich lange
und mehr!

Das ist ja nicht zu verwundern, da unsere Kunst uiP
vereint hinausträgt in höhere geistige Sphären ! — Ich muß
sagen: Er ist ein ganz besonderer und ein entzückender
Mensch!"

Langsam, ganz langsam fügte er nachdrücklich hinzu:
„Jbr — Sohn !" — Nach kleiner Pause fuhr er kork:

Die Schmiergelderprozessehäufen sich, gewiß, nicht ^
halb, weil die Unsitte des Schmierens plötzlich hier uv ^
wie eine verheerende Seuche um sich gegriffen hatte-
dern nur , weil man jetzt erst recht zu sehen anfangt,
man früher nicht gesehen hat. In Spandau  ist am
nerstag der Schneidermeister Otto Leopold Jahnke
Beleidigung des Unteroffizierkorps des fünften
regiments zu Fuß zu hundert Mark Geldstrafe ver
worden, weil er die Unteroffiziere dieses Regiment ^
passiven Bestechung beschuldigt hatte. Das Gericht stet1
in seinem Urteil zwar fest, daß der Wahrheitsbeweis.Ätfi
ständig mißlungen" sei, es erkennt aber an , daß tatw
Mißstände aufgedcckt worden sind. So mußte bei
weisaufnahme ein Lieferant zugeben, daß er einem x gt<
wcbcl einmal für seine Bemühungen ein Geldgescye
macht habe: und wenn die Frau des Angeklagten SM ^
bekundete, daß ihr im Laden oftmals von Feldrvm>ec>̂ .^
sagt worden fei: „Wer keine Prozente zahlt, erhalt $
Lieferung", so gibt das gewiß zu denken. Wer das
tifche Leben kennt, wird sich über solche Enthüllungen m
wundern : cs wird verhältnismäßig häufiger gestM' » sieht
man annimmt , und in den Kreisen der Geschäftswr M,
man darin leider allzu oft gar nicht einmal ettuav̂ j-
stößiges mehr. Schmiergclöerprozeffe werden amy ^ ttwenig daran ändern : mehr ließe sich davon erwarten, jje<
die kaufmännischen Vereinigungen  j jef
mühen wollten, in ihren Kreisen der raschen Locker»
Berufsmoral entgegenzuwirken und jegliche,
nur verschleierte Bestechung zur Erlangung
Lieferungen als unlauteren Wettbewerb zu Drattw^wie zu verfolgen und mit den ihnen zu Gebote I
organisatorischen Strafmitteln zu ahnden.

Dn'aE
Frau!

Auf keinen Fall hätte ich Dich warten lassen- ^ ^ en-
' - Ich war aber wirklich gleich einem Gesa»»

- Man hielt mich fest.
Und fpäter —, mußte ich annehmen, Du seist» „

dort." . ... ^ Ä®
„Ich dachte wohl irgend Aehnliches!" sagte sie. öCltia®

weiß, daß Du zu vornehm bist, um Jemand s» „
lässigen! —" _ „„r DtK-

„Ja, " sagte er, zu ihr hinlächclnd, „und nun S „
„Bist Du nun beruhigt ?" «.aviorge- J
„Ja !" sagte sie, „ich danke Dir für Deine

Hütte kein Auge zugetan! Nun werde ich Miare ^ nw
Es lag ihr noch auf der Zunge zu frage« : „ ^

gen?" — Aber sie beherrschte sich noch zeitig- ^ gcht, *
Er erhob sich und sagte ihr herzlichi , jfir

freundschaftlich, aber nicht zärtlich. — Er luv' „fest
nicht die Gand. Ihm wäre das als einer Unw» ^ er!'
möglich gewesen, denn er hatte Ginharda lM '.,,^zelt
Mal die Hand geküßt, und was er dabei empju» Ie  ziev̂ .
das, — das mußte er noch einmal durch seine u"®je
lassen, — um die Seligkeit zu fassen, zu begreU, n
sich daran zu — gewöhnen, daß er ihr leibhal *
war, daß - — — "- ü Das

Weiter ging sein klares Denken nicht! WEx»
in dem Rausch von unsagbarem Glück und o ^ ;
empfinden, das seine Sinne umfangen hielt u«o
zu doppelter Empfindung spannte!

„Ginharda !" so schrieb er in fein Tagebuw-^-̂
Wie der Frühling mit seinem Zaubersta ^ jietf -g

und den Menschen erlöst zu neuem Treiben, n» ^ D»cha
ben, nach der Herrschaft des Winters , — ' ctlÖ\e"
mir , so erschienest Du in meinem Leben! — ö &
mich! Sonne ! — Ginharda!

Mir gabst Du Leben und Wärme! — ";}ttCg «,$
Licht und Kraft! — Ginharda ! Sonne uie
Daß ich Dich noch faiid, teure Seele ! — ■,
fand! Ich jauchze und weine vor Glück! . ^ rn

Am nächsten Morgen erwachte er mit c 9 et ^,c
kannten Glücksgefühl. Voller Elastizität H'^ te et,
seinem Lager auf und viel schneller als sonst §0»^
er meinte, sehr sorgfältige Toilette. —.7- r . te  et -' s.

Auf der Treppe im Hinabgehen überleg ^ @ec V >if£
er bei Frau Maria vorsprechen? — In fci“c plEx -e c
spürte er Scheu, ihr zu begegnen, denn 7- c 6e{ v»
Ginharda seine Aufwartung machen, und 0



Baulastenbücher in Preußen.
Wie wir hören, will Las preußische Staatsministerium

^och tm Laufe des kommenden Winters einen Gesetzent¬
wurf einbringen , der für alle größeren Gemeinden die
Einführung von „Baulastenbücher" vorsieht. Die Matz
"ahme soll zum Schutz der Grunöstückskäufcr wie zur Krc-
«itverbesserung der Grundstücksverkäufer dienen. Die
baulastenbücher sollen alle dringlichen Belastungen der
Grundstücke enthalten und dann offensichtlich zur Einsicht
ier  Interessenten auöliegeu. Dadurch wird allen Ueber-
Wrteilsversucheu beim Umschlag von Grundstücken der
^ °den entzogen werden. Ob die Einführung der „Bau-
wstenbüchcr" durch den in Aussicht stehenden Gcsetzentivurf
Obligatorisch oder nur fakultativ sein soll, darüber schweben
"och Erwägungen zwischen den beteiligten Ressorts.

Zur Frage der Besteuerung der Zündholzersatzmittel
^ueschriebcn : Zurzeit besteht nicht die Absicht, dem
Mch»tage eine Vorlage über die Besteuerung der Zünd-
E 'Ersatzmittel vorzuschlagcn. Ob der Zündholzinöustric
s-r/^ khterungen gewährt werden können, steht noch nicht
j Dv 'bian ist an zuständiger Regicrungsscitc der Ansicht,
as ' are Zündholzindustrie selbst zu einem Teile Schuld

"" ber augenblicklichen schlechten Konjunktur . Eine
sLÄ-?"" ^ ung der Zündholzinbustric ist gänzlich ausge¬
wogen, das Reich ist jeder Monopolbildung abgeneigt.
Die Einstellung des Disziplinarverfahrens gegen den

„ Abg. Liebknecht
hl folgender schleuniger Antrag der Sozialöemo-
haurZ Braun und Genossen im preußischen Abgeordneten-

Der Antrag lautet : „Das Sans der Âbgeordneten
sitkĝ. oejchlleßen: die königliche Staatsregierung zu cr-sliKp« .7 V .' ” '-' ‘“ “ »» «■‘-BH-i.uHH a« « =
Dr A" veranlagen , daß das gegen den Abgeordneten
n-.Zi .ff'-akiiecht vor dem Ehrengerichtshof der RechtSan-
die L " 3U  Leipzig fchwebenöe Disziplinarverfahren für

bcr gegenwärtigen Session eingestellt werde."
k* tt’m'’ der Antrag von den fortschrittlichenAbgc-

Podr En Baerwald , Cassel, Kanzow, Lippmann sStcttinj,
Jl  Uno Waldstein.

Ei« neuer Flügcladjutant des Kaisers.
Der Oberstleutnant und Kommandeur des Garde-

kurassicrrcgiments Graf Spce ist, wie das „Militärwvchcn-
blatt " meldet, unter Belassung in dieser Stellung zum
Flügelaöjutanten des Kaisers ernannt worden.
Verbot des Alkoholgcnusses in der uortvegischcn Armee.

Ans C h r i sti a n i a meldet man : Das Storthing nahm
eine Gesetzesvorlage an, nach der den Offizieren und
Mannschaften des Heeres und der Flotte verboten wird,
alkoholische Getränke zu sich zu nehmen.

Preffeschau.

Ein neuer Ankauf der Ansicdlungskommiffion.
wan meldet, kaufte die Ansiedlungskommissiondieuiuiu : ^ aueoruugsrommlgivn die

tzosx̂ HochEau im Kreise Neustadt und das Gut—* im Kreise Krotoschin an.
französisch-schweizerischesAbkommen über Marokko.

Bundesrat in Bern  Unterzeichnete eine mit
^b»g ausgetauschte gegenseitige Erklärung zur Rege-

Beziehungen der Schweiz zu der französischen
“»f 37 nc in  Marokko . Danach verzichtet die Schweiz
teta !f Konsulargerichtsbarkcit in dieser Zone, und Frank-
ftia»n„ " abrt dem schweizerischen Handel die Mcistbegün-imweizeriicyen fandet die Rteistbegün-
kie itfrtu sie or r Sri,mci3  bisher nicht garantiert war , daA v, vitjyei ma;t garanrierr war , da
Eliiru«„ Algeciras -Akte unterzeichnet hat. Die Er-
lli». "« unterliegt der Genehmigung der Bundesversamm-wa . »" ^ riregi oer rveneymigung der Bundesvermmm-
^Hsten von dieser als dringlich bereits in derWoche behandelt werden.

Waffen für Abessinien.
dis Abeba  wird gemeldet: Der vor einiger

111 K ® ten gereiste hiesige österreichisch-ungarische Kon-
1“?rot“ mer  bat für Rechnung der abessinischen Re^aavimmer yar für Rechnung der abessinischen Re-

^it/,ElUe Anzahl Maschinengewehre bestellt. Es sind
tBem; *« diesem Zweck 278 000 Kronen durch die Bane of
ier i" tQ  nach Wien überwiesen worden. Ueberöies trifftuff nach Wien überwiesen worden. Ueberöies trifft

Einiger Zeit ein österreichischer Hauptmann der
AkavcsE öer mit einem Jahresgehalt von 10 000
^»en sein soll, um den Abessiniern Jnstruk-

w im Schießen zu geben.

In der „Marine - Rundschau"  weist Tr . Paul
Rohrbach in einem Artikel „Anteil an Weltwirtschaft und
Welteinfluß" auf die Unterlegenheit Deutschlands an über¬
seeischen Kapitaleinfluß gegenüber Frankreich hin:

„Wir sehen innerhalb des französischen Wirtschafts¬
lebens eine ganz anders geartete Praxis in der Verwen¬
dung des Gewinnes als in Deutschland. Der Gewinn selbst
ist trotz der starken Zunahme des Handels, die ihrerseits
ans dem Wachstum der Industrie folgt, viel geringer , als
in Deutschland: 2 Milliarden Mark jährlich gegen 6 bis
^Milliarden Mark bei uns . Der stärkeren Zunahme des
-.virtichaftsgewinns in Deutschland gerade während der
letzten Jahre wird vielleicht zur selben Zeit eine ähnliche
Erscheinung in Frankreich entsprochen haben, denn der
Außenhandel ist seit 1006 auch bei den Franzosen in
Ichnellerem Tempo gewachsen als vorher. Während aber
von dem Jahreszuwachs des deutschen Volkswohlstandes
trotz seiner Hübe nur wenig für die Stärkung der deutschen
Kapitalmacht über See verwandt wird, ist Frankreich im¬
stande, von seinem so viel geringeren Gewinn die Kosten
cnicr fortdauernden Vergrößerung seines Kapitaleinflusses
in der außerfranzösischenWelt zu bestreiten. Wir werden

f"bfaehen, wenn wir diese Verschiedenheit zwischen
pLentschland und Frankreich zu einem großen Teil darauf
znruckfnhrcn. daß die Franzosen in der Hauptsache mit
dem Vau des äußeren Gehäuses für ihr politisches, soziales,
wissen,chaftlichcö und ökonomisches Leben fertig sind und
hierfür -eine großen und dauernden Neuauswenduuqen
mehr zu machen brauchen, während uns aus dem fört-
wahrenöen Wachstum unseres nationalen Körpers autzer-
ordentlichc Kosten erwachsen. Ob aber die Folgen dieses
Unterst, iec.es zwischen dem Stande der Dinge in Deutsch-
land und in Frankreich wirklich so bedeutend sind, daß man

^lein , unsere Unterlegenheit an überseeischem
nÖkttC!t famt' "mH doch zweifelhaft er-

Bis 1017:
Größere Gemeindevertretung:  11 . Major

Paul Lehmann, 12. Dr . Maurer , Direktor des Kgl. Rcal-gymnafiums.
Ringkirchengemeinde:

Kirchen vv rstaud:  1 . Architekt Friedrich Hildncr,
% Zentner Carl Liunenkvhl, Maurermeister Georg
Schweitzer, 4. Regierungsrat Max Wittich.

Größere Gemeindevertretung:  1 . Apotheker
Ernst Bahmann . 2. Kaufmann Robert Basler , 3. Architekt
Adolf Fuß , 4. Lehrer Heinrich Gertz, 8. MilchkuranöalG-
bcutzer Daniel Kraft, 6. Rentner Georg Mades, 7. Regie¬
rungssekretär Heinrich Meyer, 8. Rentner Andreas Petcr-
stn, 9. Kaufmann Alwin Senebald. 10. Bäckermeister AdamSteinmann.

Lutherkirchengemeinde:
Kirchen Vorstand:  1 . Renter W. Cron, 2. Landes¬

hauptmann A. Krekel, 3. Geh. Archtvrat Dr . P . Wagner
Größere Gemeindevertretung:  1 . Schreiner-

mcistcr F . Birnbaum , 2. Amtsacrichtsrat Dr . £>. Dallmener,
3. -vapczierermeister G. Hillesheimer, 4. Mittelschullehrer
Zacob Jacobs , 5. Staötrat SS. Kimmel, 6. Stadtrat W.
Kraft, 7. Geh. Reg.-Rat Fritz Maiwald , Kaiser!. Bank-
dircktor a. D„ 8. Rektor Hch. Rosenkranz, 9. Maurermeister
F . Stamm . 10. Rechtsanwalt W. Wolfs.

StadtnachrLchten.

Arbeiterbewegung.
Glasarbeiter ausgesperrt. Die Aussperrung der

rh'w. ®rSr irt  Penzig und Umgegend ist nun doch er-
^gestxxEchs große Betriebe ruhen,' 3800 Arbeiter sind

^ ^ »Ê Ehen-er Generalansstand i» der Schweiz. Wie-- er « ui tu wii | iui -i ^ . Wl
R °rte«ZLEMeldet wird, rechnet das eidgenössische Militär

mit der Möglichkeit, daß in Genf gerade zur
^erer der Generalstreik ausbrechen konnte. Intz-alle fnlf fnfnrf KITt, i.. „|oa "̂wrt militärische Hilfe in Bereitschaft

^ ^ nd?»Eden. Die Lage des schon seit zwei Wochen an-^ ^ Maurerstreiks ist unverändert.
d?,"ffev- -
hmft Aussprache seine Zuflucht nehmen! Er hielt

u«^ 1̂ö- " icht mehr aus ! — Er wollte seine Position
ct fett ffstigen: den Anker seines Lebensschiffcs aus

Wiesbaden, 13. Juni.Slnüentöaölen.
9m Bürgersaale des Rathauses fanden gestern von

vornnttaas 11  Uhr bis abends 7 Uhr die Neuwahlen von
St lrchenuorstehern und Gemeindevertretern der vier evan-
gellichc» Kirchengemeinden statt. Um einen Wahlkampf
zu vermeiden, war zwischen den maßgebenden Personen

^ Ie&enen  kirchlichen Richtungen und Gruppen das
Uebcreinkommen getroffen worden, in allen vier 6)emein-
den einheitliche Wahlzettel aufzustellen. Die Wahlbetcili-
gung war trotz des ungünstigen Wetters eine rege. In
allen Gemeinden wurden die von den vereinigten Richtun¬
gen vorgeichlagenen Herren gewählt und zwar:

Marktkkrchengemeiude:
Kirchenvorstand:  1 . Sanitätsrat Dr . E. Bindseil,

2. V^ sicherungsöircktvr G. Leis, 3. Bankbirektor H Meis,
cj-«; - re G e m ein d ev e r tr e tu u g: 1. Rentner
Th. Geßeri. 2. Tunchermeister Ph. Haxel, 8. Oberbttrger-
?Eister a. D. Dr . K. v. JVell, 4. Rentner F . Krawinkel.
8̂ Justrzrat Dr . H. Romeiß, 6. Kaufmann W. Schild, 7
Schauamtsvorsteher K. Stahmer . 8. Rentner A. Vollmer.'
ZoNngcr ^̂ ^ înant a. D. Walter , 10. Drehermeister G.

Bergkirchengemeinde:
Bis 1920:

o V r ftAn 7: -̂ Professor Dr . W. Fresenius.
Schneider̂ ^^̂ ^^ H- Müller . 3. Schreinermeister H.

•r®r ^ ere  Gemeindevertrettung: 1. Zimmer-
a* '̂ Becht, 2- Inspektor A. Claas , 3. Justizrat A. v.Eck, 4. Geh. Reg.- und Forstrat W. Elze, 8. Lehrer C Hoff

berns, 6. Rektor,G . Jung , 7. Rentner R. Küppersbusch.
8̂ Lehrer A. Mo,er , 9. Sanitätsrat Dr . A. Pröbsting 10SchuhmachermeisterE. 9kumpf.

Oberstleutnant p. Hundelshausen 1'. Auf Wilhelmshöbe
bei Kassel ist im 84. Lebensjahre der Oberstleutnant a. D.
Leopold v. Hundelshausen, Ritter des Eisernen Kreuzes
zweiter Klasse und zahlreicher hoher Orden, gestorben. Ge¬
boren am 3. August 1830 zu Marburg,  wurde v HundelS-
hausci! 1849 als Fähnrich dem 2. Infanterieregiment in
Fulda  zugctcilt , dann im Jahre 1880 zum Sckondeleut-
nant befördert und dem 1. Jnsauteriercgiment Kurfürst in
Kai sel zugewiesen: am 8. August 1881 wurde Leutnant
v. Hundelshausen dann dem Kurfürstlichen Leibgardc-
rcgimcnt in Kassel alS Leutnant zugetcilt. Wiederholt
wurde der stattliche Offizier im kurfürstlichen Hofdienst ver¬
wendet. Leopold v. Hundelshausen machte den Krieg im
Jahre 1866 mit und trat mit seinem ältesten Bruder in
preußische Dienste, wurde 1867 zum Hauptmnnn befördert
und dem zu verstärkenden und zum teil ncugebildeten
preußiichen Infanterieregiment Nr. 80 svon Gersdorffj in
Wiesbaden  zugcteilt : er machte in diesem Regiment den
tzcldzug gegen Frankreich mit und erhielt das Eiserne
Kreuz zweiter Klasse. Am 18. Februar 1871 wurde er zum
Maior ernannt und dann in das Greuadierregiment Nr. 10
versetzt, wo er im Jahre 1874 zum Bataillonskommandeur
befördert wurde. Im Jahre 1878 reichte er seinen Abschied
cnr, der ihm mit der Erlaubnis zum Tragen seiner Reqi-
mentsuniform bewilligt wurde. Gleich nach seiner Pen¬
sionierung verzog er nach Kassel,  wo er seitdem ununter¬
brochen gelebt hat. Der Verstorbene war m>i der Freiin
v. Oeynhausen. Tochter des in Alt-Kassel sehr bekannten
langtährigen KoinmandcnrS des kurhessischcn Gardeschützen-
bataillons Freiherrn v. Oevnhausen verheiratet . Beide
»ramilien, die v. Hundelshausen wie die Freiherrn v. Oeyn¬
hausen, gehören der heffff'chen stiitterschaft an. bielcaentlich
der Vundertjahrfeicr des Stammregimcnts , des preußischen
-Infanterieregiments Nr. 80, wurde dem Verstorbenen der
Charakter als Oberstleutnant verliehen.

Dr . Robert Paehler . Wie bereits an dieser Stelle mit-
getcilt, feierte am 11. Juni der Direktor des Königl. Pro¬
vinz,alschulkollegiums in Kassel, Oberregtcrungsrat Dr.
Robert Paehler , sein 80jähriges Dienstjnbiläüm . AuS
die,cm Anlaß wurden dem Jubilar viele Ehrungen zuteil.
Eine Deputation von neun Direktoren aller, dem Jubilar
unterstellten Anstalten überreichte Dr . Paehler eine von
Künstlerhand entworfene silberne Ehrentafel mit Relief-
darstcllringcn und einer Sen Jubilar feiernden Inschrift.
Weiter wurde ihm eine mit einer Widmung versehene
Mappe überreicht, die wertvolle künstlerischeRadierunaen
enthält . Das hiesige Königl. Gymnasium, das Dr Paehler
20 Jahre leitete, übermittelte seine Glückwünsche dem Ju¬
bilar telegraphisch. Die Stadt Montabaur , dessen Ehren¬
bürger der Jubilar ist, ließ zu seiner bauernden und dank¬
baren Erinnernng eine bronzene Vildnistafel des Jubi¬
lars an dem Gymnasialgebäude anbringen . Das Bildnis
ist von Prof . Hugo Heck in Hanau künstlerisch modelliert,
und von der Firma Schleißncr u. Söhne in Hanau in
Bronze gegossen. Die Enthüllungsfeier ist auf Montag,
den 15. Juni , morgens 11 Uhr, angesetzt.

Ein heftiges Gewitter , verbnnden mit starken Nieder¬
schlägen, ist gestern nachmittag über unsere Gegend nieder-
gegangen. Teilweise stellte sich auch starker Hagelschlag ein.
Die Finsternis , die während des Gewitters herrschte und
den ganzen Nachmittag anhielt , war so stark, daß in den
Geschäften, Bureaus usw. schon in den frühesten Nachmit¬
tagsstunden zur künstlichen Beleuchtung geschritten werden
mußte.

litt Hrlire?-. ?7 icrcn  Ufer,
fett Wögiil Erregung und eine Sehnsucht, wie er solche nie

Sehalten hätte, durchzttterte jeden Nerv, und

sah
zu „Ihr " zu gelangen, war ins Maßlose

ÄxD ^ Uhr. — Noch nicht 10 Uhr. Das war zu
f»t» 'Neit , ~ er überlegte, — und — folgte der
V78einUf;J eine tt stärksten Leidenschaftenstets das HaltJ ,ne,.n 'tarnten Leidenschaftenstets das

^en, das eine höhere Vernunft ihm wies.' Dh ^ Pr ftrh ■»«* QlvAa . (m ^.« 1 .̂ 0 cm - c *. c . ..l»>d°hlle 'ich zu Frau Martas Wohnung und begrüßte
Ki«z" cht ins Auge sehen zu können, flüchtig, —

**>Ums ~ die ihn aus dieser peinlichen Lage% lo herzlicher.
lFortsetzung folgt.)

er-

«A s ®ic "sten Kirschen.
SUĥ ^ erit^ ttud Stare schnübeln es von allen Bäumen
MeDie  Jungen steht es blutigrot um den

t es Kirschen sind da! Die ersten Kirschen!Ip», * Eg 4r uv 114*14 vW « Ci .|iCU ol li | llj LII .
s>, flitftprx,pöei sanzen Jungmannschaft des Dorfes auf!

'°»A dan " öem anderen als glückliches Geheimnis
Müllers Kirschbaum unten iu dem Gar-

p versZ? oE? an der Chaussee in Schulzes Roggen-
»s'chi, Eot leuchte, daß es Zeit sei, die erste Probe
W Unä̂ „ sser Schule wolle-man das Wunder einmal
^Lx̂ um tatschlageu, wie man ihm beikommen könne.

tttzb ter flocke Mittag geschlagen hat. fliegen
Wlz-»3uul Rn ?Es tu eine Ecke, und hinaus geht es im
it ' it 1L "" Roggenacker, zu Müllers und zu

w ®r- e,e  worden Bäume haben den gcführ-
dem M Dorffugenö elektrisierenden Ruhm, die

fft» Noch a/r^ 'ttndebann zu sein,' wenn es an anderen
rot« -"uö grün schimmert, leuchtet es bei

»^ «°u Lesichŝ b schwärzlich. Grund genug, die Hcrr-
V vmf.Dg steä̂ En und mit wässerigem Munde hinanf-
Wl ^ Î tig «»7 °"öl bereits die kleine Räuberbande da-
Kt vrit gpäx̂ u^' E Hände in den Hosentaschen und

öem M^ rpfter Stimme den Feldzngsplan . Was
^ ^ Ne «n,^^?r, daß er ein Büschel entsetzlicher

ui die Gabel des Stammes gesteckt bat!

Man kann ,ie herunterhacken. Was hilft es öem Schulze,
daß er Wagenschmierefingerdick auf den Stamm gestrichen
hat, oder Bremsenol! Man kann es abkratzen, oder mit
oE!^ ?sen verkleben Auch kann man sich einem anderen
auf die Schulter stellen, und den hcrabhängenden Ast er¬
wischen und sich daran hinaufziehen. Wozu hat man denn
Turnunterricht ? Was frommt es dem Müller dem
Schulze, daß eine schwere Buße auf dem Kirschcnraub steht!
Zuerst mutz man einen erwischen und erkennen, bevor man

lassen kann. Und vom Gipfel des Baumes hat
man eine ganz wundervolle Aussicht: man sieht jeden Feind

bcranschleichcn. Auch kann man den Rock um-
^breN ' daß man nicht erkannt wird. Und schließlich hat
man urnge Beine, die einen im Flug über Stock und Stein,
^ben unä GebÜsch in Sicherheit tragen . Freilich - wennman erwischt wird, hat man ein Donnerwetter mit Blitz-

Aber man braucht sich eben nicht fan¬
gen zu lassen. Die Verlockung ,st zu groß. Sie macht ver¬
wegen und erfinderisch- also hinauf in das ElWum.

na li  T'Enigstens in unserer Jugend und in unserem
^sd jedes Frühjahr , wenn die

Kirschen sich röteten, begann für die unglücklichenBesitzer
«•■imr?* Ctt  Ehesten Bäume eine schlimme Zeit. Sie hätten
und lik ^ was von den süßen Früchten gehabt,
üroL f , P 4  7 nc  erdenkliche Mühe, die Früchte znschuhen. Aber sie kamen meistens zu spät Die Kirschen
wurden ihnen, im frühesten Stadium sernntergeholt Es
würfe allgemein im Dorfe behauptet, der Schulzesche Ba .nn

a i ? “1-™' ober ich kann aus eigener Er-
nui  Gewrssen behaupten, daß es stets rote

Krrschen waren - wenigstens haben wir sie alle rot gegessen
Wir waren mit den Lebensgewohnheiten der Besitzer zu

wann er zu Hause war, hörten
KlSuf ' klapperte, und sahen ihn mit öem

m«k>5̂ ^ odenen Wagen ansfahre ». Daiin war die<̂ eit des l̂ufbruchs geEomnien. ^ eüt war man sicber inti\
konE leiner Herzenslust frvhne>7 Jeden Ab! nb ging der
Müller dann hinaus , um das Gedeihen der Früchte zu
,ehen. Aber er hatte meistens keine Freude. Fluchend ko,
er zurück und mußte auch noch Spott hören. Aber einmal
S. “ ovö doch erwischt und sich greulich gerächt. Eines
Morgens brachte der Mctzgerfritz die Nachricht, der Müller¬
ei zu Markt gegangen und komme erst abends zurück Wir

konnten dem Signal nicht, widerstehen, und bald saßen mir
turz nach -t- chulichlub auf öem Baum , lin'glos und guter

Dinge. Die Sonne spielte lieblich mit den Früchten, der
Wind wiegte sich auf den Aesten, weit und breit war kein
Mensch zu sehen. Plötzlich aber regte es sich unter uns , und
wie aus der Erde gewachsen stand der Müller in seinem
staubigen Gewand da. Vielleicht hätten wir den Sprung
ins Bodenlose gewagt, wenn nicht Rex, die große, schwarze
Dogge, das hitzigste Vieh der ganzen Gegend, dabei ge¬
wesen wäre. Da waren uns denn doch unsere Beine und
Hosen zu lieb, und wir blieben, ins Laub geduckt, sitzen.
Der Müller sagte kein Wort. Langsam kam er an den
Baum heran, schaute nicht einmal hinauf, sondern band
nur Rex, den Höllenhund, an den Stamm und ging wieder
weg. Rex legte sich ruhig nieder. Sein großer Kopf, mit
den bösen, grün -schwarzen Augen, ruhte friedlich auf den
Vorderpfoten. Sobald sich'S aber nur in den Aesten regte,
sobald sich einer nur bewegte, saß er auf. jede Sehne straff
gespannt, und sah empor. Gefährlich blitzten seine Augen,
öffnete sich sein mächtiger Rachen. Erst wenn alles wieder
ruhig war, legte er sich nieder. Was sollten wir tun ? Heiß
und kalt überlief es uns . Wie kommen wir aus dieser
furchtbaren Lage ungeschlagen fort ? Das Sitzen auf den
groben Zweigen wurde zur Qual, - die harte Rinde grub sich
durch Hosen und Hemd in das Fleisch ein. Die Kraft er¬
lahmte. Aber wir mußten aushalten . Eine Stunde ver¬
ging (wir hörten sie vom Kirchturm schlagen), ekne zweite—
und noch immer nahte keine Rettung . Jetzt essen Ne *,i
Hause »u Mittag jetzt suchen sie jeden Winkel nach uns
ab, letzt ruft der Vater durch die hohle Hand zum letzten¬
mal, fetzt legt er den verfluchten zwiefachen Strick zurecht
und fetzt . . . Der Metzgerfritz beginnt zu heulen " Der
Vater schlägt mich tot, wenn ich nicht zu Hause bin " Und
jetzt feuchten sich die Augen des KüfcrseppS, und schluchzend
würgt er heraus : „Ich sollte heute Mittag für die Mutter
zum Arzt. Und jetzt gluckst es auch tm roten Emil an?
Katrinchens Franz fällt melodiös ein, und im Nu hockt die
ganze kühne Rnnberlmrde in baumerschütternöem Weinen
unter den lachenden, lockenden Kirschen. Aber der Appetit
ist vergangen. Keiner rührt eine Frucht an. Doch, da
rrß£ f en "v -Korn: eine lange Gestalt hebt sich ab,
lockt den Hund und bmdet ihn los. „So, nun macht, daß ihr
herunter und nach Hause kommt; die Prügel werdet ihr
öeiUen̂ nnd^cm ^ ^"lten." Ich mag nicht an den Heimweg
^EUken und an den Empfang zu Hause. Nur soviel sei noch
3Mestanöcll, daß der Müller in jenem Jahre seine Kirschen
auern cjien durfte. gj, g
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Lohnerhöhung bei der Eisenbahn. Nachdem vom 1. April
ab die Eisenbahnbetriebsarbeiter mit einer Lohnernohung
bedacht morden sind, sollen auf Anregung der Arbeiteraus-
schüsse jetzt auch die Taglöhne der Stations - oder Hof¬
arbeiter erhöht werden. Die Listen zu dieser Neuregelung
der gegenwärtig im Eisenbahndienst stehenden Arbeiter ftnc
bereits an der maßgebenden Stelle vorhanden . . .

Der Ertrag der Waldniigen im Regierungsbezirk Wies¬
baden im Jahre 1912. Tic Gesamtwaldfläche des Regte-

- - - — ' eit betrug im Jahre 1912 2.18 412,8317rungsbezirks Wiesbade .. - - -- - .„
Hektar gegen 238 488,083 Hektar im Voriahr . In den staat »-
Waldungen , den zum Forstschntz- und Verwaltungsverbande

n Gemeinden -, AnstaltS- und itandesherrlichen
lfürstlich Wiedschen Waldungen ) sowie den nicht zu die,ein
Verbände gehörenden Waldungen , nämlich die Waldungen
der Standesherrschast Holzappel -Schaumburg, die der Stadt
Frankfurt , des St . Katharinen - und Weißsrauen,trfts rn
Frankfurt und die gräflich Lciuingschcn Walbungen , hat die
Geldeinnahme betragen : Für Holz 8 896 417,32 Mark
«8 776 834,28 M. im Vorjahres , für Nebennutzungen 612 774,66
Mark (549 785,29 M .s, für Jagd 858188,49, M . l» ,9 961,09 MI,
für Sonstiges 134 885,87 M. «151479,oo M.s, insge,amt
«9 292 261,94 M . «19 938 960,21 M .s oder durch,chnittlich ,ur
den Hektar der Gesamtfläche 48,38 M . «44,52 Ml . Die Geld-
ausgabe hat betragen an Verwaltungskosten oo3 0o3,14 M .,
an Schutzkosten 829 469,17 M., an Gewinnungskosten
3 098  251,21 M ., an Kulturkostcn 716  458,34 M . und an ,on-
üiqen Kosten 201978,24 M., insge,amt 4 398 391,30 Dt.
«4 257 754,03 M . im Vorjahres oder durchschnittlich für den
Hektar der Gesamtfläche 19,54 M. «18,91 M . im Vorjahres.
Hierzu treten noch die Kosten der Gelderhcbung und -aus-
zahlnnq im Staatswalde mit 39 659„30 M.,' fiu 6cn ®e>
mcindewald sind die entsprechenden Ziffern nicht be,anders
nachweisbar. Außerdem kommen hinzu die Kosten für
Unterhaltung der Dienstgeväude im Betrage von 68 020,47 M.
sowie für Betriebsregstliernngsarbetten rn der Hohe von
93 416,29 M . und 174 501,18 M. Steuern , sodast die Gesamt¬
ausgabe 4 778 808,54 M . beträgt. Der Reinertrag , aus den
Waldungen im Regierungsbezirk Wiesbaden beziffert «ich
sonach im Jahre 1912 auf 5 534 798,65 M . «gegen o a12 91144
Mark im Vorjahres oder 24,59 M für den Hektar der Ge¬
samtfläche «gegen 24,62 M . im Vorjahre ).

Eine neue Benutzungsordnung der Nassauischen Laudes-
Bibliothck ist durch Beschluß des Magistrats vom 2. Mar
am 1. ds . Mts . in Kraft getreten. Die alten ausgedehnten
Benutzungszeiten sind nicht nur beibehalten worden, son¬
dern die Ausleihe , die werktäglich von 10—1 und von 3 bis
4 Uhr stattfand, ist, einem lebhaften Wunsch des Publi¬
kums entsprechend, am Mittwoch und Samstag bis 6 Uhr
verlängert worden. Im übrigen entspricht diese neue Be¬
nutzungsordnung der alten , vom 1. April 1896 an tu Gel¬
tung gewesenen Benutzungsordnung rn allem .̂ocient-
lichen: indessen sind die Beskimmnge» für dre ,c,t dem
>. April 1913 nach dem Muster der staatlichen Bibliotheken
Preußens erhobenen Leihgebühr hineingearbeitet . MQt*
sehen voii der Königl . Bibliothek in Berlin dürfte kaum
eine andere wissenschaftliche Bibliothek rn , Deutsch¬
land eine so ausgedehnte Benutznngszeit aufzuwersen
haben, wie die Nasiauische Landes-Bibliothek . Zur Ent
leihnng von Büchern ist jeder Erwach,cne berechtigt: eben
so zur Benutzung des Lesesaales, der werktäglich von 10
bis 1 Uhr und von 8 bis 8 Uhr lmit Ausnahme des Sams¬
tags , an dem um 6 Uhr geschlossen wird) geöffnet.

Die Postbeförderung nach Mexiko teilweise eingestellt.
Nach einer Verösfentlichung des Postamts New -Aork wer¬
den seit Mitte Mai von dort Briefschaften für Mexiko nur
nach den Staaten Baja Ealisornia , Chihuahua, Coahurla
«nur teilweise ), Durango , Nucvo Leon «nur teilweise ),
Quintana Roo «mit Ausnahme von Waren,endnngcn ). sma-
loa , Sonora , Tamaulipas , Tepic , Campechc und Jncatan
sowie für die Städte Beracruz und Puerto Mexiko we,ter-
gesanüt, solche sür alle übrigen Teile von Mexiko aber vis
auf weiteres in New -York zstrückgehalten. Für dre letzt¬
genannten Sendungen steht ein anderer Leitweg als über
New -York zurzeit nicht zur Verfügung.

„Valzacchi" singt zum ersten Male Herr Scherer, den
„Faninal " aushülfsweise Herr Hans Wnzöl vom Konigl.
Theater in Kassel. — Morgen Sonntag , den 14. d. M .. geht
Richard Wagners „Parsifal " in der bekannten Be,etzung rn
Szene : der Beginn ist wieder 'auf 5 Uhr sestgwetzt worden.

Residenztheater.  Am Dienstag , 16., Ncittwoch, 17.,
und Donnerstag , 18. Juni , findet ein französisches En-
semblegastspicl statt irnter der Leitung von Carlo Liten. Es
kommt zur Aufführung Emile Verhaerens Drama „Le
cloitrc ". Das Stück, das in packenden Versen geschrieben
ist, voll ergreifender Szenen , ist die Tragödie der Gewissens¬
bisse und ist bereits an vielen Bühnen , zum Beispiel in
Düsseldorf , Köln , Leipzig, Straßburg ilsw., mit großem Er-
ölg gegeben worden. Zu diesen Vorstellungen haben
Dutzend- und Fünfzigerkartcn Gültigkeit mit d̂er üblichen
Nachzahlung. Der Vorverkauf beginnt heute «Lawstag ).

Der Verein der Blumengeschältsintzaber
hält im Panlinenschlößchen, an der Sonncnberger straße,
am Sonntag , den 14. d. M „ ein großes R ° , e n f eckt mit
Rosen schau und Dekorationen ab. Konzert, Ball , Ro,en-
reigen werben bie Besucher anfK Beste unterhalten.

22. Naffanischer Städtetag.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usw
Königliche  Sch a n s p i c l c. Ter Richard Stranß-

Znklus wird heute mit der Komodie «ur Munt „Der -nvien
kaoalier" fortgesetzt. In der Titelrolle gastiert Franl >
Charlotte Uhr vom Opernhaus nt Frankfurt a. nt ._ ^ cu

Nassau und Nachbargebiete.
Schweres Grubenunglück.

t. Attenkirchen, 11. Juni . Heute Morgen gegen 5 Uhr
verunglückten in der Grube P e t e r s b a ch v i e r B e r g -
l ente.  Das Unglück geschah durch das Her ab fallen
eines  F ö r d e r ko r b e s , in dem sich die vier Bergleute
befanden. Die Unglücklichen wurden dn ĉh den Fall zer¬
schmettert und waren auf der Stelle tot.  Die verunglückten
Bergleute waren Familienväter und in der Umgebung von
Altenkirchen beheimatet:

Aus der nationalliberale « Partei,
u. Neuwied , 12. Juni . A u f d e m r h e i ni s che it V e r-

tretertag der n a t i o n al li b er a l eit Partei,,  der
am Samstag , 13., und Sonntag , 14. Juni , in Neuwred «tatt-
findct, wird anstelle des leider verhinderten Abgeordneten
Dr Paafche Abgeordneter Wamhoff über die politische Lage
sprechen. Als zweiter Redner ist, wie mitgeteilt , der frühere
Abgeordnete Dr . Strescmann gewonnen worden, der über

F.C. St . Goarshausen . 12. Juni.
Zum ersten Male unter dem Vorsitz des ObeÄmrg

meisters B o i g t - Frankfurt trat heute hier im
„Hohenzollern" der 22 . N aiiaitildic St  a d t e t US*
sammen. Oberbürgermeister Voigt  iand beiondcre W»
der Begrüßung für das Erscheinen des Ehrenvorsitzeno^
des Städtetages , des Oberbürgermeisters a. D . w .
I b e l l - Wiesbaden , des Regicrungsrat Dr . Z a u n-W -
baden, als Vertreter der Regierung , des LandeshLUV

manns Krekel,  und die Vertreter des Heßifchen St^
tages . Regicrungspräfident Dr . v. Meister  ist durch
Amtshandlung in Frankfurt am Vormittag an der
nahme an den Veryandluilgeu verhindert . ^

Von den 39 angeschloffencn «Städten des Bezirks n
38 auf der heutigen Tagung durch über 100 Delegierte v
treten . Nur die Stadt Haiger ist wegen ihrer Tauien
jahrfeier auf der Tagung ohne Vertretung . « -z- te-

Ueber die Verhandlungen des Nassauischen S
tages tm abgelaufenen Jahre berichtete der Dorsttzen^
Danach hat der Vorstand auf Anregung des Vo^ a^
Mitgliedes , Bürgermeister Gierlich-DrllenLurg beim - t
deshauptmann in Nassau dahin zu wirken versuch,
Herabsetzung der Auerkenn ungsg ebuhr für
Nutzung von Bezirksstraßen bei Aufstellung von elcktrilw^
Masten und dergl. herbeizuführen , La der Lerzeittge -tl
von 30 Mark pro Kilometer als zu hoch anznsprechen ^
Eine Entscheidung hat der Landeshauptmann noS ^
getroffen. Die Haftpflicht unterlag den BeratiMgen ^

__ darüber verhandelt,
Gründung eines eigenen Verbandes oder Ser Abi
Vorstandes und es wurde
Gründung eine
eines Vertrages

z eigenen Verbandes ooer aer
mit privaten Gesellschaften den

der Städte und Gemeinden mehr dient DieEinriw ^
von Beamtenfachschulen im Bezirk wurde imVorstan °^
raten . Dem in dieser Frage bestellten Ver,chtemo ^
Dr . Luppe-Frankfurt , liegt die Angelegenheit zur ^
vor, doch wird mau zu dem Ergebnis gelangt.

„Volkswirtschaft, Weltwirtschaft und Sozialpolitik sprechen
wird. Auch Neichstagsabgeordneter Basiermann wird eine
kurze Ansprache halten . _ _

Kleine Mitteilungen.
Eröffnung der  K ö l n e r F e im ' i c l f ■ ~m

diesjährigen Kölner Festspiele wurden am Donnerstag , mPtCsjai }H0Cn ÄUIUCI ..‘‘' “ “ V . . : Off*
der Aufführung des „Freischütz eronnet . 2lts -4 lgen
wirkte Paul Pfitzner , der auch die ,ehr lebendige, vierfach
neuartige Inszenierung gefchasfen hat.

Berufung , an die Frankfurter  tl ll i v er¬
st  t ä t. Landrichter a. D . Privatdozent an der, Universität
Berlin Dr . Kuttiter  ist als ordentlicher Professor an eie
Frankfurter Universitär öernfen worden.

Rücktritt Dr . DinterS.  Wie uns aus Berlin
mitgeteilt wird, muß Dr . Dinier wegen des von chm ver-
nAachten' Zwischenfalls" in rer nenlichen Mirakelvorstellung
seinen Direktorpvsten der Borstandsstelle des verbände -'

Niederwalluf , 11. Juni . Verschiedenes.  Seit
mehreren Wochen mußten einige hiesige Gärtnereien die
Wahrnehmung machen, daß ihnen nächtlicherweile vetiachi-
liche Mafien Blumen gestohlen  wurden . Da , zum
Fronleichnamstag der Blumenbedarf besonder» groy ist,
legten sich in der Nacht zum Donnerstag die Gendarmerie¬
wachtmeister Görting aus Schierstetn und Bckeyer aus Elt¬
ville in der Gärtnerei Goos u. Könemann auf die Lauer.
Bald nach Mitternacht erschienen denn auch richtig fünf
Männer und eine Frau und begannen,mit anscheinend
guter Sachkenntnis die kostbarsten Stofen usw. abzuschnerden
und in mitgebrachten Säcken und Schurzen verschwinden
zu lassen. Als die Gendarmen zur Festnahme der Blumeu-
diebe schritten, mutzte Wachtmeister Görting aus seinem Re¬
volver einen Schutz abgeben, da einer der Diebe tätlichen
Widerstand leistete. Eine Verletzung kam ledoch Nicht vor.
Von den fünf Männern gelang es einem, zu entfliehen
Die anderen wurden, soweit sie der Polizei nicht persönlich
bekannt waren , im Stieöerwalluser Rathaus m Hast ge¬
halten , bis ihre Personalien am heutigen Vormittag em-
wanüsfrei festgestellt waren . Es handelt sich um lauter ge¬
borene Frauensteiner , von denen fedoch einer , Ott mrt
Namen , mit seinen beiden beteiligten Söhnen in Wies¬
baden  seinen Wohnsitz hat. Den Blumenöieb , der sich ber
Festnahme durch die Flucht entzog, wollen die übrigen nicht
kennen. — Versetzt,nach Worms ist mit dem 1. August der
Bahnhofsvorsteher Welke  r von , hier. Mit dem gleichen
Termin übernimmt der Bahnhofsvorsteher Rücker aus
Niederolm die hiesige Vorsteyerstelle. .

-p. Biedenkopf, 11. Juttt . G r en z g an gck,est. Zudem
alle
hin
16. AUanil mimuunH, wuiiwv # . ... .. . .. . ;” i— .
Ser Bewohner . Tie Burschen bilden Burschenschaften, die
nach den ciuzcluen Gasthäusern benannt werden; den,Z»
sammeuschluß der Männergesellschaften erfolgt̂ nach den
Straßen . Jede Gesellschaft wählt wieder einen suhrer , der
beim Greuzbegaug führt. ,

Rennertehausen lEdcr), 11. Juni , ts  t u e i
b r irn st. In der vergangenen Nacht kam rn der nocr» neuen
Scheune der Witwe Battenfeld  ein verheerendes Feuer
zum Ausbruch, dem in kurzer Zeit das ganze Gebäude nebst
dem Wohnhaus des Kaufmanns Lindherm  zum /Opfer
fiel Ei " erst kürzlich vollendeter Neubau des Kaufmanns
wurde gleichfalls aügcbrannt und der oberen Ge,chofse be¬
raubt. Tie Wehren von Allendorsi Battenfeld und F̂ran-
keuberg erschienen auf der Brandstelle . ^ ,>c Entstehiings-
Ursache wird auf einen Racheakt zuruckgefuhrt, da mau
cs sich nicht erklären kann, wie das Feuer sonst in der ge¬
schlossenen Scheune hätte auöbrechen können.

bi.  Battenberg , 11. Juni . . Auf den Prellbock ge-
ItlUtU I*.V-HV *.+' V | »-V41 ^ r  ■ .. ..
deutscher Bübnenschriststellcr anfgeben musten. m-
Dinier gibt eine neue Erklärung über die Grunde, die ihn
zu Ser Protest-Ansprache während der „Nilratet -.'Uisflihr-
ung v . ranlaßtcn . Er sagt u a.: Angesichts zahlloser Zu-
stimmungsn , die ich aus katholischen Kreisen erhalten
habe, fühle ich mich verpflichtet, zu erklären, daß ich, obwohl
überzeugter Ehrist, längst nicht mehr auf konfessionellem
Standpunkt stehe. Aber gerade darum erreichte meine Em¬
pörung während der „Mirakel "-Borstellnng ihren üoch!t -n
Grad, als das Marterholz , an dem der Gekreuzigte für
seine Ueberzeugung starb, in überlebensgroßer Gestalt
durch die Zirkusarena getragen wurde. Ich munte aue
meine Energie anfbieten , um nicht einigen vor mir sitzou-
den Zuschauern, die ans ihrem Spott kern Hehl machten,
ein paar Ohrfeigen zu versetzen. Ich glaube , daß die von
mir gewählte und von vielen beanstandete Fvckm ecnee
Kundgebung immer noch die eines gesitteten Menschen
würdigste war. „ . . . s

D r. Viktor Eckert,  der Fenilletonredaktcnr de»
„Mannheimer Generalanzeigers , ist zum Dramaturgen der
Dresdener Hoftheater ernannt worden. Er wird sein
Amt im August antrctcn . „

Felix Holländer  ivird , wie die „Boss. Ztg, mtt-
tcilt , zum 1. August in den Verband der Reinhardt -Buhnen
zurückkehren, um dort als Regisseur und Dramaturg zu
wirten.

Richard  S t r o n ß wird am 24. Juni von der
Universität Oxford  znm Doktor der Musst crnaniit
werden. ^ .

In Straßburg  i . E. wurde auf einem Speicher ein
Rubens entdeckt, der aus dem -Nachlaß der Königin
Christine von Schweden stammt, und in den Jahren 1622
bi« 1624 entstanden sein muß.

'Nach London  gelangte eine Meldung aus Kal¬
kutta  über Radiumsn n de in Indien.  In den
alten Atinen des Snar -Distriktes ivnrben Pechblenden ge«
iunden deren Analyse 8:) Pro .;. Uraninm ergab, während
die in Oesterreich gewonnenen Pechblenden, mit der Curie
arbeitete, nur 56 Proz . enthalten.

artige Schule in Frankfurt zu errichtei,.
bezüglich Abänderimg des Gesetzes über Ei 'eirbahncuî ^
nehmungcn vom Jahre 1838 wurde "°m Stadtetag
stützt. In ihr wurde gefordert, ^ bcr EtsenSahiMii^
bei derartigen Unternehmungen nicht das letzte ~
sprechen haben soll. Ein Ersuchen des Stadtetages ^ e4
Nasiauische Landesbank wolle bei Darlehen an Gemr ^
keine Abschlutzprovision. wie seither genonrme ^
fordern, wurde von der Landesbank abgelehnt. ^
vom Städtetag getroffenen Einrichtung der Kassern
wurde nur sehr mäßig Gebrauch gemacht. ije#

Die Kassenverhältnisse  des Stadtebages ^
stadtverordnetenvorsteher Dr . B e c l-Hochst kckar. D ' K
zciat für das letzte Jahr einen Kassenbestand *£« pi »’
Zur Prüfung der Kasse wurden Bürgermeister f£ bctM
Montabaur , und Stadtverordneter Willtch-Biebrich . ^ fj

Das Thema „Gemeinde und Genofseni
behandelte Stadtverordnetenvorsteher Justtzra ^
A l b e r t i - Wiesbaden. Der Referent- ging davon ° ^
iede Genoffenschaft, einerlei welcher Art sie setz ^ W
Bau -, Einkanfsgenosienschaft u,w immer eine C» ^
Mittelstandes und nicht als ein Gewerbebe meb ^
sei. Eine Besteuerung dieser Genossen,chasten von^
btt  Gemeinden sei daher so ungerechifertigt . wie ß
sich nur denken könne. Greife sie aber Platz, so »1» ^^
zweifelhaft der Bürger wieder den schaden tragen
da bei den Kreditgenossenschaften eine Erhöhung öer ^ B
für Darlehen , bei den Konsumvereinen e,ne J ^der Ware herbeigeführt werde und so die Stenern
bracht würden . Die Genosienschaften
Form der Selbsthilfe , die es weit ablehne. Unterst „ 3*
von Staat und Gemeinden zu sordern Deshaw ^
man nicht der Forderung des Preußischen O«
auf Best euer nng  der Genossenichasten beitreten ^ tz

Dr . H a f e m an n, der Sn nd ikns des P Ä
s chc vt Städtetages,  trat den Grundsätzen o ii
reuten entgegen,  und erklärte, daß die klein
mittleren Städte selbst an den Boritand des v
Städtetaas herangetreten icien . mit der Forderung
stcuernng der Genossenichasten hinzuwirken . bet »/
mcistcr Pitsch - Cronbcrg hielt die BesteuermM
sniiiverernc sür nicht ganz nngerechtsertigt. (f<
rung der Genossenschaften, im übrigen
diesen dadurch beseitigt oder vermindert werden,
lieblichere Beträge für soziale Zwecke verausg v ê ,,INI IvaiUi»: - V- Srtf! v- u.
H afem  a n n wies sodann noch daraufhin , . E . s>c
feindlichen Stellung des Preußischen «- tadte-ag -^ .̂hk
Genossenschaften nicht die Rede lern könne, er

rannt.  Der um 1,34 Mir in Röddenau  fällige Per
soncnzug  der Linie Frankenberg-Bestwig. rannte Vvim
Einlaufen infolge falscher Weichenstellung auf den Prell¬
bock.  Während die Reisenden vierter Klasse nur dnich-
einandergeworsen wurden, erlitten die der höheren Klaffen
hauptsächlich Beinvcrletzungen und «vautabschurfungen.
Ein Reisender wurde in dre Marburgcr Klinik überführt,
die übrigen , etwa zwanzig Reservisten, auf der Reife znw
sennelager begriffen , konnten, nachdem ste verbunden wor¬
den waren , die Reise fvrtsetzen. Wie man Hort, toll der etfi
einige Wochen in Röddenau tätige Beamte noch nichi ge¬
nügend mit den Gleisanlagen vertraut sein. Die .Maschine
wurde erheblich beschädigt, sodaß eine Eriatzmaschine cen

^ V. Ingelheim. 11. Juni . Beilegung de » Grenz -
streite «. Nach langen Verhandlungen ist nun endlich die
Grenze zwischen Ober- und N i e ö c r - I n g c l h c l m
festgelegt worden, nachdem der Geweinderat von Niedcr-
Jnaelheim den Vorschlag von Ober-JngelheiM genehmigt
hat. Die neue Grenze geht durch die Brandmauer der beiden
Bicalerschen Häuser.

s. Gießen , 12. Juni . Die S t a d t v e rv r d n ecke n -
mahlen wieder ungültig.  Der Krelsausschuß des
Krciie« «Kietzen hatte die stadtverordnetenwaht 1913 für nii-
aültia erklärt und je ein Zehntel der entstandenen Kosten
den Reklamanten Psaff und Kumpf sowie die übrigen acht
Lehntel der Stadt Gießen auferlegt . Der Anwalt des Joh.
G Pfaff verfolgte hiergegen Berufung an den Provrii-
z i a l a u s s chu ß. In der gestrigen Sitzung wurde der Be-
rnfunasantrag dahin erweitert , s ä m t l i che W a HI e n
sür ungültig  zu erklären und der Stadt Gienen )amt¬
liche Kosten dcS Verfahrens auszubürdcn. Ter Provinzial-
ausschuß g ä b ö e r B e r u s n n g statt und erkannte unter
Aushebung der Entscheidung des Kreisausichuffev , oatẑ die
Wahl sämtlicher Personen sür »ngültig erklärt werde. Die
Kosten de« Verfahrens fallen, soweit darüber nicht benu»
rechtkrüftigentschieden ist, der Stadt Gießen zur Last, sas
Urteil wird im günstigsten Falle in .der zweiten Halste oe»
Filii rechtskräftig, wenn die Stadt Gießen keinen Entipruci)
dagegen- erhebt.

. . . :U-n - - { tt e ff"
„De r Preußische Städtetag und ^grtlas ^ .

gaben"  batte Tr . Hasemann  zu ac»eur ,
rvählt. — lieber den Beitritt  des NayaiNm ^ sod t,
tags zum Preußischen StaStet « 8 des ^gtz

Leistungen der Genosienschaften̂ voll 5«erken« c.̂ .

tags zum P r e n sti , che n s ra o r e c a » ' - öes ^ d
beraten und dieser vom Vorsitzenden / “JÄ . » «fe

5, „ vivnfnftfffw Es entstehen dadurch 4ov ^ . - .̂^ istandes empfohlen.
kosten an den Preußischen stadtetag.
mit Zustimmung ' .—

Der Bei
Zustimmung der 'Versammlung vbllzoS^

durch diesen Beschluß entstehenden Kosten ^ e«. f iS  ifidurch diesen Beichtust cntstehenaen " sZ Ä
seitherigen Beitrags,atz nicht getragen « er £lt  m - Fnf« .ckahresbcitraa erhoben von „oii t #wurden als Jahresbeitrag erhoben von ^ ^
3000 Einwohnern 15 M., von 3900—1- 090 ' 0 M«
bis 50 000 45 M , von 59 000 bis 100  000 6 - ^ ---»M
mehr als 100 000 75 M . Eipe nen vorgeMaS ^
lung sicht als Jahresbeitrag vor : k'" ^ tad^ ^̂ ck A,
Einwohner 20 M„ von 2500—o000 000 50  ^
30 SN., von 10  000—25 000 35 M.. von N'009  tz „cc ^ rn
von 190 999- 259 009 45 M., über 250 000  E «r« Kroßê B
Dementsprechend sollen die stadte ie nach '^ trass ^ ak ^
Vertreter entsenden können.̂ Mit dimer̂ e^ ^ jvund dementsprechender Aendcrung der
Versammlung einverstanden.invcr,landen . ,.ste« f stl '<

Damit waren die Verhandlungen &<•*> *' v. M H-F
-- n- ^ ,-„i„xnngsprä )ident s im

Ein gemeinsames

i"

: waren uie s,'cu;uuwuuh >.“ ~~
deren Verlaus noch Regierungspräsident £ (
erschienen war , erschöpft. Ein gemeinsames
Adler schloß sich an. hie

Morgen vormittag 8tzs Uhr werden
fortgesetzt.

Vermischtes
Ter verunglückte Flieger ^ 5näru >c§

Eine Entdeckung, die vielleicht zur ck,a«'- i >>'
schwindests des vermißten englischen H gcw jb

führt hätte, wurde in deck'Nähe ibfiifj
Mannschaft des Dampfers „Gunnetz , der ^ ^
London cintrnf , berichtet, daß wachtha fische"
Ser Nähe des Leuchtschiffes bei Margat «) nhfl
Uhr morgens die Leiche eines Mannes 0 ^

UMlUsote

vermißte Flieger Hamel sein könnte, svvsi beks
einem Lederanzug bekleidet mar. N«S^ ^ .p,r»^,
teu die -Matrosen nicht daran, daß der
vermißte Flieger Hamel sein lonnre, v--
ein Boot ausgcjcht haben, um die

Kurze MAiMen . ^
Banditenstrciche. Aus 2 vdnen  Bän ^ nte,

dem Augenblick, als der Kassierer ei« >
70 000 Mark in den Geldschrank e',1!)® AiJ . ' Jrannm Mim : in vcn Geldschrank eiNIŴ ^ ĵv
in das Bureau zwei maskierte BcaiNi ^
ihn mit norgehaltcncm Revolver , dar.



fuhren dann auf einem bereitstehenden Auto
öas offenbar ebenfalls gestohlen worden war . Von

Tatern fehlt jede Spur.
zn^' " tttnationaler Kongreß der Heilsarmee . In Lon-

begann am Donnerstag der größte internationale
®er  Heilsarmee , den die Geschichte dieser religiösen

cwegung auszuweisen hat . Mehr als 2000 Delegierte,
g tuttter Japaner . Koreaner und Coivbous . sind anwesend.
S»r.? " den ttt dreißig verschiedenen Sprachen Reden ge¬lten werben.
to » "̂E Löwenjagd in Bahrcnfcld . Man meldet aus Al-
tn «“ • bekannte Ringkämpfer Fred Marcussen , derw ctT• i- , mlngrampser H-reo Marcupen , der
itz s ."b^Enseld wohnt , besaß einen jungen Löwen , den erm t "ll »» culc “ juuat -n r-vwen , oen er

Wohnung gefangen hielt , der aber allmählich
n,Qr' ioöaß ihn sein Besitzer dem Ham-

*4 , Zoologischen Garten als Geschenk überweisen wollte.> PV n v. au«  kill i i.i ... _ m . .. m i . . - , _ _
^ tcr öm  Mittwoch Nachmittag aus dem Käfig

auslietz. sprang der Löwe auf Marcussen zu und riß
L̂ oie Kleider vom Leibe. Darauf stürzte der Löwe ins
llrecki- U!?.& ^ück ' tete . Marcussen verfolgte ' den^Löiven^ und

^ ' S« schließlich durch mehrere gutgezielte Revolver-tot nieder.u -i uicuei.
ikraê ? Eragöbie in Glogau . Der zwanzigjährige Schnei-

Herder in Glogau erschoß die sechzehn
Wuiff r-te  Tochter Toni seines Meisters Heller und gab

* l™” ? khuß auf sich selbst ab. Das Mädchen war
4' " ährend Herder schwere Verletzungen davon-

^ und sofort ins Krankenhaus gebracht wurde . Ter
0 zu der Tat soll Liebeskummer gewesen sein.

Ekvloslonsiirigliikk.
Srettas Vormittag explodierte auf dem Flugfelds- uu | öcm tyiugjeioe

^rfn * itt ehtem  Schuppen ein Benzinrefervoire . Vier
^ '°nen, ein Sergeant , ein Unteroffizier und zwei Sol-

n’ wurden getötet.
3»mGeneralstreik in Italien.

^ a tt 12‘ ^ uni , wird uns telegraphisch ge-
tzjx-, Mailand , wo gestern gegen den Befehl zur
tz " Ausnahme der Arbeit noch gestreikt wurde , ist es am
Söm a6etmaI§  * UI  Unruhe gekommen . Auf einer Volks-
»i>r ^ Eung , die von ungefähr 40 000 Menschen besucht
^ien -k̂ d ' gteu alle Redner das Zentralkomitee der
suchen Gewerkschaft des Verrats . Der Vertreter der

1 r erklärte , der Generalstreik sei auf dem besten!egE, tii .Aui.ic, uet î enerainrett tet auf ocrn besten
Ausbreitung über ganz Italien gewesen. Auch

Hz _ 'and wäre er ausgebrochen , wenn nicht der Verrat

Zroyeride Revolution in Wna.
In Shanghai  droht der Ausbruch einer Revolution.

Die Stadt ist mit zugereisten Revolutionären überfüllt
und aus Japan trafen die Führer der ersten chinesischen
Revolution ein . Die Revolutionäre beabsichtigen, Shanghai
zu nehmen und zur Basis ihrer Operationen zu machen.
Duanschikai ließ die Wache des Arsenals verstärken.

Des Gewitters wegen waren gestern die Drahtverbin¬
dungen mit Frankfurt und Berlin gestört.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Landwirtschaft.

or . Grbcnhcim , 12. Juni . Bei der Schwcine-
» a h l u n ĝ wuröen 252 Schweine haltende Haushaltungen

uuögcoioajett , wenn nicht der Verrat
?'4tz ^ Erkschaftskomitees gekommen wäre . Nun bleibeö.. •'iuu  vicuie

äi  f GreS Üßri?.' Ql§  * Ur SrrBeit  Aurückzukehren , aber
i». i . , fkin , das nächste Mal bewaffnet vorzugehen . Dies--»I sxj L " ' UUÖ" "wue wcai vewafsnet vorzugehen . Dies-
• ^ otf eS tt” r eiKe  Pr °bemobilmachung gewesen. Sollten. . r *vvmivyuiuujyung gewesen , touren

D«öriften aber mit ihren Provokationen fortfahren,
°ks,̂ ^ 0« " Ufs neue auf die Straßen gehen . Nach der

^am e8  hoftigen Zusammenstößen mit der

">Urb
gi r, IK**c o «uunge zum «-raotinnern

” • ® ter  Soldaten wurden schwer verletzt , weitere
ô -t V ntä>  Sternwürfe und Sturz vom Pferde ver-
$*«. ~ t£.ttt  Maurer wurde durch eine Revolverkugel ge-
^dt g, " " o Nachrichten kommen aus der Romagna . Die
?4d̂ °"EUna soll in den Händen der Ausständigen sein
X ° ,e  wiederholten Angriffe auf die von den Strei-
j? *eten S0flrri£öSett  abgeschlagen worden seien.
' ' ijx y  und Palermo haben imposante Kundgebungen

v"ftt Personen begleitet , unternahm der Tou-
X , hr :m  Lautre eine Automobilfahrt auf einer

ie  Uber Ptttp fr - .

c 5rrötee stattgefunöen.
Automolillllnglüik.

ötp •• ^ ulornoonfayrr auf etner
<i« Xtfp\ Ußer  Eine reparaturbedürftige Brücke führt,
t ? stü. i .^" E unter der Last des Autos zusammen undstjir, . . — - - - - unu

siitis E ,tt 5,e ^ 'Efe . Mau konnte nur die Leichen
ilUtn./ Êrsonen in verstümmeltem Zustande beraen.

zertrümmert.
verstümmeltem Zustande bergen.

kirchliche Anzeigen.

or ».-,A X -r - - - . vwuxujuuuuaai
mit 2024 Schweinen mahlt,  uu b zwar unter ein halbes
<i.aSr alte Schweine und Ferkel 1270, ein halbes bis noch
nrcht ein Jahr alte Zuchteber 3, ein halbes bis noch nicht
ein Jahr alte Zuchtsauen 48, alle anderen ein halbes bis
noch nicht ein Jahr alte Schweine 861, ein Jahr und ältere
Zuchteber 2, ein Jahr und ältere Zuchtsüue 113, alle anderen
ein Jahr und ältere Schweine 18. — Im vorigen Jahr
wurden 2181 Schweine gezählt.

X Ohne Lahnvieh nach Hannover . Das Schreckgespenst,
„Maul - und Klauenseuche" — sie soll in den Nach-
barlandesterlen Hannovers ausgcbrochen sein — hat den
Vorstand des Lahnviehzüchtervereins  zu dem Bc-
schluß geführt , die Beschickung von Lahnrassenvieh zur Vieh-
schau der D e u t s che n L a n d w i r t s cha f t s g e s c l l -
s cha f t 1n H a n n 0 v e r a u f z u g e b e n. Welch eminenter
^ f.l,luttc ..nBer  auch den Vichinteressenten erwachsen
und mit dem Zuchterverein , wenn die Tiere in den 10
werden m̂üßten infolße Verseuchung abgeschlachtet

w . k-,Frankfurt a. M -, 11. Juni . Im Schlacht - und
Viehhof  wurde abermals die Maul - und Klauen-
1.Euch «! festgestellt. Sämtliches Großvieh kam sofort zur
Sperre ^ na? flacht - und Viehhof wurde öle

Industrie.
SH-, *-* Biebrich . Die Gesellschaft deren
^ ' En sich rm Besitz der Höchster Farbwerke befinden , be-

^ Êiner am 29. Juni stattfindenden außeroröent-
lichen Generalveriammlung die Erhöhung des

£„f En k a p 1t a l s um 1,6 Mill . M . auf 6 Mill M und
die Ausgabe von Obligationen.
t. Elektrizitätswerk Homburg p. d H Dem Gesckiälis-
b" ' cht zlifolgc sind im verflossenen Jahre die Einnahmen
ie i1a7l dlZ° !58, 467 m - öuf 269856  M . und die-£EU' Sen des Bahnbetriebes von 158 573 M . auf 188 824 M
?98 004i"m? Bruttogewinn wird mit 210 511 <i. V.
1̂ 8 0641 M- ausgewiesen An Zinsen waren 98 900 (79 365)
eraab 59 217 "8 818, M . Abschreibungen
eine 6 PE ' USEwrnn von 61 563 (61 613, M .. worauserne -L? t n t o e n ö e von 4 P ro swie t tipvfpirf .
mit ^l 69 Mill ^ M ^" ? ' £au » erscheint das Elektrizitätswerk„ 9 Mrll . M . und die Bahnanlage mit 2,06 Mill . M.

Eisenbahnen.

werden zum Kurs vö/löO ^ P ^ 'aWgeAem
Marktberichte.

.. . Etzehen, 11. Juni . Bon dem herrlichsten Metten
B i'e h m a r 'k t D ? " Diesjähriger K ? am " und

SIsBäEs
«dem  herrlich gelegenen Festplatze

statt Mi ^ hZ b'« , ffIet§,i! stanzt . Am Abend fand Ball
o ) ; , ; “ , 5™ Brehmarkt verbunden war eine Lokal-

^uffe 2 für solche, welche ein - und zweimal gelammt haben,
Klasse 3 Lämmer vom letzten Jahre . Es erhielten Preise;
In der 1. Klasse 1. Pr . Karl Meister , 2. Pr . Karl Zitzer,
3. Pr . Philipp Haab , 4. Preis Julius Wittlich , 8. Pr . der¬
selbe, 6. Pr . Philipp Schneider , 7. Pr . Gustav Müller , 8. Pr.
Adolf Weber . In der 2. Klasse: 1. Pr . Karl Seibel , 2. Pr.
derselbe , 3. Pr . Ludwig Kraft . 4. Pr . Julius Wittlich , 5. Pr.
Philipp Haab , 6. Preis Karl Zitzer , 7. Pr . Theodor Wil-
helmi I . In der 3. Klasse: 1. Pr . Ludwig K-rast , 2. Pr Karl
Meister , 8. Pr . Ferdinand Schmidt , 4. Pr . Wilhelm Bender,
5. Pr . Gustav Müller , 6. Pr . Julius Wittlich . Der erste
Preis ieder Klaffe bestand aus 10 M ., welche von der Land-
wirtschaftskammer gestiftet waren , während die Gemeinde
Wehen einen Preis , bestehend in einer wertvollen Stand-
uhr stiftete . Die übrigen , aus Luxus - und Gebrauchsgegen-
standen bestehenden Preise , waren aus der Vereinskasse äu¬ge,chasft. "

MemMA iütiMAt
Berlin , 12. Juni . Auf die allgemein lustlose Lage

druckte heute noch das gespannte Verhältnis zwischen der
Türkei und Griechenland einerseits und die endlos un¬
geklärte Lage in Amerika . Fast für die Hälfte aller Ultimo-
paptere konnte kein erster Kurs festgestellt werden.

Kanada sanken aus New -York % Prozent unter gestern,
Baltimore % Prozent . Schantnng eröffneten % Prozent
unter gestern , wovon im Verlauf '/« Prozent wieder auf-gcholt wurde.

Banken sehr ruhig , russische verloren 1 Prozent.
Der Mlontanmarkt lag schwach, und namentlich in der

zweiten Börsenstunde bröckelten die Kurse immer mehr ab,
dem sich auch Oberschlesischc Eisenindustrie nicht entziehenkonnte.

Alles übrige sehr still und kaum verändert.
Privatdiskont unverändert 2% Prozent , lange Sicht

2%  Prozent.

Auskunftstelle für Reise und Verkehr.
„Fahrpreise . Da die österreichisch-ungarischen Eisen¬

bahnen verschiedene Tarife haben , so sind auch die Preis¬
unterschiede zwischen festen und zusammenstellbaren Fahr-
Ichemen verschieden. Hier handelt es sich um die öster¬
reichische Süöbahn , deren Einheitssätze die folgenden sind:
Für jedes Tarifkilometer bis zu 600 Km. 2. und 3. Kl. im
Schnellzug 6,825 und 4,65 Heller , im Personenzug 8,25 und

Heller und im Gemischten Zug 8,9 und 2,7 Heller . Dazu
Fahrkartensteuer in 2. Kl. 12 Proz ., in 3. Kl. 9,5 Proz des
Fahrkartenpreiscs . Zur Vergleichung führen wir die
längste Strecke der Südbahn über den Brenner Kufstein-
A' a an Entternung 802 Km.: Preis des Abschnittes in
r . Kl. „2.80 M ., in 3. Kl. 14.90 M . ohne weiteren Fahr¬
kartenstempel und gültig zu den Schnellzügen.
, r "? o»an ". Die „Erste k. k. priv . Donau -Dampfschiff-
fahrtsgesellschaft rn Wien " hat ein Touristenbüchlein „Die
Donau von Passau bis zum Schwarzen Meere " heraus-
gegebcn , das durch Wort und Bild jedem Donaufahrer er-
chopfende Zluskunft gibt , auch in betreff der Preise , der

Fahrzeiten , der Hauptsehenswürdigkeiten etc Lassen Sie
Iich gegen Beilegung von 20 Pf . in deutschen Briefmarken
dies Buch kommen, und Sic werden alles darin finden
was Sre zu wissen wünschen. — Die Ungarischen Staats-
bahnen haben bekanntlich Zonentarif : 800 Kilometer kosten
;m Schnellzug in 2. und 3. Kl. 22 und 18 Kronen , im Per-
sonenzug 16 und 10 Kronen , Unterschied also sehr beöeu-
£ENv. Die Kosten der Reise sind ohne Transport auf etwa
3oo Kronen zu veranschlagen , wobei mäßige Ansprüche vor-ausgeietzt werden.

Druck und Verlag : Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H.
. .lDircktion : Seb Stiedner,  in Wiesbaden.

U -frebakteur Bernhard Grotbns. - Verantwortlich für
Grotbns:  kür Feuilleton und Volks-

wwtfchaftllchen̂ reil . i. V.: Carl Diebel:  für den übriaen
redaktionellen Teil : Carl Dietzel:  für den Anzeigenteil: .
_ Wkllu Schu ber  t. Sämtlich in Wiesbaden.

- Es wird gebeten , Briefe nur an die Nedaktio «.
nicht an die lltebaktenre versönlich zu richte».

Ba5ler Handelsbank in Basel (Schweiz)
Sthweizeristhe4 , |2-5 °|oili]lagepa|]iBrt
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k Evangelische Kirche.
\ Nta -ciBf, _ aifotftf  mst.

Jen 14. Juni , 8.40 Mr normittagS: Gottcs-

,t6' *hi >iUSbienft •& au4’40o4*c8ötcMft 10 Uhr : Tekan
t * V 5 . MissionSsekretür Schäfer von der

1 " Dlk Kollekte ist für den Zentrol-Ausschuß für
amtgi” “ ' und wird der Gemeinde empfohlen.

^ ft̂ 2ÖIunßCn  6 ^ chchen vom Pfarrer 0eS SeelsoraebcsrtrkS'
vtzL § °un°ub°rg°r Str .. L°ngg°ss-, Morkt L e'.i Lük : o ' ™ 1" Straße : Dekan Bickel, Lutsenstr. $4,  Tel 664.

Michcl-berg,’ Srtedrna « teritadter-, Museum-, M- rktstr., Michclsberg,
t i  Swifch-^ 'L Su-nksurt-r Str .: Pfr . Schüffler. Gmser Str . rl.

V, . sX' &’XuJr7 _" Frankfurter Strafte, Friedrichstr., Bletchstr. fbcldeS,bl?"'undftr HIT EfS , 1 Str - ße, Friedrichstr., Bletchstr. fb-Id-
L rfr ^ str.. « <b°' de Set .en,, Dotzheimer Str .. Karlstr. «bc.deSSÄK»-1 *"

"  Crtt“P»Qffe: Drdeu MittwochS- 6 Uhr: Lulsenstraftc S4
4 ”• jeden Mittwoch6- 7 Uür in der Marktkirchc.Juni , 4.30 Uhr, Luiscnstraßc 34

-14  ev B - rgkirche.
!*a'®0!«.*. ®etn. / VUMi W - »ach Triu .f: FrühgottcSdicnst 8.30 Uhr:

Il .i/,, ?"!E""/ddienst in Uhr: Pfr . Tr . Mcineckc. -
^ r- Dr . Mcinccke. — Kirchensammlungfür

4-^ ft. Q,lfe» / r innere Mission. — Amtshandlungen vom 14. bis
„ Pfr . Grein. —Beerdigungen: Pfr . Dichf.

K tz.°Usen^^ ur innere' Trauungen:
bl, ^u -,"? F ^ 'r-ng->sfe ti, finden statt: Jeden Unniag.

» .7?°ch. abend, ^ ^"°/raucn .Berctn der B-rgktrch-ngcmeinde.,V/ Uni ^ abend, - trctM  Bergkirchengemeinde.
kSv ' lw S# ai8ton?8 u ^br : MisstonS.Jungfrauen -Bercin. Jeder,

Dte °^ » "8? b-->° Uhr: Probe de, Eoang. Ktrch-n-
. ilfttlt-de„ Ä ^ " . bcä  Frauen -Bereln, der B-rgkirch-n.
^ °>bg°; Nrmand,n Uhr Im Gemeindehaus-, Stein-

g ""den-Sp- rkasse: Jeden Mittwoch. 2- 3 Uhr: Gemeinde.

R t n g k >r ch e.

ä K lI ^ tteSdi.^ - Tr .»., : JugcndgottcSdienst S.30 Uhr: Pfr.
> Uhr- -ü/ , ^ „Uhr: Pfr . Ph. iipoi fChristcnlehrc). — Kinder-

— Üüendgottesdicnft5 Uhr: Pfr . Beidt.
V, ''i- 8r H UI !’clt  Zcntral -Au,schuß für innere Mission

S tr 'Htilr “nt. ®« -UingkircheS, Tel. 2464: ZwischenhWfe®« * west. , Worthstr., Dotzhcimcr Str ., wcstl. der
Schlostee, * ^ ismarckr.. kkaif.-Friedr .-Lting.

> i/Dfi '*' • --iS , bty-initr. 108, Tel. 2324: Zwischen West-ivJ ., ft, rsteid» musschl.) Hellmunbstr.. Ewier Str .. MvIkvMIiMr.. Walkurühtstr.
Zwischen Straß-

Wcstenüflr.
Sonntag,

Spa,—  wllirwow,
'»ag, j6tttticn der Konftrmanden-Sparkaffe der Ring.

Uhr: Arbeitsstunden des Francn -BereinS.

i» der Sakristei. —̂ Jcdcn erst/n Sott-

«nl -ckchustdekÄgkirche . ^ ^ WpLenSch "^ un"d w ' Ä
Lntbcrktrche.

n.... ben 14-xJuni st. nach Trin .): Frühaottesdienst 830  itbr-
i b̂r*)S0It^Coi t i ^ Ufl' ~ Hauptgottcsdicnst10 Uhr : Pfr . Lieber «Christen'
v ’ rK.F . 5 " ^ " »°ttksdi-nst 11.30 Uhr: Psr . Hofmann - Abendaö es
ichu"b fur .nn°rk Mission ^ kirchensammlung für de» Ze..tral -Aus-
, ^ ssinUtchc Amtshandlungen geschehen vom Pfr . des Scelsoracbe-irro-
Ri^ Kaiserstraße, Rheinstr., Moritzstr., Kaiser-Friedrich.'
? I1<m,i? r&CM.fe.ltJor l! tr' ' » raucnlobftr.: Pfr . Lieber, Sartoriusstr ., ^e ! 6-V7

ffcI6cä*rf:  Zwischen Frauenlobstr., Schcnkendorfstr Kaiser
rtch-Ring Morihstr., Rheinstr., OranienN .̂. Ad-N,efdstr KarMr Zr ^ ^
^ ' an̂ °k°rwaid.. Schierst-in-r Str .. Pfr ! Hofmann. MEachcr Hr 4.
a  r «1 rc* ^ Estbezrrk: Zw. Schierst. Str ., Niederwalöstr., Luxemburai'tr
Karl-, Adelheid.. Rüüesh. Str : Psr. Kortheucr, MoZbacher Str 5 lMs'

1. Luthersaal sEing. Sartorlnsstraftes: Jeden Sonntag , vorm H Sn « firn
Kind-rgott-Sd. - Kl. Gcmeindesaal süber d. Borst. Ging am' H-nnttn?«
von der MoSbacher Strafte aus, : Wochentagtich von 8- 12 und 2- 5 Ubr mU
ausna8me von Mittwoch, n. Säm- tag-Nachmittag: Kleinnnderüchuie de"
FraucnvereinS der Luthcrkirchcngcmeinde. - Jeden Mitt.voOi obevda

Uhr: Christi. Verein sg. Mädchen. Pfr . Hofmann - S
fnnt 1 Ging . Sartoriusstr . 10): Jcd . Mittwochv. 3.30—6 Uhr: Arbeitsstunden
des FrauenvercinS der Luthcrgemeinde. - Jeden Mittwoch, s Uhr - Jugend"
f crtin .Treue -. Pfarrer Lieber. - 4. Konfirmandenaal 2 fEMaana
kleiner Turm neben Brauttor , Sartoriusstraße ): Jeden Sonntaa >-mbn?
4.30- g Uhr: Evang. Dtenstbotenoerein. - Jeden Montag abd- 830 Ubr^
Beretnigung konfirmicrter Mädchen: Pfr . Kortheuer. - Jeden Mttwoch
2—3 Uhr: Konfirmanden-Sparkasie. — Jeden Freitag , ab-nbs 8 30 Ubr-
Borberettung zum KtndergotteSdienst. 3 Dä 8,30 115-

Kapelle des Panlinenstifts.
Sonntag, »orm. 9.30 Uhr: Hauptgottesdienst «Pfr . Hofmann,- ll Uhr-

Kn,dergott-sdicnst,- nachm. 4.30 Uhr: Jungfrauenvercin.
W £, S wM “" f ' Wartburg, (f. sg., Schwalb. Str . 44.Sonntag , den 14. Juni , nachm. 3 Uhr: Spiel lt. (Srort der ciuaend-
wirlLa "L bZ  ® Pi ClJ’fr‘MV l!el,6S S'SOr ltl’r:  Sa « ili7n.Ab°nd mit Be-wlrtung IM Bereu,slokal. Vortrag von Herrn Pfarrer D Schlosser über
8? 0°Ubr'- Turne . ' ?‘f 28 Psg. - Montag abends
Ubr- i miS ' «V " '" "si.Ntraße SS; Streichchor. - Dienstag, abds. 8.30Uhr. GemischterChor. Spielen auf dem Spietplaü — Mittniorb narbv,
3 Uhr: Knaben-Abteilung; abends 8.45 Uhr: Stcnpg'raphiĉ 9 Itbr '- Bibel'
besprcch,tundcder alteren Abteilung. - Donnerstag abds 8 48 Ubr-
Gemelnichaftsstunde,- Turnspiele aus dem Spielplatz - Freltaa abds'

Mr - Bibelstund- der Jngeni -Wacht; ^L ^ nchor. ' -  Samsi ^
abends 8.45 Uhr: Gebet,tunde; Trommler- und Pfeiferchor. — Jeder
junge Mann ist herzlich cingcladcn und hat freien stutritt ^

Christlicher Verein junger Männer Wicsbade», c B.. Oranienstr 18
Sonntag nachm. 2.30 Uhr: Versammlung bn ^ nblbttihmr  Be¬

wegungsspiele im Freien ; abds. 8.30 Uhr: Vortrag von Herrn Zehrer
Borngraüer-Bonn: ..Das sexuelle Problem im Leben des modernen ,ungen
Mannes." - Montag, abends 8.48 Uhr: Gesangstunde. — Dicnstaa
abends .45 Mr : Bibelstunde. - Mittwoch, ' abL 9 Uhr : PofanneL
stunde, 8.48 Uhr. Blbetkur,us. - Donnerstag, abends 8.30 Uhr: Bibel-
stnnde der Jugendabteilung. - Freitag , abends 8.30 Uhr: Gemein.

schaftsstunde. «Jedermann ist herzlich cingeladcn.) — Samstag , abends
8.45 Uhr: Gcbctstlinde. Turnen . — Jeder junge Mann ist zum Be¬
suche der Vercinsstunben herzlichst cingeladcn und hat freien Zutritt.

Cv.-tuth. DrcteinigkeitSgemclnde,
In der Krypta der altkatholischcnKirche «Eingang Schwalb. Straße).

Sonntag , de» 14. Juni : Lesegvttcsdienst 10 Uhr. Pfr . Eikmeier.
Eoangelisch-intherifche Gemeinde fillhetnstratze 64s.

«Der selbständigencvang.-Iuth. Kirche in Preußen zugehörig.)
Sonntag, 14. Juni «1. nach Trin .), vorm. 10 Uhr: Gottesdienst.

Evangelisch-lutherischer Gottesdienst, Adelheidstraße 35.
Sonntag , 14. Juni «l . nach Tri ».), vorm. 9.30 Uhr: Prcdigtgottesdienst.

Pfr . Mueller.
Blaukreuzverein, Eedanplatz 8.

Sonntag, abds. 8.30 Uhr: Berfaulmlung. — Dienstag, abds 8.45 Uhr:
Fraucnstunde. — Mittwoch, nachm. 2.30 Uhr: Hosfnungsbund; abends 8.30
Uhr: Bibelbesprechung. — Freitag , abends 8.30 Uhr: Gesangstunde. — Sams-
tag, abends 9 Uhr: Gcbctstunde. Jedermann ist herzlich cingcladen.

Methodisten-Gcmelnde.
^ Immanuel -Kapelle, Ecke Dotzveimer» und Drciweidenstrafte.
Sonntag , den 14. Juni , vorm. 9.45 Uhr: Predigt ; vorm. 11 Uhr: Sonn,

lagsschule; abends 8 Uhr: Predigt. — Dienstag, abds. 8.30 Uhr: Bibefftundc.
— Freitag, , abends 8.30 Uhr: Blaukreuzversammlung.

I . V,: Wichmann, Sem. theol.
Baptistcn-Gemeinde IZionS-Kapelles, Adlcrstraße lg.

Sonntag , den 14. Juni , vorm. 9.30 Uhr: Predigt «Prediger Urban);
!1 Uhr: Kindergottesdienst; nachm. 4 Uhr: Predigt «Prediger Urbans;
6 Uhr: Tee-Abend. — Mittwoch, abds. 8.30 Uhr: Bibel- u. Gebetstunde'

Prediger Urban.
Neu-Apostolische Gemeinde. Oranienstr. 54, Hth. Part,

bnntag, den 14. Juni , norm. 9.30 Uhr: Hauptgottcsdienst; nachm.
3.30 Uhr: Gottesdienst. — Mittwoch, den 17. Juni , abends 8.30 Uhr:
Evangelisations-Gottesdienst.

Altkatholtsche Kirche, Schwalbacher Straße 60.
wniitag, den 14. Juni , vormittags 10 Uhr: Amt mit Predigt.

W. Krimmel, Pfr.
Deutschkatholische ssr-trcllgiöse) Gemeinde.

Sonntag , best 14. Juni , vormittags pünktlich 10 Uhr : Erbauung im
Bürgcrsaate des Rathauses. Thema: ,,Gch' an der Welt vorüber, — sieist nichts!" Lied Nr. 202. -eer Zutritt ist für jedermann frei.

Prediger Welker, Wiesbaden-Eigenheim^

Rnsstscher Gottesdienst.
Samstag abend 6 Uhr: Abcndgottesdicnst. Hauskirche, Martinstr » -

Sonntag , vorm. 11 Uhr: Heil. Messe. Russische Kirche auf dem NeroSerg.
Cliurch r,r St . Augnstine.

Im, J LHoZ  Ä^ r6™ Sn | ’3° H°Iy Eu0harist- 11 “0 Sermon.

LL SHhÄC " ' 11 .30 Holy Eneharist
NB. Tho Church is open daily from' lO_ 12.

J. K.Freese, M. A. (Chaplaln), Adolfsallee 43.
United Fvee CHnrch of Scotland.

r „ T°wn Hall (Kathans) Room No. 36.June 1914. Divlne Service ls held every Sundav inornlne at lli/j r««
dneted by the Rev. h.  Winther Ca TS of Hy“?« , ÄS Rlyieri
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königliche Schauspiele.
Samstag , 18. Juni , abends 7 Uhr:
60, Vorstellung . Abonnement C.

Richard -Ltrauh -Zykluö.
2. Tag:

Der Rolenkavalier.
Komödie sür Mustk in drei Aukllgc»

von Hugo Hosmannsthal.
Musik von Richard Strautz.

svie Fcldmarschalli » Fürstin
Werdenbcrg Frl . Frtck

Der Baron Och» aus Lerchcnau
Herr Bohnen

Dctgvian , genannt Quinquin,
ein junger Herr auS großem
Haus ***

Herr von Fantnal , ein reicher
Neugcadclter **

Sophie , f. Tochter Frau Friedseldt
Jungfer Marianne Lcitmetzertn,

die Ducnna Frau Engelman»
Dalzacchi , ein Intrigant

Herr Scherer
«nuina , seine Begleiterin

Fräulein Haas
Ein Polizelkommtsiar Herr Rehkopf
Der Haushofmeister bei der

gcldmarfchalltn Herr Spieß
Der Haushofmeister bei

yaninal Herr Schuh
Ein Notar Herr Eckard
Ein Wirt Herr Döring
Ein Sänger Herr Schubert
Et » Gelehrter Herr Weyrauch
Ei » Arzt Herr Zolliu
Ein Flötist Herr Legal
Ein Friseur Herr Andrtano
Dessen Gehilfe Frl . Witzcl
Eine adelige Witwe

Frau Schröder -KamlnSky
Drei adelige Waisen Frau Krämer,

Frl . Frank , Frau Baumann
Eine Modistin Frau Erichsen
Ein Ttcrhändlcr Herr GerhartS
Lakaien der Marschallin Herr Geisel,

Hr . Böhme , Hr . Carl , Hr . Prcuß,
Herr Bahrdt , Herr Nemstedt

Bedient - Lerchenaus Herr Marke,
Herr Deutsch, Herr Lauteman » ,

Herr Nerking , Herr Bahrdt,
Herr Reumann.

Kellner Herr Mayer , Herr Schmidt
Herr Mathcs , Herr Pracht

Kutscher, Hausdiener
Herr Weyrauch , Herr Wutschet

Musikanten Hr . Carl , Hr . Wenzel
Ein kleiner Neger Otto GerhartS
Lakaien . Läuser . Haiduckcn. Küchen
personal . Gäste . Musikanten . Zwei
Wächter. Bier kleine Kinder . Bcr

schiedene verdächtige Gestalten.
In Wien , in den ersten Jahren

der Regierung Maria Theresias.
Octavian : Frl . Charlotte Uhr

vom Opernhaus in Frankfurt
a. M . als Gast.

*# Faninal : Herr Hans Wuzcl
vom Königl . Theater in Kasse!
alS Gast.

Musikalische Leitung : Herr Prof.
Mannstacdt . — Spicllcit . : Hr . Ober-
Regisseur McbuS . — Dekorative
Einrichtung : Herr Masch.-Obcr -Jn
spektor Schleim . — Kostüml . Ein¬
richtung : Herr Gardcrobc -Ober -Ju

spektor Geyer.
Ende 10.16 Uhr.

Sonntag , 11., Ab. B : Parstsal.
Montag , 1ö. : Geschlossen.
Dienstag , 10., Ab. D : Richard

Strauß -Zyklus . 3. Tag : Ariadne
aus Naxos.

Mimt , ihre Kammerzose
Mtlla Gärtner

Ort der Handlung : Paris , Lou 's
Boudoir . Zeit : Gegenwart.

Carl Christofs , Meisterchansonnicr.
Mella MarS.

Am Flügel Bcla LaSzky.

DaS Bett Napoleons.
Schwank in 1 Akt

von Rudolf O -sterrcicher.
Theodor Richard Godai
Klara Luise Ttrsch
Der Wirt zum «grünen Schwan"

Alexander Marich
Ende gegen 10.80 Uhr.

BtS Montag , 10. : Täglich abends
8 Uhr : Kammerspiele.

DienStag , 10. : Gastspiel des Wiener
Residenz-Ensembles : Sein - Kam.
mersungser.

Mittwoch ,17.: Deine Kammerjungser.
Donnerstag , 18.: Die Moral der

Frau DulSka . fPremiere .i
Freitag , 10.: Die Moral der FraU

DulSka. __
Auswärtige Theater.

Bereinigte Stadttheater
Krankkurto. M.

OverndauS.
SamStaa , 13. Juni , abds . 7.30 Uhr:

Samson und Dalila.

SchansptelhonS.
SamStag , 18. Juni , abends 8 Uhr:
Der verwandelte Komödiant . —

Die Stimme der Unmiindige » .

Neues Theater Frankkurt a M
SamStag , 13. Juni , abdS. 8.lk> Uhr:

Der lachende Eheman « .

Wiesbadener Zei tung

80 MM6i'sk''i8ek6

8V?ichelbach.

Samstag , 13 . Juni 191^

!s
Angenehmer Aufenthalt.

Unvergleichlieh schöne Lage.
Herrliche Waldungen.

Bahnstation.
1349 ff’ran Pfeiffer.

Valkanfahrt
4.- 26 . August 1914.

Prospekt Professor Miller -,
Stuttgart , Sta fflenbergstr. 54.

Ferien in
21 Tage. Kosten Mk . 270 . -
Prospekt: Societa Cu,nana,

ttz. b. H. , Stuttgart.

[ | Ziehung am3.o.1.Juli 19H SB

Kölner  1
Lotterie|

4;

KSnialichk ©dioutiHele Gaffel.
Samstag , 13. Juni , abds . <.30 Uhr:

Die Fledermaus. _
Crostk. öoftheater Mannheim
Samstag , 18. Juni , abends 8 Uhr:
La Navarraise . Hierauf Nokoka.

Krnstl , k' nftsteaker Karl » r " !>e.
Samstag , 18. Juni , abends 7 Uhr:

Götz von Berlichingen mit der
eiserne » Hand.

Residenz- Theater.
Samstag , 18. Juni , abends 7 Uhr:

0. slctzterj Kammcrspicl -Abcnd.
Nochmaliges Gastspiel der Hofschau,
sptcler Georg Hcinr . Hacker, Rich.
Jürgas , Paul Petcrsen und Kurt
Westermann vom Großhcrzoglichcn

Hostheater tu Darmstadt.
Einführende Worte gesprochen von

Georg Heinrich Hacker.
Die Frösche.

Ein Lustspiel des Aristophanes.
sErste Aussührnng in Athen an den
Lenäen im Januar des Jahres 100
vor Christus .) Nach den Ucber-
setzungen von A. Dieterich , E. Don-
»er , I . G . Droysen , E. Schink und
anderen , sür die Bühne eingerichtet
in 8 Abteilungen von Regisseur
Hacker. In Szene gesetzt von Re¬

gisseur Hacker.
DtonysoS Richard Jürgas
XanthiaS , sein Sklave

Paul Peterscn
Herakles Rud . Miltner -Schönau
Et » Toter ***
Charon , Fährmann der Unterwelt

Max Deutschländer
Chor der Mysten (Eingeweihten ):

Max Deutfchlänber , Hcrm . Hom,
Nicvlau « Bauer

Mako », Türsteher ln PlutoS
Palast Willy Ziegler

Magd der Persephone Dora Hcnzcl
Zwei Gastwirtinnen : Minna Agtc,

Marg . Lüder -Freiwald
EuripideS Kurt Westermann
Mschylos Georg Heinr . Hacker
Pluto Rud . Miltner -Schönau

Chor der Frösche.
Ende nach 9 Uhr.

Sonntag , 11.: AIS ich noch im
Fwg -lkletde.

Montag , IS.: Der Bcllchenfresser.

Rurtheater.
Samstag , 18. Juni , abends 8 Uhr
Gastspiel des Wiener Kleinkunst
Theaters , Direktor Dr . Rob . Stahl.
Operette — Sketch — Gesang und

Tanz.
Scvaröe -Geschichten.

Ratz dem Französische» von Andre
Rivierc.

Mila Mella Mars
LouiS Richard Godai

Alfons Fink , moderner Sprecher.
Sophie Stöckel, Vortragökünstlcrin.

Die verschenkte Nacht.
Operette in I Akt von Fritz Lungcr

und Gustav Beer.
Musik von Bela Laszky. Dirigent:

Kapellmeister Paul Pallor.
General Cäsar Bellanger

Alex. Marlch

Andre Prunlcr , Richard ^G °d- i
Bertrand Rameau , Carl Christofs

(Schriftsteller)

»PU Dimanche . K- b- rcttdlv ^ ^

Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verfcehrsbureatt.)

Samstae . 13 . .3uni :
Vormittags 11 Uhr :

Konzert d.Städt .Kurordiesters
in der Kochbrunnen -Anlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
" Wilh. Sadony.

1. Ouvertüre zur Operette
„PariserLeben “ J .Offenbadi

2. Finale aus d. Oper . Zampa“
F. Herold

3. Les Fleurs , Walzer
E. Waldteufel

4. Cavatine J . Raff
5. Fantasie aus der Oper

„Carmen “ G. Bizet
6. Vindabona -Marsch

C. Komzäk.
Nur bei geeign . Witterung:

Mail-coadi - Ausflug
nachm. 3 Uhr ab Kurhaus.

Nachm. 4 Uhr :
Ab <>nnemeiit *-K » »t* ert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn, irmer,

Stadt . Kurkapellmeister.
(nur bei geeigneter Witterung

im Kurgartenl
1. Huldigungsmarsch E. Grieg
2. Waldleben , Ouvertüre

F. Kücken
3. Zigeunertanz J . Raff
4. Indra -Walzer P. Lincke
5. Ein RobertSchumann -Album

A. Schreiner
6. Finale aus d. Oper „Oberon“

C. M. v. Weber
7. Aquis Mattiacis , FestmarsdiO. Höser.

Ab 8 Uhr abends:
Booeufeot und SSaSl

Blumendekoration des gross.
Saales und der Wandelhalle.

Bei günstiger Witterung:
Illumination des Kurgartens.
Leuchtfontäne , Scheinwerfer.

8 Uhr:
(Nur bei geeigneter Witterung

im Kurgarten .).
Konzert des Kurorchesters

Leitung : Herr Herrn. Irmer,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre zur Oper „Die
Stumme von Portici“

D. F. Anher
2. Lagunen -Walzer aus „Eine

Nacht in Venedig“
Joh . Strauss.

3 Auf der Wanderschaft,
’ Potpourri H. Mannfred

4. Aufforderung zum Tanz
C. M. v. Weber

5. Ouvertüre zur Operette
„Leichte Kavallerie“

F. v. Suppe
6. 1. Finale aus der Oper

Faust “ Oh. üounod
7. Verliebte Brüder , Marsch

aus d. Operette „Polenblut“
O. Nedbal.

Beginn des Balles : 9 Uhr.
Anzug für das Parkett des
Saales : Damen Gesellschaft ««
toitette o. Hut, Herren Frack
od. Smoking . Galerie : Anzug

beliebig.
Tagesfestkarte : 4 Mk.; Vor¬

zugskarte für Abonnenten u.
Kurtaxkarten -lnhaber : 2 Mk.,
mit der Abonnements - oder
Kurtaxkarte vorzuzeigen . —
Abonnements -, Kurtax - und
Besichtigungskarten zu 1 Mk.
berechtigen zum Besuche des
Kurgartens nur bis 6stz Uhr
nachmittags.

7» Gunsten der Deutschen B
Werkbund-Ausstellung. ■

450000 Lose. 12 361 Gewinne H

Zur eleganten
Garderobe

der Dame und des Herrn gehört
heutzutage unbedingt ein

r/ */.

/s '/Ä

Die elegantesten Formen bei bester
Qualität finden Sie in grosser Auswahl im Gummiwaren-Spezialgeschäft

p . A . Stoss NachL
Telephon 6527 u. 227.Taunusstrasse 2. (1128)

in grosser Auswahl.
Reparaturen billigst

im Werte von Mark

5t Theis , uh
Moritzstrasse 1.

iilflü!
m m,  MLb 'Err 'MN' , , Wiesbaden und Um-

| welche in 4 Ziehungen u. zwar umI
13.u. 4. Juli, 18. u. 19.August, 15. und S
116. Sept. u.am 16., 1719 .u. 20.OKI. 8i 1914 zur Verlosung gelangen,
jjjHauptgewinne im werte von Mk.

sucht für Wiesbaden und. Um-
aegend ein in der Moloinalw.-

Branchc gut eingefülirten ^
Vertreter , f

Offerten unter M Ml an die
Geschäftsstelle dieser Aettung.

MenbeschWgmg
im Wchreiben

von Mannskrivten. Erledigung
v.Korrespondenzen re. als Heim-
arbestv. gewandt. Stcnotnvimn

gesucht,
Offerten unter A. 604 an die
Expedition des Blattes.

WicSbad. Kränze in ied. Preis¬
lage. Conditorei u.CafeH-rmes.
Luisenstr. 49, Tel. 4211. 64S

$i !ligeftnsiedlungs
y Gelegenheit inder|
wundervollen fccage der .̂
t̂ vL-and - Gemeinde:

jGON  ZENHE1Mi.Täiiim|
direktam KurparkHomburgv.dU. f
Elcklr.licht.Qucnwassfrlalung.uas. 1
Haltestelle der Iinie25 .fahr7e!r 1
35Mmutenvon Frankfurt ü . ij

KostenloscAuskunft L
bereitwilligst durch den Bänger und|
Verkehrsverefn Gonzenheim- 1

mrä der MmilMWOber Virsde^
zk ftiilimIlHIStA«an»nMmdkMiH-

Sonntag, den 14. Zuni d. Zr.. von vormittag» 11 Uhr «*• .BesichliWl, der Msen-AiisftMilllM
TWekmtm MS Roieii.

Bon 11V, Uhr an : Künstle » Kontert . ,
Bon nachmittags 5 Uhr ab : ^
Ausführung von Rosenreiqen . ausgeführt von rr iunaen

unter Leitung des Tanzmelsters Herrn Zuliur v>
Pflanzeirverlosung. Bau . p

Eintrittspreis : Vorverkauf 50JJ5fß., an der Kaste ^ ^
pro Person zum einmallgen Eintritt . - DerkauMell st^
Plakate ersichtlich. - Zu diesen Veranstaltungen ladet « ge
1353 . Der FestaussÄ llS^
a7„„||||||||„„.„„,|1|,|. . .MW ""

r Aussrwählte Frühstücks -, Mittags- und Aben
| Grosse Restauration in Spezialgerichten
fr nach westfälischer Art . ^
i Anerkannt vorzüglichen Kaffee, reiche Auswaji
= Konditoreiwaren , Delikatessen und belegten

Zigarren und Zigaretten.
L Waine eigenen Wachstums und erster Firmen-
W Wohlgepflegte helle u. dunkle Biere aus dem
I Brauhaus , Dortmunder Union Pilsener Spatenbrau •^ ib fS»>'
= Fürstenbergbräu Donauesthmgen , Kulmbacher k
f Hervorragende automatische Büfetts »üf dem Bahnste 'b ;i<r
= 815 und wartcsanl III . Klasse zur Selbstbedienung.
h  Fritz Krieger . Hoflieferant u. HoftraiteuP 1#tt.
r Besitzer des Ansllugsoft „Elisenhol a. Rh.“ am Bismarck^

Klavierftimmer
R . Busch , Schwalb . Str . 11 , pt . l.
n- Michelsberg. Tel .-Nr . 1737.

Piano >Reparaturen
unter Garantie. 730

8pezialknr gegen
Haut - und

Geschlechtsleiden,
Mannesschwäche

Dr. Wagner , Arzt, Mainz,
im Schusterstrasse 54. 4050

*

Zoologischer Garten, Frankfurta.M.
Vom 13 . Jnni bis 5 . 1914 :

Marquardfs grosse Völkerschau
,Die Menschenrassen des Niltals"

Fellachen , Barabra , Nnba, Bischari , Oinka, Männer, Frauen undKinder.
(Dromedare,Zugochsen, Pferde ,Esel ,Schafe,Ziegen, Zebus,Bu(fel)

Vorlülirnng des LandwirtsthaHsbetriebes dieser Völker.
Geöffnet von 9—121/, und 2'/»—8 Ohr.
Vorstellungen : liste , 4, fü /2 u . 7 Uhr.

r; n 4r ;u . zum Zoologischen Garten wie gewöhnlichtintritt . 7„r Schaustellung 20 Pfg . extra . H. 148

.  -

Escholzmatt bei LuÄ
üolßl KURSUS lÖWßn,Vl̂alch GaMen.̂Bäder,
Anerk . vorzügl . ,Verpflegung . Familienarrang «-̂ . /
Mai bis Okt . Illustr . Prosp . gratis durdi J . J - —

LONDON

Hoek van Holland
HARWICH

Turbinendampfer
Drahtlose Telegraphie

Unterwasser -ßlockensignale
Korridorzüge mit

R estaurationswagen
ab Harwich

ohne Platzgebühr

Das unter der Firma „Stilbn und Cie. Lederrvareilsabrik

«cfiifirt. dass die Haftung der Erwerberm für die im
Geschäfts begründeten Verbindlichkeiten des früheren Unbabei-
bei dem Erwerbe des Geschäfts durch d.c Witwe Albert Hecken
ausgeschlossen ist. Dies ist am 9. Sum 1914 in das Handels¬
register eingetragen worden. ,

Hachenburg, bcu 9. dum 1914. Amtsgericht.

Im hiesigen Handelsregister A. Nr . 19 ist
S Rosenau, Hachenburg beute eingetragen worden : Die Prgkni
des Kaufmanns Louis Friedeman » in Hachenburg ist erloschen,
^/ackenburg . den 9. Inm 1914. Amtsgericht.

Nah. und Ul. Broschüre „Die «ngl. 0 »tMste “ dawh “-^
L. Kettenmayer , Kaiscr -Frleancn

Weltrei fi
>b°- -

htih° fin M» t,:
Das Liverpool Street Hotel ist mit dem Ankunftsba ^ Ho teb^ -
direkt verbunden . Näheres durch H. C. ftm_ —

SCHNEIDER’s KUNSTSA#
. . Rosst 113Frankfurt a . M.

Telephon : Hansa IOV»'-

Meisterwerke
Deutscher und französische 1“

des XIX. dallrhunckerts.

- - — .— ^ j | Ji

MMIMerWEx.
V CirffC11 Af»($ iö Düffcldorf) Gau V HessenU" ° HelLpK. ^

ZtellennachweiSr ^
Anfragen erbeten an:

Obergärtner Hermann Kulte , S



Ur. 57. Wiesbaden, denH- Juni 2. Jatzr'gÄNf.

^»ftaUäanflaöc:
. * «8 Ludwio Richter in ' uns bewegt", non SS*. Lentrodt. — „Schlaf",

"°n Nikolaus Lenau. — „Die Angst nur Erkrankung", non Dt . med.
Tesche», — „Ans Fists Tagebuch", non SB. Reiche, Wiesbaden sKort-

Iktzungj. — .Bei Chinese» zu Tische", non Dr . H. Bethgc. — „Aschtharoth",
^sa'hlung non (J: Spiel»,an», Wiesbaden. — „Bilderbogen fürs Hans",
~~ . Deutsche Weine bei deutsche» Festen". — »Luftige E-kc".

Zu" s'^ ie-
Man lnnsj sein, »wie Laotse sagt, gleich dem Wasser. Wenn es keine

Hindernisse nibt, fließt es,' rindet sich ein Danun, so' stockt das Wasser,
tst der Damm durchbrochen, fließt eS von neuem,- in einem viereckigen
Gesäße ist es viereckig,- in einem runden ist es rund. Deshalb ist das
Wasser am allernotwendigsten und allcrstarksten.

Tolstoi.

Ludwig leichter in uns bewegt.
Von H). Sentrobt.

In diesen dunklen Tagen könnte man über Ludwig
Dichter eine zeitgemäße , nützlich-erbauliche Kunstxredigt hal¬
lst , aber beileibe nicht, um ihn etwa als Vorbild und zur
^chahmung hinzustellen, sondern nur zu dem Zwecke, vor
Rbz unsere Armut , die noch immer heillose, unsere Halt-
""d Wurzellosigkeit in Dingen der Kunst , in Dingen des
Mistes fühlen zu lassen.
. . Als biblischen Text , der nun mal zu einer rechten Pre-
?^ t gehört, würde ich das fZ. Kapitel des ersten Korinther-
tiefes wäblen : „Wenn ich mit Menschen- und mit Engel-
^ "gen redete und hätte der Liebe nicht, so wäre ich ein
^UendeZ Erz und eine klingende Schelle. And wenn ich
' îrsagen könnte und wüßte alle Geheimnisse und alle Er-

pUntnis und hätte allen Glauben , also, daß ich Berge ver-
imte, und hätte der Liebe nicht, so wäre ich nichts ."

Ich würde auch die Gelegenheit wahrnehmen und init
v0(i! etlichen anderen Bibelstellen in das , was wir nlodcrne
, itur nennen , in Leben und Kunst der Gegenwart hinein-leuchten.
liu „Tönendes Erz , klingende Schelle" , ist das nicht unserer

nst schreiende Technik, gespreiztes Ärtistentum , eitler,
Knioser Tiefsinn , kaltes Kalkül , gepeitschte, ausgerenkte
gUUNtasielosigkeit? Geht man nicht immer wieder , wenn
f, ?!. im einzelnen flüchtig gefesselt, doch schließlich un-
tẑ iedigt, niißmutig nach krause, leer und dabei wie über-
jJ - uiit einem Gefühl von Uebelkeit, als hätte man nngare,

unsaubere Speisen im Magen ? Und wie dankbar ist
^eute  schon für ein bißchen ehrliche, solide Mittel-

olgkeit, für bescheidenes, tüchtiges Handwerk!
Nun nicht gerade die Talente unsere (pual , die hoff¬
st» ^bvollgu, die vielversprechenden ? Sie wissen nicht, was
(j ’nit  ihrer Begabung anfangen sollen, Haltlos laufen sie

tc  diesem , morgen jenem , übermorgen wieder einem
haben ihre Nase in allen Wind - undnach.

Himmelsrichtungen und lauern auf Witterung des Aller-
ikvuesten, Nochniedagewesenen . Kein Mensch hat heute
Zeit, - keiner kann warten , ans Angst, zu spät zu kommen.
Und der Grund ? Weil ihn innerlich nichts hält , nichts
zwingt , weil in ihm nicht jene unerbittliche Macht waltet,
die den Schaffenden dann erst entläßt , ihm dann erst die
beseligende Freiheit schenkt, wenn das Werk in allen seinen
Beziehungen in gesättigter Fülle feststeht.

Worin und woraus soll heute der starke, breite , zuiu
Himmel ragende Baum wachsen, unter dessen Zweigen inan
sich niederlassen möchte zur Ruhe , zur Erquickung, zur
Sammlung , zur Welt - und Inuenschau?

Heute ist Kunst , wenn es hoch kommt, eine klein -per¬
sönliche Angelegenheit , ohne Echo im Volke. Was ist Volk?
Heute gibt es nur Publikum , Menschen, der „Forderung des
Tages ", dem Gelderwerb und den Sensationen und Zer¬
streuungen des Sports auf der Erde und in der Luft und
allem, was Varietee ist, ergeben. Die Kunst ist heute kaum
mehr denn eine Zunftangelegenheit.

In dieser Zweifelsstimmung vor Ludwig Richter ge¬
führt , steht man seltsam bewegt , tief ergriffen erst zwie¬
spältig befremdet und angeheimelt , mit einer Freude
melancholisch gedämpft , mit dem Bewußtsein : . eZ war ein¬
mal — dann aber immer mehr hingegeben, bezwungen,
sanft überwältigt , schließlich mit schwingender Seele , in
heller Fröhlichkeit , wie sein Garten blüht ! Bauernblumen,
Blumen der kleinen Leute, Blumen für das Volk, nicht für
ein Publikum , Vb.stbäume, und die Vögel singen in ihren
Zweigen , und im Gebüsch flötet die Nachtigall ; vor der
Tür feines Häuschens lärmen die Spatzen ; und über die
Mauer hin sieht man weit in die Lande, auf grünende Flur,
auf reifende Saat , über Hügel in den Wald : Lerchenmorgen,
Abendfrieden , feierliche Nacht.
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wundervoll , wundervoll , sagt man alle Augenblicke , wie
man die Blätter wendet . Dieser Spießbürger in Lchlasrock
und Pantoffeln war ein Sonntagskind . ( Sonntagskinder
müssen wiederkommcn unserer AlltagsmenschheitH Ihm
gab's der Herr im Schlafe , so scheint es ; er hatte es leicht.
Seine Kunst ist so voll Festfreude , Liebesglück , Familien-
glück, Kindcrglück ; und wo sie Leid kündet , trauert , ist es
das Leid, die Trauer edler , gesetzter Menschen , denen ihr
Glauben ' Trost spendet , wenn ihnen der Tod ein Liebes aus
ihrer Mitte gerissen . Bei Richter tritt der Fachmann ganz
zurück: es ist alles Leben. Man spricht vor ihm nicht von
Technik und Handwerk : es ist da, es lebt , es ist köstliche
Realität.

Seine Kunst hat nur geringen Umfang ; er bewegt sich
immer im selben Kreise und ist doch kein Spezialist . Sein
Bezirk ist eben ein schwingender Kreis , ein kleines König¬
reich, eine Welt für sich, ein Beschränktes , aber ein Ganzes,
ein Kreis mit einem lebendigen Zentrum , von den: die Be¬
wegung alle Wärme , alle Kraft , das Ganze erfüllend , aus-
strahlt : dies Zentrum , diese Sonne, - die nie nntergeht , ist
das warme Herz , das Gemüt : die Liebe, die Liebe.

Hier hört man zwar nichts vom wuchtigen , gewalt¬
tätigen Schritte der Titanen , nichts vom Proinctheischen und
Faustischen , nichts von der erschütternden Tragik heroischer
Schicksale. Man schaut weder in allberauschten Ueber-
schwang , noch in die chaotischen inneren Flutungen und auf«
klaffenden Abgründe der menschlichen Seele . Und doch
rührt diese ländliche , kleinstädtische Idylle an alles Mensch-
lische in Freud und Leid, und im kleinen nehmen wir teil
an der Welt Laus. Alle Dinge werden widergesxiegelt von
dem im Feuer der Liebe geläuterten goldigen Gemüt .eines
weltinnig Befriedeten.

Und das seltenste : Richters Kunst ist wurzelecht ; ge¬
wachsen auf heimatlichem Boden , wurzelnd in der geistigen
Ueberlieferung seines Volkes , im deutschen Christentum , in
der deutschen Sage , im deutschen Märchen und Volkslied,
in der besten deutschen Dichtung : keine Schnittblumen , keine
Treibhauszucht , sondern wurzelechtes Dauergewächs.

Au einer Hauptstelle meiner predigt müßte das ;o . Ka¬
pitel des Markus -Lvangeliums stehen : „Und sie brachten
Kindlein zu ihm , daß er sie anrührte . Die Jünger aber
fuhren die an, die sie trügen . Da es aber Jesus sah, ward
er unwillig und sprach zu ihnen : Lasset die Kindlein zu
mir kommen und wehret ihnen nicht ; denn solcher ist das
Reich Gottes . Und er herzte sie und legte die Hände auf sie
und segnete sie." . . Und herzte sic . . . „wahrlich , ich sage
euch, wer das Reich Gottes nicht empfängt als ein Kind,
der wird nicht hineinkommen ."

wird nicht das Beste in uns und was nach lauterer,
geklärter Tiefe verlangt , vor Ludwig Richter wieder zum
Kind ? — „Und er herzte sie" . . . Ist es nicht so, als sähe
man zwischen Sternen in der Nacht den Himmel offen?
Streift uns nicht , und wäre es nur für einen Augenblick,
ein seliger Atem , ein Hauch, aus höheren Sphären . Kinder¬
augen , Kinderfragen . . . .

Ein anderer Teil meiner Rede , in dem ich an den
Hochzeitszug " Richters , an die Blätter „Hirt und Hirtin
auf eine Nachtigall lauschend ", „Goethes Mailied ", „Mond¬
nacht " und andere der Art erinnern würde , müßte in das
Frühlingslied des 63. Psalms einmünden , das Richter auf
eine Zeichnung geschrieben . Man lese die Worte nach.
< Den Höhepunkt sollte meine Predigt aber mit dem
„Lobe des Weibes " aus den Sprüchen Salomonis erreichen,
dem der Künstler eins seiner schönsten Blätter gewidmet
hat : „Wohl dem, dem ein tugendsames Weib beschert ist!
Die ist viel edler denn köstliche perlen . Ihres Mannes
Herz darf sich auf sie verlassen . Sie tut ihm Liebes und kein
Leides sein Leben lang . . . Sie strecket ihre Hand nach dem
Rocken, und ihre Finger fassen die Spindel . . . Sie breitet
ihre Hände aus zu dem Armen und reichet dem Durstigen . . .
Und auf ihren Lippen sind holdselige Worte . . ."

wie unmodern solch ein Hymnus ! Unseren Tagen wie
fremd solche Laute ! wer glaubt daran?

. , Ausklingen sollte meine predigt in den Worten : „Die
Liebe aber höret nimmer auf , die Liebe, die da stärker ist
als der Tod ." An dieser Liebe war Richter reich im

Leben wie in seiner Kunst . Ls kommt bei ihm alles vol>>
Herzen und geht , zu Herzen . So seine Frömmigkeit - Da 'I'
nichts von Dogmen , Konfessionen ; wir glauben , reine Natus-
laute zu hören . Seine religiöse Andacht hat nichts Schrväaü
liches . Schwindsüchtiges , Nazarenerhaftes , Romantisch ^ '
Seine Frömmigkeit ist kein Bankrott , sondern Gemlltskrasi,
Seelenstärke , Zucht , Schönheit . Mhne Zucht keine SctP '̂
heit im geistigen Sinne . Beseelung , Verklärung ; kein 2l»S'
laugen der Dinge , sondern ein Beschenken , Bereichern : po¬
sitive , fruchtbare Kraft , im Kleinsten gesammelt , das Klein !»
durchdringend ; Seligkeit , doch nicht weltflüchtig , verstiegen,
mystisch verschwommen , aszetisch abgewandt , sondern irdisal,
aber erfüllt von der starken Sonne jener Liebe, die stärker »I
als der Tod . vor allem Muckertum wie allem SchwarNH
geistigen bewahrt ihn schon sein Humor , der oft sehr irdlsm
ist, und seine Familienszenen , war er doch selbst e"
glücklicher Familienvater , der diese pfiffigen kleinen Heldc>̂
und Hemdenmätze , diese schelmischen kleinen Puppenmüttcr-
chen kannte und liebte.

wie rührend sind jene Blätter , die er seinen Kinder
gewidmet hat , z. B . „Begegnung im Korn " mit den
ten : „Meinem lieben Heinrich zum heiligen Ehristfeste vv
seinem treuen Vater ". Gder das wundervolle 2m
„Marthens Fleiß , Mariens Glut , schön wie Rahcl , rMS
wie Ruth , ist Mägdleins bestes Hciratsgut " mit der UN»
schrift : „2lls 2lnfang eines Albums bringt dies Blatt se>ü
lieben Agnes ihr treuer Vater ". Diese Herzlichkeit brnK
er auch seinen Freunden und Bekannten entgegen , f
wenn er zu einer silbernen Hochzeit gratuliert und e> ^
Zeichnung schickt, woraus ein kleiner , dicker Junge zu sem ^
ist, der einen schönen Rosenstrauß m seinen patschhäm ^
hält und verlegen einen Gratulationsspruch herzusage
scheint . Richter hat unter das Blatt geschrieben : „l̂ eb'
teures Jubelpaar ! Die ersten silbernen FünfundzwaNo^
habt Ihr glücklich miteinander zurückgclegt, nun schenke ,
Gott noch fünfundzwanzig goldene ! Vivat , und vivat
einmal , so laut ich kann , ein Vivathoch ! von Eurem L.
ter ." Der liebe Mensch , diese Seele von einem Mensul^
dies schlichte , warme , liebevolle Herz ! Er möchte alle M
beschenken und fröhlich machen . Er möchte beglü ^ ^
Tränen trocknen, durch Tränen lächeln machen . Er nw
harte Herzen rühren , erfrorene auftauen . Er möchte bu
Augen , die Augen der 2lrbeitssklavcn , von hoch und nieo
der Glücks - und Goldjäger sehend machen und ihnen L .
schöne Welt zeigen , die schöne, reiche Welt draußen '
drinnen , Himmel und Sonne , Nacht und Sterne , SW 11:^
und Bäume , Wald und Flur , und dem Menschen lc . )It
Schönheit noch im Krüppel , die schöne Seele im Auge,
Antlitz , den gütigen Menschen . Er möchte mit John"
allen zurufen : „Kindlein , liebet euch untereinander!

Schlaf.
Von Nikolaus Lenau.

Schläfrig hangen die sonneiimliden Blätter:
alles schweigt im Walde , nur eine Biene
summt dort an der Blüte mit mattem Eifer;
sie auch liest vom sommerlichen Getöne,
eingcschlnfen vielleicht im Schoss der Blume.
Hier , noch Frühlings , rauschte die muntre Queue,
still versiegend , ist in die Luft zergangen
all ihr frisches .Geplauder , helles Schimmern.
Traurig kahlt die Statte , wo einst ein Quell slov,
horchen muß ich noch dem gewohnten Rauschen,
ich vermisse den Bach, wie liebe Grütze,
die sonst fernher kamen , nun ausgebliebcn.
Alles still , einschläfernd : des dichten Mooses
sonst nachgiebige Schwellung ist so ruhlich:
möge hier mich holder Schlummer beschleichen,
mir die Schlüssel zu meinen Schätzen stehlen,
und die Waffen entwenden meines Zornes,
das; die Seele , rings » ach nutzen vergessend,
sich in ihre Tiefen hinein erinnre.
Preisen will ich den Schlummer , bis er leise
naht iti diesem Dunkel und mir daö Aua I®1
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ftö ?'' fcaate ic6 erstaunt, ..- ganz ähnlich so?" „Nein," sagte
Tsu Ping Schn und lachte glücklich, „—genau so . . . I"

Mit der Ueberraschungwar es also nichts. Aber seitdem ich
weis,, bah man dich in China ebenso tht (zum Frühstück, wie in
Weimar und Dessau), liebe ich dich nur noch mehr, geliebter«wiebelkuchen.

Aschtharoth.
Erzählung von L . Spielman  n , Wiesbaden.

Am Meere , bei der mastenwinimelnden Raufmanns-
und Rünigsstadt Sidon , auf einsamem Sandhügel , saß der
geschickte Bildhauer Hanno . Der goldene Sonnenball tauchte
in die rotgrüne Flut , auf der sich viele Segler wiegten,
weißgefiederten wasservügeln ähnlich.

Hanno seufzte. Seine Bildwerke waren in ganz Sidon
bekannt , sein Ruhm erschien ausgesprochen ; die reichsten
Kaufherren bestellten bei ihm . Aber es waren stets kleine
Arbeiten , und er fühlte das Bedürfnis , etwas Großes , Un»
sterbliches zu schaffen. Die Kraft und die Fähigkeit dazu
verspürte er in seinem Innern , und heute auch war er sich
klar geworden über das U)as , über den Gegenstand.

Aschtharoth , die keusche, die schaumgeborene Liebes¬
göttin , wollte er in Stein nachbilden.

Erschrocken, als ob ein Geist ihm die Idee zugeraunt
hätte , blickte der Jüngling um sich. Still war 's ringsum;
nur am Strande girrte ein verliebtes , einsames Tauben¬
paar , der Göttin Vögel.

Aber wo gab es ein irdisch' Modell, das es wagen
konnte und durfte , der hehren leiblich zu gleichen! — —

And sieh; wie der Jüngling , der irdischen Umgebung
entrückt, auf die Rnie sank und bittend die Hände hob, da
geschah das Wunderbare.

Aus dem Meere tauchte auf einer großen Muschel, die
den kleinen bauchigen Rauffahrern der Sidonier gleich sah,
ein überirdisch ' Wesen in ätherischer Schöne empor . Schlank
hob sich der untadelige weiße Leib ; liebreizend blickten die
Zuge , die unsterblichen ; leuchtend im schimmernden Gold-
Haar auf der Stirn glänzte der silberne Mond . Leicht
erhoben sich die Hände, wie sehnsiichtig verlangend , öffneten
sich die Lippen halb , wie zum dürstenden Russe — dann,
plötzlich, verschwand die Gestalt wieder in den wogen.

Weitgeöffneten Auges hatte Hanno hinaus gestarrt,
Seine Hände streckten sich aus ; — sie griffen ins Leere.
Da legte er sie übers Antlitz und rannte vom Strande hin¬
weg „ ach Hause . Er lief mit geschlossenen Augen durch
die Straßen der Stadt , hier einen Einheimischen , dort einen
Fremden anrennend . Man hielt ihn für wahnsinnig und
wollte ihn festhalten ; aber er riß sich los und stürmte weiter
rn seine Werkstatt.

Ihm war es kein Zweifel , leiblichen Auges hatte er
die Göttin geschaut, einen Augenblick nur ; aber ihr form¬
vollendetes Bild stand vor seiner Seele , vollendet bis ins
einzelne.

Eingeschlossen in sein Gemach, begann Hanno zu
arbeiten ; nach einem Tage und einer Nacht fieberhaften
Schaffens , als könne er den Eindruck auch nur einer Linie
des Götterleibes verlieren — da war das Modell des Bildes
fertig . Sorgfältig schützte er es durch einen Byffusflor vor
profanen Augen.
. Und dann ging er rüstig an die Ausführung . Fast all
lern Erspartes wandte er auf , fünftausend Silberlinge , um
den großen , bläulich -weißen , assyrischen Marmorblock zu
erstehen, der zum Altäre des Aschtharoth-Tempels bestimmt
war. Er war persönlich vor die Susfeten im Synedrion
getreten und hatte den Stein bescheiden erbeten — er wollte

Tempel schöner schmücken, als es der bloße Block ver-
stochte. Was er zu schaffen gedachte, sagte er nicht. Aber
wo Ratsherrn nickten und verkauften ihm den Stein . Fiele

as  Werk zu ihrer Befriedigung aus , dann sollte Hanno das
wrfache des Preises wieder haben.

Ls ging dem jungen Künstler zu langsam mit der
Ueberführung des Blockes. Als dieser dann in seiner Werk-
statt stand, da entließ er seine Gehilfen mit einem Lohn
für sieben Monde , damit niemand sein Geheimnis errate,
noch verrate . Dann sollten sie wiederkommen.

Als endlich das Werk vollendet war , vertraute sich
Hanno den Priestern . Mit ihrer Hilfe schaffte er in
dunkler Nacht die Statue durch einen geheimen Gang in
den Tempel , wo er sie verhüllt aufstellte.

Und dann kam dr Tag , der Sidon aufs höchste erregte.
Ropf an Ropf drängte sich die Menge in den Hallen

des Heiligtums , atemlos harrend , was sich ereignen würde.
Und als die hülle fiel , und der lebensgroße Marmorleib
der unsterblichen Göttin sich zeigte, da sank alles , von An-
dacht durchschauert, auf die Rnie.

Die Ratsherren zahlten dem Rünstler den versprochenen
Preis ; die Priester aber bedrohten jedermann , der das
Wer? anrühre , mit dem Tode . Aber wer hätte solchen
Frevel gewagt!

Hanno war glücklich, selig und unglücklich, unselig zu-
gleich. Sieben Monde lang hatte das werk vor seinen
Augen gestanden; kein anderer hatte es schauen dürfen , und
jetzt war es aller Blicken preisgegeben . Der Gedanke daran
wurde dem Jünglinge unerträglich ; wahnwitzige Eifersucht
für das Steinbild erfaßte ihn.

Längst schuf er nichts mehr . Man sagtet er babe sein
Rönnen mit einem Schlage verausgabt , und dem mochte so
sein : — er fragte nichts nach den, Gerede . Doch fand er
keine Ruhe . Endlich ivagte er's . Er hatte sich ehedem von
dem Schlüssel des geheimen Ganges einen Abdruck gemacht;
warum , wußte er damals nicht. Jetzt wußte er's.

Nacht um Nacht schlich er sich in den Tempel , und
wenn der Strahl des der Göttin heiligen Gestirns auf den
keuschen Leib fiel , dann kniete er nieder in stummer An¬
betung vor seinem eigenen werke , und daraus schlich er
still hinaus.

Einmal nur wagte er es und legte seine Hand auf
deit Fuß des Bildes . Ralt durchschauerte es ihn , und ent¬
setzt über den Frevel , stürzte er fort.

3 ** dieser Nacht aber begann zu Sidon ein großes
Sterben . Tage , Wochen hindurch hielt es an — man
fannte die Ursache nicht. Da befragten die Priester der
Aschcharoth das Orakel , und das Orakel gab zur Antwort,
die Göttin wäre durch sterbliche Hand eirtweiht worden.

Bestürzt standen die Redeschen da ; keiner von ihnen
war sich des unerhörten Frevels bewußt . Ls ward be-
schloffen, die nächste Nacht Wache zu halten bei dem Götter-brlde.

Und da sahen die Wächter das Furchtbare . Aus dem
heimlichen Gange trat ein Mann , er warf sich vor dem Bilde
nieder damit nicht genug : er sprang empor, umfaßte
den Leib der Göttin , und seine Lippen suchten die ihren
die nie berührt waren.

Die Redeschen eilten hinzu , faßten den verruchten und
erkannten in ihm zu ihrem Entsetzen den Schöpfer desBlloes.

2luf dem Hügel , auf dem ihm die Unsterbliche erschienen
war , hing Hanno bliitend am Rreuze . Abend war 's , die
trauernde Menge hatte sich verlaufen . Feierliche Stille um
das Opfer ; — nur ein Taubenpaar girrte auf dem Holze,
und der Sterbende wurde wach vom Schlummer und seufzte.

Sein glühender Blick schweifte über das Meer.
Und sieh, da hob es sich herauf wie damals und der

Muschelkahn schwamm näher und näher , und empor am
Strande schwebte die überirdische Gestalt ; ein leichtes
wehen , — dann vernahm der Gequälte die Worte Harfen¬
klängen gleich:

„Was vom Geiste geboren, ist dem Leibe verloren , ent¬
rückt ist das werk der irdischen, auch des Meisters Hand,
entkörpert gehört es in ein anderes , ins himmlische Land.
Doch hast du aus Liebe schwer gebüßt ; die Liebe ist's , die
vergebend dich grüßt ."

Und Hanno spürte den hauch der ewigen Liebe auf
fernen Lippen, lächelte selig und — starb.

284

kr.



Gestern , als die Tante zu Tisch ging , waren wir eine Weile
allein . Karl schlief und die Spannageln schnarchte hinter ihrem
Bettvorhang . ^ ^ .

Wir sahen »ns still ins Auge . Plötzlich sagte er „Ufi und
ich antwortete „Ah". Dies schien ihm zu Herzen zu gehen.

Er stemmte beide Vordersiiße anfs Deckbett »nd leckte mich
gner übers Gesicht — ein Zeichen hochgradiger Zuneigung.

Schon ist er nicht , dieser neue Freund — aber wer weiß,
ob man im späteren Leben oft gleichgestimmte Naturen sindet!
Ich denke, man »ins; das Blümchen „Freundschaft " dankbar
pflücken, wo es blüht . . ~

Wie ich höre , soll in nächster Zeit nur Liebe und Friede die
Menschheit auf der Erde beherrschen . Eine Frau Suttner soll
dies bestimmt in ihrem größten Werke jetzt schon vorhergesagt
haben . c _ . ,

Ich bin nun begierig , wie sich die Frau Großmama und
Tante Aurelia dieser neuen Aera gegenüber verhalten werden.
Bricht erst der erste Tag dieser Liebes - und Friedensepoche an.
werden sie sich dann gerührt in die Atme sinken? Bis jetzt
scheinen sie weit davon entfernt zu sein . Es ist entschieden kein
angenehmer Zustand , der Liebling von beidcii zu sein . Treffen
Tante Aurelia und Großmama in ihrer Zuneigung und Sorge
für uns aufeinander , so zweifelt maii , daß die Zeit des all¬
gemeinen Weltfriedens schon so nahe bcvorsteht.

Einige Tage nachher.
Karlchcn bat den Schnupfen ! „Natürlich, " sagt Großmama,

„in Zukunft muß er besser bedeckt werden , wenn er »iS Freie
koniint ."

Auch das noch! ! !
(Schluß folgt .)

Sei Lhinsjen zu Oifchs.
Bon Dr . H n n s B c t h o e.

Bo .l der chinesischen Küche hatte ich immer nur vhanta tische
'T' in ic gehört . — und im Grunde konnte ich mir nichts darunter
vorstelien Nu .i aber lernte ich Tsu Pina SS » kenne» de,
junge », gelbbautigen , liebenswürdigen ^ su P 'ng S -hu ans T chFu der in der beneidenswerten Lage ist, die groven ^ umer
seines Landes . Li Tai Po »nd Tu Sn . , n, Original lesen z
löiinen , ivas ich mir immer gewünscht habe . ^ Er lud mich ti»
einem chinesischen Abendessen ein . Es , fand statt bei seinem
Freunde ' Wu Pe DU . und die beiden Freunde hatten ielbst
aekocht. Es standen ihnen echte, gut konservierte Materialien
ans Ebina zur Bersüguiig . Nachmittags 3 Uhr hatten ne »nt
ihrer Kochkunst begonnen . Das Diner dauerte von abends 8 llür
lüS l Uhr nachts . Es gab sechzehn Gänge ! Sechzehn , scchMN'
sechzehn richtige , kouiplizierie Gänge , und bei großen chinenfchen
Diners soll es dreißig bis vierzig gebe». Ter Chinese is der
Ansicht, man könne nur dann eine anregende ^ Unterhaltung
psiegeii , weiin man ißt , daher werden die Diners schier cnoloo
in die Länge gedehnt . Zu den Gerichten wird aiigewarmter
Neiswein getrunken . TaS letzte Gericht , das serviert wird , nennt
matt das Gericht zum Sattesfen ". Es wird ohne Wem genoisen.
Während des Essens trinkt man sich zu : Tsing Cho ! Das veibt.
mitte trink " Will man .dem andern besondere Ehre bezeigen , so
,' avt man : Gam Be ! Das beißt : Glas leer ! Nun trinken , die
beiden aus und neiecn die Gläser einander entgegen , zum
Zeichen , daß sie auch wirklich leergetrunken »nd.

Wir waren bei Wu Pe Dji sechs Chinesen und sechs Euro¬
päer . Die Chinesen handhabten ihre Eß -Stabchen mit Fertigkeit
»nd Eleganz , wir Europäer wußten nichts Rechtes danick au-
zusanae » und arissen bald z» Messer und Gabel . DitzStabKen
werden in die rechte Hand genommen , oas eine liegt fest zwischen
Daumen und' Zeigefinger , das andere ist beweglich. Es gilt
auch in China als nicht ganz leicht, elegant mit den Stabchui zu
essen, und die Kinder haben drei bis vier Satire zu lernen , ebe ne

15l" U Uich,'mtI^ daS ’ c1111. Voll Ungeduld sah ich ihm entgegen
— und , ich gestehe es offen , mit ein wenig Angst . Es stellte sich
bald heraus , daß diese Angst recht überflüssig war . ES hat mir
ausgezeichnet gemundet , manches war außerordentlich exotisch
und seltsam , — aber schmackhaft war alles , und von einigen
Gerichten bin ich geradezu hingerissen ! , .

■Vor Sem Teller eines jeden Gastes steht ein Näpfchen mit
brauner chinesischer Sauce , Ziang -Ju . Sie wird aus Boguen
und gegorenem Brot gewonnen und ist das chinesische Maggr,
schmeckt auch fast ebenso. Man verwendet sie, je nach Geschmack,
zu den einzelnen Speisen . Auch salzig eingemachte Nirsse und
Aprikosen stehen in Schalen herum.

Zunächst gab es eine Suppe aus konservierten chinesischen
Sceinuscheln mit Ei -Einlaus . Suppe wird in China »nt twr-
»i’TiVntfnffcItt gegessen. Sie war vortrefflich.

'■'' mm Aal in chinesischer Sauce , dazu frisch gerostete Man¬
deln . Eine europäische Dame . Feinschmecker, » , brach m E tt-
ziicken aus und versicherte , niemals ein so herrliches F,sch¬
leicht genossen zu haben . Der Aal wird i» siedendes Oel^ oc-
k'flt : sobald er die Farbe wechselt, wird ein Schuß Wem dazu
getan , dann chinesische Sauce , etwas Knoblauch , und über kleine
r^euer wird das (ÄattAe zu t§nde aetacht . _

iiciit ein Mus aus chinesischen Nüssen , feinem Hubnerileiich,
chinesischen Pilze » und gehacktem Kopfsalat . Die Russe werden
sechs Stunden gekocht. Ein delikates Gericht . -

Dann gebratenes Rindfleisch mit Bambus -Kelmen . Diese
Bambus -Keime werden für den Genuß gezüchtet lnbcm ma,'
wenn sie noch ganz jung lind , Glaser über sic itulvt , camit s
sich so. luftdicht abgeschlossen, um so zarter eiitwickeln.

Dann Hnbn mit Maronen in chineuicher Sauce . Herrlich.
Dann ein vegetarisches Gericht : junge Erbse ». Pilze »,id

die Blüten der „Gelben Blume ", genannt „Goldene Nadel .
Daun eine Art NüHrei mit Pilzen und Krautern.
Dann kleine Klöße aus gehacktem Schweinetlench nt einet

flir0 ®« ftfte ' se « des Diners ist zu Ende . Wir haben acht
Gänge genossen. Eine Panse tritt ein . der Tisch wird gesäubert,
Zigaretten werden berumgereicht . — und ich frage mich Mm-
teit, : Wird es dir möglich sein, noch einmal acht wlchcr Gange
zu bewältige » ? Als unerfahrener Europäer habe ich die Dumm¬
heit begangen , von den ersten Gänge, ! zuviel z,l genießen , ^. c
Chinese pflegt natürlich von jedem Gang nur zu nippen.

Die Pause ist zu Ende , die Zigaretten werden sortgclcgt . e»
wird weiter serviert . ~ „ . .. .. „

Zunächst eine leichte süße Suppe ans Ei , Walnüssen und

Dnnn etwas Wundervolles : die in Butter gebackenen Teller
chinesischer Pilze , darauf eine feine Farce von gehacktem Kalo-
fleisch, die mit einem Atom chinesischer Krabben vermengt ' s,.

Ferner Kalbsbirn i» Eierteig gebacken. Ganz konlich!
Nun etwas sehr Interessantes , nämlich die sogenannte ~ i

■Huna Tschang -Mischuug , ein Gericht voi , drolligem Urivruug.
Als nämlich Li Hung Tschang nach San Franziska kam, wimicU
er chinesische zu essen, aber .es fehlte an einem guten chmeulchc
Koch. Man kannte immerhin einen chineslschcn Friseur , einen
Kanioncsen , der in dem Ruf stand , eine anständige Küche z»
führe », — er wurde gerufen , er warf zu feinen Faiern gcichlune-
»cn Wirsingkohl , Gefliigellebcr und -Magen , Zwiebel , chineniw-
Pilze , etwas Ingwer , chinesische Sauce » nd Wein in einen ^ ov
— und cii' Gericht entstand , daß Li Hung Tschangs besondero
Beifall hatte , sodaß er es i» China ciuaefiihrt bat . Die »'
Hunn Tschang -Mschnng ist in der Tat hervorragend gut . ^

Nun chinesischer Goulasch , dazu Kohlrübe (in einem Stua .--
dje in Wein angemacht ist, und gedämpftes chinesisches •
Nie habe ich so gute Kohlrübe gegessen. f(

.Hierauf Tanben , zu Mus gekocht, dazu ganz dunnc Kaw.
fleischstiickchen, die vorher in eine kochende Suppe getaucht 1»' u’
das Ganze in Tassen serviert.

Fisch „ ach Pekinger Art : hart gebackener Karpfen in Wein

^ " " Endlich das Gericht zun , Sattessen : balbmondföriuisc
Fleischvasietchen in hellem Mchlteich . in Walser gekocht. > «
glaube , sic waren ganz vorzüglich , aber ich hatte schon zu r
genossen, a!S daß ich sic noch mit Sicherheit batte >aric v .
können . • _ , , u , - ff,ii.

Gottlob , wir waren zi>. Ende . Ich sagte su •i>i»o y ,
cs müsse doch, bei dieser Art zu essen, zahllose Magenkranke
China neben . Tsu schüttelte den Kopf und iagte lachend : -W ,
haben ja den Tee ! Er macht alles wieder gut . Nach ffflW-j &
Speisen trinkt man ihn stark , nach leichteren schwach. "
selbstverständlich immer ohne Zucker — und immer i» gr ^

^ ^ Ich ' mar ' sroü , als es zum Schluß noch Eis gab . Das "st
zwar nicht chinesisch, aber den enropäjfchen Magen war e->
Dämpfung hochwillkommen . Zu Haus » ahm .« Natron . -g

Die Höhepunkte beö Mahles waren Kalbshirn in
und die Pilzieller mit der Kalbfleisch -Farce . , j„ cs

Diese unvergleichlichen Gerichte habe ich der Kiiche
Hauses dauernd cinverleibt . ^

Einige Zeit später lud ich Ts » Ping Schn zur ^ " ^ Mcrk-
eines Ziviebelkuchcns ein . Ich wollte ihm etwa », besonder .' cl
würdiges n »d Rasse-Echtes vorictzen , anverdem etwas , w»̂ ^
noch nicht gegessen batte . Zwiebelkuchen ist ein fauwies „ h,
ringisches Gebäck, an ihm hängen die Erinnerungen meiuer„ _ _ _ | . _ ,e Erinnerungenmein" -
heit" Man ißt ihn in Weimar . Dessau und Nndolsiac ^
znm Frühstück und trinkt ein Kümmel dazu Ts » PMS ^ jsch
kai», und der Kuchen wurde warm und lecker ans wen ^
gebracht . Tsu kostete und sagte : „Ah, — wie in Ebina . --



tümlichkeiten zwischen den Vheimen und Neffen . Das ist die
bekannte erbliche Uebertragung durch Rückschlag, den die
Wissenschaft Atavismus nennt.

So geht es auch manchmal mit den Arankheitsanlagen.
Zum Glück hat es aber jeder Mensch in seiner Gewalt,
jenes wichtige Ziel der Menschheit, Gesundheit und langes
Leben zu erreichen, wenn ihm nur genügendes Erkennen zu¬
teil wird , eZ ihm nicht an festem Willen mangelt und er
die nötigen Nittel zur Verfügung hat . Die Erfahrung
aller Zeiten lehrt , daß Gesundheit/Lebensdauer und Grad
der Sterblichkeit nicht vom bloßen Zufall abhangen , sondern
vielmehr von bestimmten Gesetzen und Ursachen. So von
der Art und Weise, wie den Forderungen der Diät Rech¬
nung getragen wird . Durch angemessene Lebensweise lassen
sich viele Krankheitsanlagen im Reime ersticken. Das ist ein
großes Glück für die Menschheit, denn leider sind-die Kul»
turvölker alle nur relativ gesund. Jeder Mensch hat mehr
oder weniger eine Neigung zu Erkrankungen überhaupt , oder
er besitzt eine schlummernde, manchmal auch schon sichtbar
ausgeprägte , erbliche Anlage für eine bestimmte Krankheit,
man könnte sagen eine Familienkrankheit.

So selten das Alter von 80  bis 90 Jahren ist, ebenso
selten ist auch der natürliche Tod durch Altersschwäche , das
ist ein sanftes Einschlafen ohne vorangegangene Krankheit.
Sich solch ein Alter , einen so schönen Tod zu verschaffen,
müßte das Bestreben aller Menschen sein. Dazu muß jeder
so früh als möglich eine Selbstbeobachtung üben, sich in
feiner physischen Natur und ihren Schwächen kennen lernen
und danach seine ganze Lebensweise einrichten . Das Leben
liebt nur den, der es selber liebt, und was man liebt , sucht
man zu erhalten und nicht durch schnellen und verschwen¬
derischen verbrauch vor der Zeit abzukürzen.

Rousseau und nach - ihm noch manche andere Männer
von Ruf betrachteten die Zivilisation als die kfauptquelle
des physischen und moralischen Elends , und meinten , die
Menschheit müsse wieder in den ursprünglichen Zustand
der Roheit zurückkehren, um sich von jenem Elend zu be¬
freien . Solche Vorschläge sind naturgemäß undurchführbar,
denn erstens läßt sich ein Kulturvolk nicht mehr in solchen
Zustand zurückführen und zweitens ist die Menschheit zur
Zivilisation geboren und durch Intelligenz , Kunsttrieb und
Wissensdrang dazu genügend' veranlagt.

Aus Fifis 'Cagebud ).
Von Wilhelmine Reich  e, Wiesbaden,

sFortsetzung.)
A m M 0 rge n.

Mama scheint trank zu sein. Heute hörte ich, wie der Onkel
Doktor sagte, iie solle ans drei Wochen ins Bad . Unsinn! Wie
kann sic drei Wochen im Bade sitzen, wo wir kaum fünf
Minuten darin gelassen werden: wenn's Grandmaman wäre, die
könnte meinethalben ihr ganzes Leben darin sitzen bleiben.

Einen Tag nachher.
Das ganze Haus ist in Aufregung. Diesmal bin ich es, die

diesen außergewöhnlichen Zustand hervorgernfen bat. Ich habe
mir nämlich erlaubt , ganz' in der Stille einen Zahn zu produ¬
zieren. Ich lache mir ins Fäustchen, daß ich allen den Streich
gespielt, noch vor Karlchen und dabei ohne Geschrei einen Zahn
anfweisen zu können.

Dieser Zahn ist doch nun wenigstens mein Eigentum, er
gehört mir allein. Es ist das erste, was ich vor dem Erben
voraus habe. Die Spannagcl 'n ärgert sich aut meisten: sie
behauptet Großmama gegenüber, ich zahnte zu früh. O, hätte
ich erst mehrere Zähne, — ich wollte diese Spannageln beißen.

Nachmittags.
Wir sind bis jetzt noch nicht ins Freie gekommen. Der Arzt

erlaubt eine Ausfahrt im Winter nicht, aus Angst, der Erbe
könne einen Schnupfen öavoutraaeu.

Jetzt, anfangs Mai , sind die Tage schon so schön, da soll
also morgen der erste Ausflug gemacht werden. Wie freue ich
mich, die Welt kennen zu lernen. Ein großer Verdeckwaaen
steht feit gestern im Vorzimmer für uns bereit.

Wie hell scheint die Frühlingssonne ins Fenster, wie freue
ich mich, beute zum ersten Male hinaus in ihre wärmenden

Strahlen gebracht zu werden. Ich hoffe, sie scheint doch auch
für mich! Oder täusche ich mich und ist fie ani Ende auch nur
um Karlchens willen da?

Am anderen Tage.
Mama ist abgereist. Sie nahm uns zum Abschied und küßte

mich und Karlchen, ich glaube fast gleich innig. Dann sah sie
uns lange an und streichelte uns ganz zart übers Haar . Karl¬
chen schlief wie gewöhnlich, ich sab Mama so lange nach, wie ich
sie sehen konnte. Mir ahnt nichts Gutes.

Abend  s.
Wilde Gefühle durchtoben meine Brust , ich möchte die

Flasche zertrümmern oder mit den Füßen stanipfen, wenn ich
das könnte.

Aber ich sehe, man fürchtet uns Säuglinge und schnürt uns
deshalb so fest in Wickeln und Bande, daß wir kein Glied zu
rühren vermögen.

Warum ich so rase '? O, cs ist zum Nasen, oder vielniebr
zum Weinen. Ich fürchte, das ganze Leben ist eine Stufenleiter
von Enttäuschungen und Entbehrungen.

Ich komme zurück auf Unsere erste Ausfahrt . Selbstredend
war die liebe Großmaina zu unserem „lever" erschienen. End¬
loses Anziehen von Jacken, wollenen Tüchern, Decken und Hüllen,
Kavven uiid Schleiern. Endlich liegen wir , kaum noch sichtbar,
im Wagen. Wie ein Alp ruhen Decken und Kobe erstickende
Federbetten auf uns — aber es gebt ja ins Freie!

O Gott, ivelche Freude ! Luft, Sonne , blauer Himmel, das
Früblingsgrün der Bäume, alles das soll ist sehen!

„Frau Svannageln, " ruft die Großmama aus dem Fenster
u»S nach, „ziehen sie die Vorhänge zu, damit Karl sich nicht
erkältet!"

Dahin bist du, schöner Traum ! Arme Fifi ! Auch Gottes
schöne Natur ist nicht für dich!

Hinter luft- und sonneraubenöen Gardinen , erstickt unter-
schweren, überhitzenden Feberlasten vollendeten wir unsere erste
nnd leider auch jede weitere Ausfahrt . Ich wollte, die chöre
grandmaman wäre , wo der Pfeffer . . . .

Vier Tage später.
Bor einigen Tagen hatte die Spannageln abends spät noch¬

mals unsere Toilette geändert und dabei unversehens die
Flaschenbürste in meine Windeln mit cingcschlagen, sodaß ich
mich die ganze Nacht über in der peinlichsten Lage befand.

Ich verbiß jedoch meinen Schmerz: kein Laut entrang sich
meiner gepreßten Brust . Erst am Morgen machte man die
Entdeckung: es folgte eine scharfe Zurechtweisung der Span¬
nageln von Seiten Papas , die ich ihr von Herzen gönnte: — Ge¬
rechtigkeitsgefühl scheint also Papa doch zu besitze».

Im Nebenzimmer ist für Großmama ein Bett aufgeschlagen
worden, da schläft sie seit zwei Nächten. Ich erwache jetzt nachts
häufig infolge eines seltsame» schnurrcuden Geräusches, was aus
der Großmamastube dringt — was mag es sein? — das un¬
liebsame Getane!

Eine Woche nach Mamas  A b r e i s e.
Nicht jedem ist es gegeben, schon am frühen Morgen rosen-

farbener Laune zu sein.
Infolge eines Ereignisses ist meine Stimmung also heute

gänzlich mißfarben, von rosenrot ganz abzuschen.
Tante Aurelia ist nämlich angekommen: ach, diese häubchen-

tragende Tante 'ist ein Ungeheuer! Zum ersten Mal beneide ich
Karlchen um seine phlegmatische Natur . Während ich unter
dieser Tante Höllenaualcn leide, läßt er in Gemütsruhe alles
über sich ergeben.

Wer jemals stundenlang geschaukelt worden vder ie ge¬
zwungen war , einer monotone» Beschäftigung als Stricke»,
Hackeln usw. längere Zeit zuznfehen, der kennt meine augen¬
blicklichen Qualen.

„Seit gestern webt sic, Taute Aurelia nämlich, an einem end¬
losen Strumpfe , immer von neuem „die liebe Nichte" und den
„kleinen Neffen" schaukelnd und „su—fu—summ" singend.

Zum Verrücktwerden! Alle Milch gerinnt mir im Magen
zu Käse von dem ewigen Schütteln — und dabei bin ich nicht
einmal mit ihr verwandt. Sie ist eine ältere Cousine Papas,
lang, hager und dürr , ivie ein abgestorbener Fichtenbaum. Die
Anmaßung, sich mit nns verwandt zn nennen, müßte inan ihr
sofort legen.

Man sagt, daß der unverheiratete Zustand der Tanke die
Schuld daran trägt , daß sic ihren Mops zärtlich liebt und ihn
niemals von ihrer Seite läßt — also auch jetzt liegt er auf dem
Stuhle vor unserer Wiege.

Entschieden ist „Snrrah " eine angenehmere Bekanntschaft
als seine Herrin . Weich.wie sein Raine ist auch seine Seele.
Wir sympathisieren! Ich halte ihn für eine durch nnd durch
philosophische Natur : man muß nur das weltmüde, verächtliche
Blinzeln iinb Zudrücken der Augen sehen, uin Bescheid z>!
ivisscn.
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Schlaf, du kindlicher Gott, du Gott der Kindbett!
Du Verjünget der Welt, die dein entbehrend,
rasch in wenig Ständen wäre gealtert.
Wundertätiger Freund ! Erlöser des Herzens!
Rings nmstellt und bewacht am hellen Tage
ist das Herz in der Brust und unzugänglich
für die leiseren Genien des Lebens,
denn ihm wandeln voran auf allen Wegen
die Gedanken, bewasfnet, als Liktoren,
schreckend und verscheuchend lieblichen Zauber.
Aber in der Stille der Nacht, des Schlummers,
wacht die Seele heimlich und lauscht wie Hero,
bis verborgen ihr Gott ihr naht, herüber
schwimmend durch das wallende Meer der Bäume.
Eine Flöte klang mir im Schlaf zuweilen,
wie ein Gesang der Urwelt, Sehnsucht weckend,
daß ich süß erschüttert erwacht in Tränen,
und noch lange hörte den Ruf der Heimat.
Bliebe davon ein Hauch in meinen Liedern!
Schlaf, melodischer Freund , woher die Flöte?
Ist sie ein Ast des Waldes, durchhanckit vom Gotte,
hört ich im Traum des heiligen Pan Svringe?

Oie Angst vor  Erkrankung.
von Dr . med. w i l h e l m T e s che n.

Die übertriebene Angst vor Erkrankungen ist eine
moderne Erscheinung , sie begann mit der Entdeckung der
Bazillen als Erreger der schlimmsten Krankheiten und nahm
ständig zu mit dem massenhaften Erscheinen von populären
Büchern Uber Krankheiten.

Das Gefühl der Angst oder die Furcht spielt aber in
allen Lebenslagen eine schlimme Rolle , was so trefflich ge¬
kennzeichnet wird durch das Sprichwort : „Der Mutige stirbt
nur einmal , der Leige aber hundertmal ." In Zeiten von
Epidemien hat die Furcht oft mehr Menschen getötet als die
Krankheit selbst. Angst und Lurcht machen den Menschen
leichter empfänglich für Ansteckungsstoffe, sic lähmen
Willenskraft und Urteilsfähigkeit , wodurch der Mensch zu
übereilten und unklugen Schritten verleitet wird , die oft
schlimmer in ihren Folgen sind, als das gefürchtete Unglück
selbst. Früher kannte man die Furcht vor Erkrankung nicht
in dem Umfange wie heute . Eine weitere Ursache dieser
Lurcht liegt in der Nervosität unserer Zeit , denn das hervor¬
stechende Merkmal der Nervosität ist eben eine krankhafte
Sucht , alles zu übertreiben , namentlich das Schlimme und
Unangenehme . Unterstützt wird diese krankhafte Sucht auch
noch durch die fortschreitenden Erfolge der medizinischen
Wissenschaft, sie haben in allen Kreisen eine mehr oder
weniger große Bazillenfurcht hervorgerufen , die selbst auf¬
geklärte Menschen nicht ganz bannen können. Man muß
stets bedenken, daß nur die wenigsten Menschen zur An¬
steckung geeignet sind. Die meisten sind gefeit gegen alle
ansteckenden Krankheiten , weil sie gesundes Blut haben.
Dieses ist nämlich das beste Vertilgungsmittel für jeden an¬
steckenden Krankheitsbazillus . Zu diesem angenehmen und
beruhigenden Ergebnis aber kann jeder kommen, w^nn er
naturgemäß lebt , also alles vermeidet , was den (Organis-
mus schwächt. Mäßig sein in allem, heißt hier die Devise.
Die gefürchteten Krankheitserreger entstehen auf zweierlei
Arten , entweder innerhalb -des erkrankten (Organismus oder
durch Fäulnis im Boden , von wo sie dann durch Luft oder
Wasser verbreitet werden . Erkranken nur wenige Menschen
an ansteckenden Krankheiten , so spricht inan von einem
sporadischen Auftreten der Epidemie . Fallen ihr aber viele
Personen zum (Opfer am selben (Ort und zu gleicher Zeit,
so nennt man das Epidemie oder Seuche. Kehrt dieselbe
Krankheit an einem und demselben (Orte häufig wieder , so
heißt sie endemisch, Endemie oder Landkrankheit . So ist
die Pest in vielen Gegenden Indiens endemisch. Zum Glück
kommt sie nicht mehr zu uns , die moderne pygiene verlegt

ihr den Weg. Aber wir haben andere endemische Krank¬
heiten , wie Diphtherie , Ruhr , Scharlach und Typhus.

wenn eine dieser Krankheiten bei uns auftritt , dann
treibt die Angst vor Erkrankung viele Familien nach
anderen , seuchefreisn Drten . Flucht ist aber stets ein
unsicheres Rettungsmittel . Es ist schon besser, der Gefahr
ruhig ins Auge zu sehen und sie mit Mut und Selbst¬
vertrauen zu bekämpfen. Man suche durch Willenskraft alle
Furcht und jede Anwandlung von Ekel zu bekämpfen. Man
denke nicht an Gefahr und Tod , sondern halte sich für
gefeit und bewahre sich eine mutige , sorglose und möglichst
frohe Stimmung . Schon diese geistige Zuversicht ist im¬
stande, die Neigung zur Ansteckung zu unterdrücken, während
Furcht und Ekel sie nur vergrößern.

Man beobachte aber trotz aller Furchtlosigkeit stets fol¬
gende Vorsichtsmaßregeln : Nie gehe man nüchtern zu einem
Schwerkranken , genieße nichts in der Ansteckungs-Atmo-
sphäre , bleibe derselben fern , wenn man sich erregt , matt,
unwohl oder unlustig fühlt , pat man einen ansteckenden
Gegenstand berühren müssen, so wasche man sich die Pände
mit Branntwein , Essig oder . Kölnischem Wasser, spüle nach
jedem verlassen des Krankenzimmers den Mund mit Essig
oder Kognak aus.

Große Furcht herrscht auch vor den erblichen Krank¬
heiten , sowie der erblichen Belastung , der sogenannten Ent¬
artung , das heißt , vor der Tatsache , daß sich Geistes - und
Nervenkrankheiten oder asidere die Lebenskräfte erschöpfende
Krankheiten oder Laster der Eltern oder Großeltern an den
schuldlosen Nachkommen rächen. Pier übertreibt die Angst
oft ungeheuer . Das Kapitel über die Erblichkeit der Krank¬
heiten ist in Wirklichkeit nicht so schlimm, es ist in der
Tat mehr interessant als beunruhigend oder unheimlich . Das
liegt in der Natur der Sache, denn gerade die Natur liebt
es, der Forschung manchmal ein Schnippchen zu schlagen.
Die Erblichkeit der Krankheiten blieb oft da aus , wo man
sie sicher erwartete , oder umgekehrt . Das erklärt sich aus
der Kreuzung der Arten , die durch ihre Gegensätze sehr oft
wunderbar regenerierend wirkt , und erklärt sich ferner durch
die Tatsache, daß der erbliche Zusammenhang zwischen Er
krankung der Eltern und Kinder kein bedingungslos not¬
wendiger ist. Eine vollständige Gleichheit zwischen Eltern
und Kindern findet man in der ganzen Welt nicht, weil
jeder (Organismus infolge von Außenwirkungen gewisse
neue Eigentümlichkeiten in seiner Lebenstätigkeit und Form
annimmt , die er weder vom Pater noch von der lilntter
geerbt hat , die er aber seinerseits auf die Nachkommen ver¬
erben kann. Man verstehe aber richtig : nur eigentümliche
Zustände des Körpers können erblich übertragen werden,
niemals Krankheitsprozesse , sondern nur die Anlagen zur
Erkrankung . Ebenso geht es mit den Talenten , auch zu
diesen werden nur die Anlagen vererbt , die dann später
ausqebildet werden müssen, wenn sie zur Geltung kommen,
sollen.

Die Vererbung de.r Anlagen zu künstlerischen, edlen
öder schlechten Eigenschaften , zu Krankheit oder Kraft kann
auf zweierlei weise geschehen. Erstens durch direkte Ver¬
erbung . also von Vater oder Mutter auf das Kind , und
hierbei kommt schon gleich die merkwürdige Tatsache zum
Vorschein, daß die gekreuzte Vererbung die Norm ist, das
heißt , der Sohn artet mehr nach der Mutter , die Tochter
mehr nach dem Vater . So vererbte sich beispielsweise die
Grausamkeit der Kaiserin Agrippina auf ihren Sohn , den
blutdürstigen Kaiser Nero . Dagegen ging das große Ta¬
lent des französischen Finanzministers Neckar auf feine Toch¬
ter , die berühmte Frau von Stael über . Goethe behauptete
von sich, daß er die Kunst des Fabulierens von feiner
Mutter geerbt habe.

Zweitens kann die Vererbung aus einer Seitenlinie
erfolgen, von körperlichen wie geistigen Anlagen . Geschicht¬
liche Beispiele hierfür sind Größen wie : Läsar und <Vk-
tavian , Gustav Adolf und König Karl XU . von Schweden.
(Oktavian war der Großneffe Läsars , wie Karl XII . der¬
jenige Gustav Adolfs war . Die Schwester Läsars wie die¬
jenige Gustav Adolfs hatten in ganz fremde Familien
hineingeheiratet , und dennoch zeigten sich nach mehreren
Generationen so auffallende Lharakter - und Geisteseigen-
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nehmen hm « am Morgen kamen, ihn vom Areuze zu
als d ledermann sein verklärtes Antlitz. ' Und
de,. ll^ at b̂ s. f!ortc ' beschloß er, dem Gerichteten , der doch
Srähni- t̂en Burger einer gewesen war , ein ehrenvoll Be-
^cd. 7 ? " bererten Als inan noch darüber stritt , kam ein

eoesche und meldete bestürzt, Aschtharoths Bildnis weinte.
grossem fr™» ntm  aKc ' &a& ÖCrS' ote  Sesühnt hatte und mit

°em Trauergeprange wurde er bestattet.
da§ Aschtharoths Bild verschwanden da die Tränen -

^ öroße Sterben aber hatte schon am Tage vorher auf.gehört.

bcsoiiöere Eile nötig ist, bauen die meisten bloß st, Sen
frnhesten MorgenstunScn. bevor sie ihrer Nahrniia nachgchen-
ini entgegengesetzte« -ralle wird die Arbeit aber auch in den
wWnttch^ ^^ !?bttur>öeu , wieder anfgenomnicn. Ge-wovnlich hilft das Männchen Sie Stoffe herbeischaffen- bei
enngci, hingegen begleitet es nicht einmal sein arbeitendes
Weibchen, wie es der Gartensänger tut . sondern singt ruhig sein
Morgenlied, ohne sich um seine Ehehälfte zu kümmeru so unter
Sf « Wltel Dagegen die' SchwSmänncheu
bäum ?ii n !« " n,d)t nur »»tragen, sondern auch ver-
?5uen. D e Stone werden aus möglichster Nähe berbeigcholt-
wendiae' "I °N ^ Nk'77h seltene, und »um innere» Ausbau not-wenoige, ». B Pferöehaare , oft ,n weiter Ferne aufaesncht
?/sben . und es i,t bewunderungswürdig , wie sie dieselbe, "über

Dürre Aefte, ei.. Ha,.ptbestand eil d" r m ist».

Äilderbogen fürs Raus.
?t «S der Mauve eines Familienvaters.

Svrnchwcishcit.

l>e ijch" ,Me »scĥm,ih M in die Natilr schicke» ! aber er^ vill, daß

T/V“ ' >. wie u,ir von Laatkrahen und Dohlen be¬
obachtete,!. mit dem Schnabel, von Raubvögeln mit den Fängen
von den Baumen abgebrochen, gcivöhnlich aber vom Rode» o„k
LL Slechte», Moose und Schale,'stäckchen mi7 Lgfült ?g/r

Vc0n bcu ?” umen  abgerissen , Federn häufig ans der
Manche, namentlich die Elstern, benutzen

bmm Bau des neuen Restes die noch brauchbaren
S. 8, f alten, da „e dieses nie wieder beziehe» Nur die

bcl ein̂ uud^zwar ^ escbieht̂dieF"mit^cim/ 'Emsigkeî weWe"j^

tret " "r auSI Zwar folgt auf den Fortschritt ewig der Niick-
»v o . ,, . schlag:

Wir der Kiibeli-Bäck seine Frau »um Singen brachte.

er .verbraust , und es bleibt immer ein Rest des Gewinns.
Gcibel.

Man wird nicht besser mit den Jahre »,
Wie sollt es auch'? Man wird beaucm.
Und bringt , um sich die Reu' zu svarcn.
Die Fehler all in ein System.
Die Fragen alle sind erledigt.
Das eine gebt, das andere nicht:
Nur manchmal eine stumme Predigt
-valt »ns des Kindes Angesicht.

Fontane.

hÄ 'i "Älifl angelegte Naturen ist es die schwerste Anf-
V7 &Cr 3i,1nc 6c§  Erfolges dessen natürliche Schranke» zu

DH. Mommscn.

An die Entfernte.
Diese Rose uflück' ich hier.
In der fremden Ferne:
Liebes Mädchen, dir , ach dir.
Brächt' ich sie so gerne!

m.. ß s 'ft »or Qdnr » gewesen, da wettete einmal der Kübcli-
Back von Schallstadt eines Abends im Wirtshaus , datz er heute
nacht noä) seme Frau , die eine böse Sieben war und nie den
o ^öĉ eK  verzog , zum Singen bringen wolle. Die
Bechkunivane, die die Frau aut kannten, wollten dies nicht
alanben, gingen die Wette ein n»d begleiteten dann de» durch
die Schovven angeheiterten Bäckermeister nach Hause. Dort po¬
stierten sse sich mäuschenstill vor der Kammertüre, um deii Ver¬
kauf der Wette abznivarten. Beim Eintritt in die Schlaf-
kammer begann der listige Meister mit unschuldsvollcr Mienedie lustige Strophe zu singen:

Jetzt ist der Herr im Hus,
jetzt,kummt er heim!

mv„^ Ca ,!?S öc ,m Schlummer crivachcnd. richtete sich
zornig >„ Ehebette ans. Den Gesang des Mannes »achahuiend
Meisterst, " lsvbald  die grelle Stimme der

Jetzt ist der Narr im Hus,
jetzt kummt das Schivein!

Kiibeli-Bäck die Wette gewonnen und lachte,
lachte au» vollem Halse trotz der groben Begrünung.

Nach den, ..Brcisganer Volksspiegel" von I . Ph . Glock.

Was die Grotzmuttcr erzählt.
Doch bis ich zu dir mag ziehn
Viele weite Meilen,
Ist die Rose längst dahin,
Denn die Rosen eilen.
Nie soll weiter sich ins Land
Lieb' von Liebe wagen.
Als sich blühend in der Hand
Läßt die Rose tragen:
Oder als die Nachtigall
Halme bringt zum Neste.
Oder als ihr sützer Schall
Wandert mit dem Weste.

Lenau.

Aus dem Buche der Natur

^h ^ 'u. Ncstbam  Wer die Vögel beim Nestbausehr bald, dass fast ausschlietzlich das Weib¬el Klintl -^ * foS. lö 'i inB  Vnft  ausschlietzlich das Weib-
icv .ft <n § Männchen aber mehr oder weniger sei»

Nur bei den VergnügungSnestern scheint das

'LMiiei, '»«•i“«« wi « icve neu veueae.lcr
big,, Gatten mit den Vorbereitnnaen znm Ncst-g» kl-- . '' „ui vi

^as Pärchen mit
4 rmÄrEspüben undka.w. > hä»?n.»- ' uno  rann veovachten, wie das Weib-
9fftooV.tr0 S HcruniöreSen seines Körpers in Höhlen,- "»uveln usw. fori

v. '» dabei sein
NÛtrrrtf,„r—' »“ »'»»«toi icmt» „evrpers in >̂i

>ei, jst us'v- sormlich Matz zum Neste nimmt . Das
sse Dr7,. babci fein Begleiter . Nachdem endlich der

ffaümr \ ^ ^ guuguiigsnenern , meint das
i»,̂ ^ assudcii. Bald nach geschlossener oder durch die

erweckten Gefühle der Liebe neu besiegelter

besonderer Sorgfalt alle ge¬
tan, , beobachten, wie das Weib-

Ploa ? - - Km Begleiter . Nachdem endlich der
aistgesnnden worden, beginnt die Arbeit. Wenn

Die Toten streiten.  Im Chiemgau war einmal ein
frommer und tapferer Rittersmann : der batte die schöne Ge¬
wohnheit. bei icdem Kirchlein, das an der Stratze lag, sein Rotz
anziibindcii und eine» Aiigcnblick des Gebetes zu pflegen des¬
gleichen ritt er,auch niemalen an einem Friedhof vorüber, ohne
vom Pferd zu Neige», auf den Boden zu knien und fünf Bater-
nn er für die armen Seeleii zu sprechen. Das segnete ihm
H<! ®cfu "^ cit  u «d gutem Glück»iid rühmlichen
hvrnM M ' ^ """ Ichcm Krieg für die gerechte Sache vvil-
^Et . Nun geschah cs zu einer Zeit , da ritt unser Held noch
» ' " ‘ f ’ seines Weges. Ringsum war alles still, der

m,?-? m/leuchtete die ivettze Mauer eines Friedhofes , allivo
unser Zuttersmann schon oftmals angebalten und sein Gebetlein

°4men. ^ elen verrichtet batte.  Auch diesmal wollte er
nirht vorüberz.ehen, stieg von seinem Rötzlein und kniete unter

"M " ," uiöe ans dem Friedhöfe nieder. In demselben
Augenblicke horte er ein Geflüster und eine Rotte verwegener
Räuber stürzt Vinter der Mauer hervor. Kaum bat er Zeit
sich aufzurattcn und nach feiner Waffe zu greisen. So tapfer er
sich nun wehrt, ist es doch unmöglich, gegen so viele den Kanipf
,u bestehen- noch einen Augenblick und er ist verloren ' Doch

fießc, da offnen sich die Gräber vor seinen Augen. Gerippe über
Gerippe steigen empor, schwingen Sensen und fliegen im
Sturmschritt wie zur Schlacht einher. Entsetzen überfiel bk
Räuber , kaum fanden sic Zeit, über die Mauer des Kirchhofes
zii entrinnen . Unser treuer Rittersmann war gerettet. Mit den
Ahnden aber waren auch die Freunde verschwunden. Still und
frieösam ruhten die Gräber wie zuvor, da betete der Ritter
Pennals seine fnnf Vaterunser und ritt getrosten Mutes vonbannen. (Schoppner, Sagenbuch d. baver Lande
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Deutsche Weine
bei deutschen Feften.

Aus Offizi -rskreisen.

Der Kampf gegen die Ueberschätzung .alle- fremd¬
ländischen im deutschen Volk ist so alt wie un,er völk selbst
und von den ältesten Zeiten an haben immer wieder rer-
ständige Männer vor diesem fehler gewarnt . Dichter un
Spötter haben ihn verhöhnt , aber trotzdem ist er immer noch
nicht beseitigt worden . Noch heute wird da- „was nicht
weit her ist", von unzähligen Deutschen nicht hoch geschah
und bewertet . Deshalb druckt die Berliner „Post die Au¬
schrist eines alten Lesers aus Offizierskreisen ab dre stch
aegen die Bevorzugung französischer weine wendet und die
auch wir zur förderung der guten Sache unserer heimischen
Weinbauer hier iSiedergeben:

Ach habe während meiner langen Dienstzeit, vor allim
in der Weingegend selbst, so viele Erfahrungen in dieser
Beziehung gesammelt , das; ich glaube , meinem Urteil einig
Bedeutung beimessen zu dürfen . Und da muß ich g !
sagen daß leider auch die Offiziere des Heeres und der
Marine allzuoft noch den französischen Schaumwein —
dieser kommt ja allein in Betracht — dem deutschen vo -
riehen . Ls spielt dabei das alte Vorurteil eine große Roste,
daß der französische Champagner dem deutschen Sekt u er-
legen wäre . 'Daß  diese Ansicht in keiner weise zutrisst.
haben mir Kenner wiederholt bestätigt . Zwar hat der
Kaiser für festlichkeiten bei Pos deutschen Schaumwein
voraeschrieben, aber noch vor kurzem hat sich gezeigt, wie
wenig Nachahmung sein Beispiel findet : bei der Leier in
Kelheim ist nur französischer wein gereicht worden . Man
kann natürlich nicht daran denken, daß dre deutschen raos-
ämter französische Erzeugnisse deshalb vorziehen, weil sie für
deutschen Schaumwein die Reichssteuer zu zahlen hatten,
während sie ausländische Erzeugnisse zollfrei entfuhren
können. Auch in unseren Ossizierskasinos werden wohl hin
und wieder französische Marken getrunken , die deutlich als
solche bezeichnet sind, aber meistens wirken ihre hohen
Preise abschreckend. , , . „

Dafür sind die sogenannten Grenzmarken sehr beliebt.
Kenntlich gemacht sind diese durch Aufschriften aus den Eti¬
ketten wie : „Zollersparnishalber in Deutschland aus
flaschen gefüllt" . Jeder Unbefangene glaubt daher fran¬
zösischen Schaumwein vor sich zu haben : das ist aber ein
großer Irrtum , während die in frankreich gefüllten Mar¬
ken an einer Erklärung auf der flasche und einem ^ Hand¬
zeichen auf dem Korken zu erkennen sind — beides schreibt
das französische Gesetz vor - fällt bei den Grenzmarken
jedes Erkennungszeichen weg, da Deutschland kein solches
Gesetz hat . Eine Reihe von französischen firmen hat sich
den Vertrieb dieser Marken zur Hauptaufgabe gemacht. Den
Zollagern , die sie hierzu in deutschen Grenzstädten unter¬
halten wird ein großer Teil des Rohmaterials von frank-
reich aus zugesandt , weder in Deutschland noch rn frank-
reich aber wird es auf feine Echtheit geprüft , wenn der
wein dann auf flaschen gefüllt ist, die mit französischen Eti¬
ketten versehen werden , ist die fälschung vollendet Der
schlimmste Rachenputzer kann einem hier als Gewächs der
Ehampagne vorgefetzt werden , ohne daß man die geringste
Kontrolle hätte .' Mutet es da nicht sonderbar an . wenn
sogar in dem Katalog des Deutschen Offizierverems zu lesen
steht: französische Schaumweine : a) in flaschen erngefuhrt,
b) im Zollinland auf flaschen gefüllt , und dahinter erst
Deutsche Schaumweine ? Kein Wunder , wenn auf sowie
Anzeigen hin die Grenzfirmen gerade unter den Offizieren
so gute Geschäfte machen. Ganz abgesehen davon, daß die
Offiziere sich auf diese weise hinters Licht führen lasten,
unterstützen sie auch durch den Kauf von Grenzmarken
Frankreich finanziell und schädigen Deutschland, denn die
Grenzfirmen können zu Steuern nur herangezogen werden,
soweit sie faßbar sind, wenn nämlich das Stammhaus nt
frankreich seinem Ableger in Deutschland das Rohmaterial
so hoch berechnet, daß für ihn auf dem Papier kem Gewinn
mehr übriqbleibt , müssen unsere Steuerbehörden leer aus¬
gehen. während große Summen deutschen Geldes nach

frankreick wandern . Die deutsche Sektindustrie d°sA
muß Steuern bi- auf den letzten Pfennig zahlen ! Das
doch unseren Offizieren und Landsleuten nn al ge
etwas zu denken geben.

Schon unzählige Mal - habe ich versucht me,ne ^
kannten über die Grenzmarken aufzuklarem Meistens ! ^
mir ja gelungen , sie zu Überzeugen, aber wi f h ^
dann zu bören bekommen: „wenn das ,o ist, dann ^
wir wirklich keine Grenzmarken mehr . Da wollen m „
lieber an die echten französischen Marken halten d J {
zwar teurer als die Grenzmarken , aber vielleicht doch ^
als unsere deutschen." Daß dahinter die Eitelke . des ^
geblichen „Kenners " steckt, will ' fh ruhig hingehen
Schlimmer ist dagegen, daß die fast Bekehrten gl- ' ! ^
in einen anderen Irrtum Versalien, wenn sie memen
die französischen Marken besser waren als die deutsw

Leider tragen zu solchen Irrtumern häufig d
karten unserer Restaurants ihr Teil bei, indem lie . jö!
zösischen Schaumweine vor die deutschen stellen. ^ e
mir in einem Restaurant französischen Schaumwein ^
lasse der in flaschen eingeführt ist, zahle ich aust- ^
Preise selbst sicher noch den Zoll und wahrzchern
noch den Aufschlag des Zwischenhandels . Der Zoll b ^
etwa q Mark ; wie der Zwischenhandel zu bezahlen i ' ^ ,
sich freilich nicht sagen, jedenfalls aber wird er pr Z „g-
mehr verdienen und schon dadurch den Schaumwe ^
nützerweise verteuern . So viel fber ^ wem ich

zu demselben Preis einen besseren Sekt liefern kann ^
französische, und das können und sollen auch andere » „p

Ich glaube daher , daß Sie sich ein weiteres
um -unsere Industrie erwürben , wenn Sw -nIhre» ^,
einmal nachdrücklich auf die von mir geschilderten UNl 0
hinwiesen . Ihre Leser werden Ihnen gewiß zur ei
Aufklärung Dank wissen."

knftige 6cke.- WW
„Als ich ein junges Mädchen war. pflegte- ein junges

seine Braut un, eine Locke ibres Haares »» bitten. ^
jener Zeit konnten die innaen Mädchene» 4 „ s
ihrem Saar sortzugcbeu. S,e züchteten es selbst.
kaufen!" l- ono»

Eine Schar Knaben beobachtete ein Pkerd. das v .
näherkoinmende» Auto scheute. „Warum üü das -̂ > ,
wenn es ein Auto steht?" fragte einer Ein anvc f)j,ti (
wartete: „Das kommt daher, dast die Pferde gewobri -F
sehe», das, andere Pferde die Wagen ziehen, und sie» *" j
nicht, was sie von Wagen denken sollen, die ohneJ t,
rvürts rollen. Wenn dn eine Hose die Straste entlaus '
sähst, ohne das, ein Mann darin steckte, wurde,t d» 0,°'
sehen!" Js

„Hier, mein Herr," sagte der Antianitätenhänbler, cify
ein mächtiges Schwert herbeiboltc, „hoben Sie
Interessanteres gesehen als dies? Das ist Bileams p#
„Aber, bester Mann, das kann dochn.cht ,e,n. » , m
Kunde. „Bileam hatte ja gar kein Schwert. Er w> $«»
nur eins." — „Ganz recht, mein Herr, vtlichtete o,
bei. „dies- ist dasjenige, welches er sich wünschte. ta,iy

Ei» Barbier machte, nachdem er eine Weile HsÄ
hatte, die übliche Bemerkung: „Ist das Meller ,oi >' „,ir>̂ ,
— „Mein lieber Man», wenn Sie's nicht erwähnt ' „eil-'c»
ich es überhaupt nicht gcwnstt haben, da» ein -staiu
meinem Gesichte wäre." — Der Barbier strahlte. » Hdttz
mein Herr." sagte er. — „Nein," fügte der Kunde-- ^ ,,e
hinzu, „ich würde gedacht haben. Sie benutzten enn y

.Irgend ein Schurke schickte ihm eine Höllen.na^
„Warmes ein Auto oder ein Phonograph?Phonograph? V

.'.Ein Mann mag ein grobes Konversationsta
und doch wenig Gelegenheit habe», davon Gebraum
— „Ich weist: ich bin selbst verheiratet. -
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